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Die Mirkuno der Teesperre .
Nichts von Bedeutung — Russenvorstoß
bei Betas — Artillcrietamps an Somme

und Zla .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 3. Fe -
bruar 1917 . < W. T. B. >

Bau keine » der Kriegsschauplätze sind Ereignisse von be -
sonderer Bedeutung zu wcldeu .

Ter Erste Grneralquartiermeister .
Ludendorff .

fidenübericht .
Amtlich . B e r l i » , deu 3. Februar . AbeudS .
Au der Summe und a » der Aa zeitweilig

starkes Feuer .
* *

*

Der österreichische Sericht .
Wien , 3. Zebrnar 1317 . ( W. T. S. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

festlicher Kriegsschauplatz .
Bei . B e ka S an der uugarijchcn Lstgrcnze schlugen unsere

Sicheruugstruppe » eiue » Borstoß rusfislhrr Adtriluugeu zurück .
Sonst nichts zu melden .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Ei « italieuischer Flieger belegte , ohne weiteren Schaden an -

zurichte », R a d r e s i u a mit Bomben .

Sudöstlicher Kriegsschauplatz
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GcnrralstabcS .
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnattt .

Die Seesperre unö Sie Neutralen

Stimmen neutraler Sozialüemotraten .
Kristiania , 3. Februar . „ Sozialdemokraten "

nimmt Stellung gegen mehrere Blätter » namentlich
„ Sjoefartstidendc " , weil sie die norwegische Regierung zu scharfem
Protest gegen die densche Secsperre - Erklärung aufgefordert hätte «,
was um , so unangebrachter sei , da einen wesentlichen An -
teil der Verantwortung für die Srespcrre die
neutralen Reeder selb st trügen , indem sie sich Deutsch -
lauds Feinden zur BrrfLgnng gestellt hätten . Dir deutsche See -
sperre sei eine Tatfache , die Norwegen weder durch Proteste noch
durch Wehklagen ändern könne und in die man sich schicken müsse .

*
Der dänische „ S o c i a l - D c m o k r a t e « " schreibt : „ ES

ist selbstverständlich die Absicht der Regierung , alles waS zur Auf -
rrchterhaltnng der dänischen Produktion und zum größtmöglichen
Umsatz sich tun läßt , zu unternchmen . Die Schwierigkeiten werden

sehr groß sein , da Dänemarks Erwerbsleben in so hohem Grade

von der Einfuhr von Getreide , Futterstoffen und Kohlen sowie von
de » Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte lSprck , Fleisch , Butter
Eier usw . ) abhängig ist .

Im Interesse� der Neutralität darf Dänemark de » Wunsch

hegen , so wie bisher mit de « kriegführenden Ländern in gleichem
Umfange wie vor dem Kriege Handel zu treiben . Unser
Handel mit Deutschland wird also vermutlich in der Art uud im

Umfang unverändert bleiben . Wenn die Ausfuhr nach England

unmöglich gemacht wird , muß man versnchcn , die betreffenden
Waren im neutrale « Auslände abzusetzen und gleichzeitig dafür

Sarge zu tragen , die größtmöglichste Menge von Getreide und

Futterstoffen aus Amerika zu beziehen .
Die Lage ist natürlich schwierig . Aber Dänemark hat früher

verstanden , seine Produktion und seinen Handel nach den Verhält -

nissen zu regeln und dies wird eS hoffentlich auch »etzt tun können .

. . . In erster Reihe gilt es , Ruhe und Festigkeit zu bewahren , gute

Zusammenarbeit zwischen Regierung , Reichstag , Bevölkerung und

Presse aufrechtzuerhalten .
Tann werden wir wohl auch durch diesen letzten Teil des

fürchterlichen Weltkriegs mit den seitens beider kämpfenden Macht -

gruppen entfalteten krampfhaften Anstrengungen hlndurchkommen . "
«

Deutsche Zunkenhilfe für neutrale Reeder .

Wie Wolfis Bureau erfährt » ist die F u u k e u st a t i o n

Nauen deu neutralen Reedern zur Unterstützun - , von An -

weisllllgeu an ihre nutcrwegS befindlichen Schiffe zur Ler «

fügmig gestellt worde « . Die deutsche « Behörde » find mit

allen Mitteln bemüht , die Neutrale « in ihrem Bestreben , ihre
Schiffe aus dem Sperrgebiet um England fernzuhalten , zu unter -

stützen .

England und die Neutralen .
Rotterdam , 3. Februar . ( 33 . T. B. ) Nach hie « ein -

getroffenen Nachrichten halten die Engländer - sämtliche neu -

traleu Schiffe , welche in englischen Häfen liegen oder sich in

englischen Gcwäsiern befinden , zurück .
»

Deckt und fördert England nicht die Handelspolitik gegen das

neutrale Griechenland ? Trotzdem schreibt jetzt zum Beginn der

deutschen Seeiperre die »Westminster Gazette " : Unsere Aufgabe

ist natürlich grimmig ernst , aber wir können kalten Kopf und

unverbrüchlildeS Vertrauen zur Geichicklichkeit . zur Tapferkeil und

zu den Hilfsquellen unserer Kriegs - und Handelsflotte bewahren .
Unser Weg liegi klar vor uns . Es ist nicht an uns , den Neutrale «

zu dittieren , was sie tun sollen . DaS Dülieren wollen wir den

Deutschen überlassen , aber für die Skcutralen und für uns

liegr der F a l l k l a r.
�

wir hätten ßhon lange . . .

Die „ littieÄ " prüft Englands Bereitschaft .

Amsterdam , 3. Februar . Die „ Times " schreibt : „ Das Publilum

muh darauf gefaxt sein , daß selb st die ausgedehnte Ver -

n i ch t u u g britischer und neutraler Schiffe durch deutsche U- Boote

während der letzten Monate noch nicht die Höchstleistung

darstellt . Das Publikum mutz sich darauf gefaßt machen , der

Lage , in der wir uns bald befinden können , sehr ernstlich ins Auge

zu
'

sehen . Deutschland hat zweifellos eine bedeutende Anzahl

gröherer , schnellerer und kräftigerer bewaffneten U- Boote gebaut . "
DaS Matt vermutet , datz diese noch nicht alle ausgefahren sind .

Was die Deutschen über eine U- Boot - Blockadc sagen , klinge
nicht ganz übertrieben , wenn man sie mit der Rede von Prothero

werglciche , worin er England mit einer belagerten Stadt

verglich . „ Wenn wir alles getan haben , um zur Produktion von
Lebensmitteln anzuspornen und sie auszubreiten , dann werden
wir noch mindestens drei Fünftel — vielleicht mehr — unserer

Nahrungsmittel aus überseeischen Ländern beziehe » müssen . Das

Problem ist daher eines der criffllichsten , ivovor wir seit Beginn
des Krieges gestellt sind . "

Das Blatt fährt fort : „ Zum Verzweifeln ist , daß die

Erfassung des deutschen U- Boot - Kricges in sehr ausgedehntem

Matze lange vorher vorausgesehen und erwartet werden mußte .
Wir hätten im vergangenen Winter anstatt jetzt erst versuchen
müssen , unsere Nahrungsmittelproduktion im Binnenlande aufs
höchste zu steigern . Wir hätten schon lange alles bereit machen
müssen , um sämtliche Kauffahrteischiffe zu bewaffnen , eine große
Anzahl Kanoniere für Kauffahrteischiffe ausbilden und viele andere

Matznahmen zur Bekämpfung der U- Boote treffen müssen , wofür
es jctzt vicl zu spät ist . "

. _

_ _

Die Stimmung in Amerika .
London , 2. Februar . Nach einer Meldung der „ Times "

aus New Aori vom I . Februar gibt es außer den aufge -

regteren Blättern auch eine ziemliche Anzahl von Zei -
tungen im ganzen Lande , darunter die „ Coniervative Balti -

more Sun " , die für eine abwartende Politik eintreten .

Im Kongreß hat die vorsichtige Richtung eine kleine Mehrheit .
Die einen neigen der Ansicht zu , daß der Präsident langsam
vorgehen und seine Handlungen auf einen bestimmten Fall
stützen müsse , die anderen sprechen selbst davon , datz man den

Versuch vom vorigen Jahre wiederholen und einen Antrag

zur Annahme bringen solle , daß den Amerikanern mitzuteilen
sei . daß die Regierung pü r d ie j e n i g e n , die auf gc -
sährdetcn Schiffen reisen , keine Verant -

wortung übernehmen wird .

Rcw Jork , 2. Februar . Die „ United Pietz " meldet : DaS

deutickie Blatt „ Herold " schreibt : Ein Krieg mit Deutsch -

l a n d w ü r d e f ü r Amerika d a S g r ö tz t e U n g I ü ck s e i n.

Es ist unsere Pflicht , die matzgebenden Personen , vor allen Dingen
den Kongreß , davon zu überzeugen .

«

Der New gorker $afcn gesperrt .
Aus New Jork wird laut Meldung deS „ Lukol - Anzeigers " dem

Exchange Telegraph gemeldet , daß das amerikanische Tor -

p c d o b o o t , daS bei Sandy Hook Wachtdienstc versieht , den

Befehl erhalten habe , jedes niutrale oder einer kriegführenden Macht

gehörige Schiff am Auslausru aus dem Hafen von New

Jork zu verhindern .

Hinein in öie Organisation !
In der Geschichte der Sozialdemokratie von Groß - Berliu

ist der heutige 4. Februar ein entschcidnngsrcicher Tag . Heute
konstituiert sich der P a r t e i V e r e i n für d e u z w e i t c u

Berliner Wahlkreis , und die anderen Kreise werden

diesem Beispiel in kürzester Zeit folgen .
Die alten Organisationen der Partei waren unter den

verwüstenden Wirkungen des Krieges dem wildesten Hader
und einer kaum noch zu verde�enden Auflösung verfallen , und

sie hatten schließlich die Fäden zerrissen , die sie

mit der Parteigesamtheit verb . ande n. Nur

der alte Wahlverein für Teltow - Beeskow , von dein sich ein

neuer als Organisation der Spartakuspartei losgelöst hat , ist
der Fahne der Gcsamtpartei treugeblicben .

Die sozialdemokratische Partei Deutschlands muß aber

im ganzen Reiche über ein geschlossenes Netz von Organi¬
sationen verfügen , sie kann unmöglich ganze Organisations -
gebiete an ivildivachscnde Sektierergruppen preisgeben , die ihre

einzige Ausgabe darin erblicken , die Partei zu bekämpfen .
Sie kann am nllerwcnigstm im Zentrum der politischeu
Aktion , in der Rcichshauptstadt , eine eigene Orgäni -

ffatron vermissen , sie muß vielmehr alles daran setzen , um

hier wieder so stark und womöglich noch stärker zu werden ,

als sie es vor dem Kriege gewesen ist .
Das ist ein schwieriges Unternehmen , bis zu dessen - Voll¬

endung manches Jahr vorübergehen lvird . Schwere Kämpfe
werden auSgefochten werden müssen , und das bitterste dapau
ist , daß sie gegen „ linkS " zu führen sein werdest . Seit Heu

Kämpfen mit den „ Jungen " , also seit einem Vierteljahr -

hundert , ivar die Partei nicht mehr geivohnt , links einen

irgendwie nennenswerten Gegner zu finden ; mit geschlossener
Kraft konnte , sie gegen die Gegner von rechts anstürmen ,
die für eine vorwärtsdrängende , zukunftsfreudige Partei doch
stets die wichtigsten sind und bleiben werden .

Die Sozialdemokraten Groß - Berlins , die daran gehen ,
sich eine neue Organisation zu geben , wünschen nichts leb -

hafter , als den Tag zu erleben , an dem die Partei lvieder ,

unbehindert durch Störungen von links her , ihren Kamps
gegen die alten Gegner aufnehmen kann . Eben darum aber
inü s s e n jene Störungen überwunden werden . Je rascher ,

je gründlicher das geschieht , desto besser ist es für alle !

Erkenntnis ist eine bittere , aber heilsame Arzenei . Den

Führern der Parteizerstörnng muß die Erkenntnis beigebracht
werden , daß sie die Massen nicht hinter sich haben !
Was von jencik Seite so oft über das Verhältnis zwischen
Führern und Masse gesagt ivorden ist , das bekommt jetzt erst
seine volle Gültigkeit . Die Massen , ja die Massen müssen den

heillos verrannten Führern den Weg zeigen , den sie verloren f
haben : ihr Solidaritätsgefühl , ihre Organisationstreue , ihr

tief wurzelndes Bewußtsein innerer Znsaiilmengchvrigkcit muß
wieder zusammenführen , was von jenen durcheinandergewühli
und auseinandergerissen ivorden ist , und die Spaltung kann

so nur ein Mittel sein , um die Einheit der Arbeiter -

betvegung auf einer höheren ' Stufe zu ver -

wirklichen .
Warum die neue Organisation notwendig geworden ist ,

daS geht ans dem Briefwechsel zwischen dem Parteivorstand
und den organisationstrcuen Parteigenossen Groß - Berlins ,
den wir am letzten Freitag veröffentlichten , klar genug her -
vor . Man hat in den alten Wahlvereinen den

Parteigenossen verbieten wollen , ihre
Pflicht gegenüber der Gcsamtpartei zu er¬

füllen — so weit ging die Verblendung ! Dem Zwang ,
ihre Mittel dem Kampf gegen die Partei zur Verfügung zu
stellen , konnten sich die Parteigenossen nicht fügen . - Durch
ihren Austritt aus einer Organisation , die ihren eigentlichen
Ziveck in s�n Gegenteil verkehrt hatte , und durch den Zu -
sammenschluß in gleicher Gesinnung gewinnen fie erst lvieder
die Freiheit ihres Handelns .

Sie gehen dabei von der gemeinsamen Ueberzeuguisg aus ,
daß nur im Rah m�e n der sozialdemokratischen
Partei ein gedeihliches Wirken für die

Arbeiterklasse möglich ist . Als echte Sozialdemo¬
kraten werden sie gewiß jenem Geist der Unduldsamkeit die
Türe ivcisen , der jede von der herrschenden abweichende Mei¬

nung gleich mit dem Hinauswurf beantworten will . Jedem
überzeugten Sozialisten steht derE in tritt

frei — „ Meinungsverschiedenheiten hat es " immer . gegeben
und wird es immer geben " — nur diejenigen , die in der -

Mehrheit ihrer früheren Parteigenossen nichts als „ Verräter "
und „ Ehrlose " sehen , sind gebeten , so lange draußen zu
bleiben , bis sie sich zu einem ruhigen Urteil durchgerungen
haben , bis auch mit ihnen wieder ein gedeihliches Zusammen -
arbeiten möglich geworden sein wird .

i



Vielen wird das schwer fallen , und manchen wird es

unmöglich sein . Das kann man aus menschlichen Gründen
bedauern . — aber die Rücksicht aus einzelne Personen darf
dem Interesse der Gesamtheit nicht vorangestellt werden . Kein

Verdienst an der Partei steht so hoch , daß es dem . der es sich
erworben hat , das Recht gäbe , die Partei zu zerstören !
Das muß jetzt allen , die es angeht , aufs Nachdrücklichste zum
Bewußtsein , gebracht werden . Das ist das Erziehungswerk .
das die Massen an einem Teil ihrer Führer zu vollziehen
haben !

Ueber das Treiben der Berliner Organisationszerstörer
haben die Leser deS „ Vorwärts " bereits ihr Urteil

gesprochen , indem sie — von einem geringen Bruchteil ab¬
gesehen — dem wieder zum Zentralorgan der " Partei ge -
wordenen Blatt treu blieben . Das war die erste Antwort .
die die Massen den fanatisierten Spaltungstrcibern gegeben
haben , sie ist leider von ihnen nicht verstanden worden .
Und so ist die zweite Antwort notwendig geworden : die
Gründung einer wirklichen sozialdemokratischen Partei -
organisation für Groß - Berlin . Für sie ist der Leser -
kreis des „ Vorwärts " das eigentliche Werbe -

gebiet . Jetzt wird wieder das gute alte Verhältnis her -
gestellt , wie es sich in der Partei gehört und wie eS die
alten Genossen von früheren Tagen her gewohnt sind : Das
Blatt für die Organisation ! Die Organisation für das Blatt !

Miteinander , nicht gegeneinander !
Die Leser des „ Vorwärts " müssen sich also darauf ge -

laßt machen , daß der alte Ruf : „ Hinein in die Organisation ! "
jetzt wieder recht oft und eindringlich an ihr Ohr dringen
wird . Sie werden ihn — des sind wir gewiß — zum großen
Teil mit Freude vernehmen , denn sie haben schon lange auf
ihn gewartet . Aber auch die Mißtrauischen , Zögernden
werden bald erkennen , daß hier ihr Platz ist , wo für die

sozialdemokratische Sache gefochten wird . Es gilt , den Auf -
stieg des schaffenden Volkes aus dem Elend des Kriegs vor -
�bereiten , wenn nötig , zu erkämpfen . Und dafür muß
die ganze gesammelte Kraft der mühselig . erwerbenden , um
bessere Lebensverhältnisse ringenden Schichten eingesetzt werden .

Jeder neue Tag kann uns in dieser wilden , schicksalsschweren
Zeit vor neue unerhörte Aufgaben stellen . Darum heraus
aus Wirrwarr und Zersplitterung !

Den Parteigenossen , die sich jetzt organisieren , um ihren
Wiederanschluß an die sozialdemokratische Partei Deutschlands
zu geivinnen , wünschen wir zu ihrer Arbeit den besten Er -
folg . Er kann nicht ausbleiben , denn das arbeitende Volk

Groß - Bcrlins gehört dort hin , wo die alte Fahne der deutschen
Sozialdemokratie weht . Schweres ist zu überwinden , es muß

überwunden werden , bis es wieder heißt : Für Sozia -
lismus und Demokratie , einig und ge -
schlössen :

Vorwärts ?

Amerika und Dänemark .

Kopenhage « , 3. Februar . Die Telegraphen - Union meldet :

Auf der hiesigen amerikanischen Gesandtschaft hat eine um -

wngrciche Tätigkeit eingesetzt , um die Zufuhr Däne -
marks aus Amerika zu sichern .

O

Die dänischen Kohlenvorräte .
itoveuhage », S. Februar . Die die Zeitung „ Politiken " erfährt ,

l aA e r n in D ä n e m a r keine M i ( I i an Ton n e n K o h le n,
was für den Bedarf von drei Monaten vollkommen

ouSreichr .

Die Einstellung der Schiffahrten .
Sopeuhagen , 2. Februar . Bureau Ritzau meldet : Der Verein

der dänischen Dampsschiffreedereien besprach in seiner

beutigen Sitzung eingehend die durch die deutsche Note geschaffen «

Lage . Er beschloß vorläufig die Schiffahrten in weitem

Umfange « inzustellen und die weitere Entwicklung der

Äerhällniff ' e abzuwarten , um sobald als iunlich die Tonnage in der

iür das Land und die Schiffahrt günstigsten Weise verwenden zu
können .

Infolge der Einstellung deS gesamten PostdampferverkehrS

lehnen sämtliche Bank en in Dänemark vorläufig die

Einlösung englischer , französischer , italieni -

icher und amerikanischer Schecks ab . Nach einer

Blättermcldung haben auch die Göteborger Dampfer die Fahrten
nach England eingestellt . Ueber tausend Seeleule find
bereits ohne Arbeit . Da der Postverkehr nach England voll -

ständig unterbrochen ist , sind schon in Göteborg mehrere taufend für

England bestimmte Postsäcke aufgelagert .
♦

Skandinavische Bersicherungsg es ells ch afte » .

Kopenhagen , 3. Februar . Viele dänische und norwegische Der -

nchecungSgesellschafteu haben die K r i e gS v e r s i ch e r u n g
für Handelsschiffe und ihre Ladungen eingestellt .

*

Norwegische Seeleute gegen üie England ,
fahrt .

Kristiania , 3. Februar . Hier verlautet , daß die

Seeleute von Dampfer « , die für Euglaud be -

stimmt find , streiken und sich weigern , abzufahren . Die

Reeder befürchten , dasi diese Bewegung eine « größere « Umfang
annehmen wird .

*

Geheimsitzungen des Storthing .
Kristiania , 2. Februar . ( W. T. B. ) Das Storthing hielt

heute eine zweistündige Geheimsitzung ab . Der Minister des

Aeußern gab Aufklärungen über die Lage , worauf der Aus -

fchuß für Auswärtige Angelegenheiten im Beisein des Ministers
des Aeußern eine Sitzung abhiell . Nachmittags hielt das

> Storthing ebenfalls eine Geheimsitzung ab .
»

Norwegische Preffstimmeu .
Keiftiauia , 2. Februar . Die norwegische Press « ist sich im all «

gemeinen klar darüber, , daß dt « Durchführung der deutschen See -

sperre die größten Schwierigkeiten und Gefahren für Norwegen

herbeiführen muß . bezweifelt aber andererseits die Möglich -

keit einer effektiven Absperrung durch U- Boote .

. . Dagbladet " glaubt überhaupt nicht an augenblickliche Schwierig «
leiten für die norwegische Sch >ssahrt und „SjäkartSlidende " spricht

- iogar von paptern . er Absperrung . In Schiffahrtskreisen

verhält man fick im allgemeinen noch abwartend , doch macht sich

tatsächlich die Wirkung der Seeiperre - Erklärung bereits deutlich be -

merkbar , im besonderen durch die vorläufige Einstellung

der Postdampferlinien nach England und Amerika .

Kristiania , 3. Februar . Da » halbamtliche Blatt „ JntelligenS «

sedler " bezeichnet die Scesperre - Erklärung als unmittelbare

Antwort auf die englisch s Blo ckadesrkläru ng d s r
deutschen Nordwestlüste und schreibt , m a n m ü s s e sich
mit Ruhr und Fassung in die Entbehrungen und Entsagungen und
selbst in die Rot , die die nächste Zukunft bringen könnte , finden ,
wenn nur Norwegen vor dem Schlimmsten bewahrt bleibe , nämlich
in den Krieg hineingezogen zu werden . DaS Blatt hofft
indessen auf Erleichterungen deutscherseits für die

eigene Zufuhr , wie Deuifchland fie Amerika bereits «in -

geräumt habe .
»

Erhöhte Seeversicherungen .
Kristiauia , 2. Februar . Die heutige Ansichutzfitzung der Waren -

kriegSverfrcherung beschloß die Zeichnung von Versicherungen
fortzusetzen , aber zu etwas erhöhten Preisen .

Massen schwedischer Matrosen arbeitslos .
Stockholm , 3. Februar . „ Afton Tidningen " zufolge teilte

der Reederverein mit , daß - infolge der deutschen See¬

sperre bereits tausend schwedische Mattosen arbeitslos

seien . Svenska Lloyd legte in Gothenburg sämtliche
Dampfer still . Hierdurch wurden 600 Manu arbeitslos .

»

Schwedische Presistimmen .
Stockholm , 2. Februar . Einige Organe der Linken

äußern sich heute sehr entrüstet über den deutschen U- Boot »

Krieg . So erklärt „ Stockholms Trdningen " , es sei alles verworfen ,
was seit Jahrhunderten in bezug aus Beobachtung gewisser Rück -
sichten auf das Völkerrecht Und die Menschlichkeit auch während de §

Krieges angestrebt worden sei . Das Blatt spricht von einem not «

wendigen Protest und fordert die schwedische Regierung auf ,
mitNorwegen und Dänemarl gemeinsam zn be -
raten . In ähnlicher Richtung gehen BrantingS Wünsch « im

„ Socialdemokraten " .
.

Die kritische Lage in Spanien .
Basel , 3. Februar . Aus Madrid meldet die Agence

HavaS : Romanones hatte nach der Kammersitzung eine

längere Unterredung mit dem deutschenBot -
schaster , dem er sagte , er werde die deutsche Note nicht
eher beantworten , bis er ihren Eindruck auf die übrigen Neu -
tralen wahrgenommen habe . Wie versichert wird , war Roma -
noneS ' bei der Unterredung mit dem deutschen Botschafter be -

müht , über gewisse zweifelhafte Punkte Aufklärung zu erhalten .

Im Senat ersuchten verschiedene Senatoren die Regierung , die

Herstellung von RüstungSmaterial noch energischer
zu betreiben . Der Kriegsminister erwiderte , daß dies die Absicht
der Regierung sei . Der Minister deS Innern teilte mit , daß da »

Kriegs - und Marinedepartement den militärischen Behörden In -
struklionen erteilt hätten entsprechend der Schwere der Umstände .

Romanones erklärte am Schluß einer Konferenz mit dem

Präfidenten der Kammer : ES wäre unnütz zu leugnen , daß wir

uns in einer sehr schwierigen Lage befinden . Romanones

gab in der Kammer und im Senat diesbezügliche Erklärungen ab .

Bern , 2. Februar . „ Information " meldet aus Madrid , der
Minister des Innern habe allen ZeitungSredallionen die größte
Vorsicht bei Besprechung der deutschen Note an -

empfohlen . � t

Lustkämpfe am t . und 2 . Zebruar .
Trotz der im Westen im allgemeinen ungünstigen ' Witterung war

die Tätigkeit der deutschen Flieger am 1. und 2. Februar rege und

erfolgreich . Die Gegner büßte « im Luftkompfe am 1. sieben Flug -

zeuge ei », am 2. im Luftkampfe fünf und eines durch unser Abwehr -

feuer . Leutnant Bäldamus brachte in der Gegend von Cernay
einen Farman - Doppeldecker brennend zum Absturz , er hat damit

seinen elften Gegner erledigt . — In der Nacht vom 31 . 1.

zum 1. 2. belegten wir Lager und Dorf Proyart mit 1075 Kilogramm
Bomben . Mehrere gute Treffer wurden beobachtet . Am 2. fanden

Bombenangriffe statt auf feindliche Lager bei Groombcke . den eng -
tischen Flugplatz Bailleul und auf Truppenlager nördlich Lorce . —

Ein feindliches AufilärungSgeschwader . das am 1. sich über unserer

Front in Flandern zeigte , wurde auseinandergesprengt und nach Bei - '

lust von drei Flugzeugen über die Front zurückgetrieben .
Im Osten zwang während der Kämpfe um Jlluxt am 1. Februar

ein deutscher Kampfeinsitzer einen russischen Doppeldecker zu be -

schleunigter Landung auf dem östlichen Dünaufer .

Der Krieg aus öen Meeren ,

Wilson uns Sie Sewaffaung Ser ssaaSels -
schiffe -

Ein Funkspruch des New Aorker Vertreters von W. T. B.

meldet vom 30 . Januar : Die Nachrichten aus Washington
beschäftigen sich nach wie vor ausführlich mit der Frage der

bewaffneten Handelsschiffe , die allgemein als ziemlich
heikel angesehen wird .

Nach einer Washingtoner Mitteilung der „ Evening Post "

habe Wilson gesagt , die Frage der bewaffneten Handels -
schiffe beschäftige ihn sehr ; eS sei aber keine amtliche

Mitteilung und keine Nachricht an die Kriegführenden zu
erwarten , ehe die Frage praktisch würde , ehe also
ein besonderer F a l l sich ereigne .

Neues feindliches Minenfeld bei Stögen .
Kopenhagen , 3. Februar . Nachrichten aus Schiffahrts -

kreisen zufolge ist zwischen Skagen und der norwegischen Küste

ein Minenfeld beobachtet worden . Es soll englischen Ur -

sprungs sein .
t

Versenkt . Lloyds meldet : Das englische Fischerfahrzeug
„ Violet " , 141 Br . - Reg . - To . , der englische Dampfer

„ Essonite " , 580 Br . . Reg . - To . . der spanische Dampfer

„ Algorta " , 2117 Br . - Reg . . To . , und . daö belgische Fischersahr -

zeug . Marcelle " . 219 Br. - Reg. - To. . wurden versenkt .

Der norwegische . Dampfer „ I ero " ( 1112 Br. - Reg. To. ) ist

aufgeflogen . Ein Man « der Besatzung ist umgekommen , der

Rest wurde gelandet . — Aus Christiansand wird gemeldet :

Das Schiff „ Hird " aus Kristiania traf hier mit der Besatzung des

Gothenburger Dampfers „ Edda " ein , der am Sonntag mit

voller Ladung England verlassen hatte , um nach Halmstad zu fahren .

„ Edda " wurde am Montagnachmittag in der Nähe der . . Hird" der -

senkt . Bei Skagen hatte die „ Hird " acht eingefrorene Dampfer be¬

obachtet , davon waren vier norwegische . Zur Ueberfahri von Skagen

nach Christiansand brauchte die „Hird " eineinhalb Tage . — Der

Kapitän des niederländischen Dampfers „ Vundel " meldet auf draht »

losem Wege , daß der holländijche Dampfer „ Gamm "

( 21 13 Br. - Reg. - To. ) durch Kanonenschüsse zum . Sinken gebracht
wurde . — „Petit Journal " meldet aus Quimper : Der nor -

wegische Dampfer „ Auer " ( 1123 Br . - Reg . - To . ) ist versenkt , die

Besatzung teilweise gerettet wordeG Ter Schoner „ S a i » t L e o n "

( 230 Br . - Reg . - To . ) ist auf der Höhe von Fecamp versenkt , die Be -

satzung gerettet worden .

Ein tzllfsdienftgesetz in Frankreich .
Genf , 2. Februar . Havas meldet : Die französische Re -

gierung beschäftigt sich mit der Ausarbeitung eines Gesetz -
entwurfes betreffend die Mobilisierung der bürge r -
l i ch e n K r ä f t ' e , die befähigt sind , zur Landesverteidigung
und zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes beizutragen .
Der Entwurf erstreckt sich voraussichtlich auf auf alle gesunden
Franzosen von 16 bis 60 Jahren .

Protopoxow gegen Golitzin ?
Kopenhagen » 2. Februar . Laut „ Berlingske Tidende "

meldet die Moskauer Zeitung „ Rußkija Wjedomosti " : Peters -
burger politische Kreise halten es für sicher , daß Minister -
Präsiden G o l i tz i n noch vor dem Wiederzusammentritt der
Reichsduma zurücktreten werde . Zwischen ihm und Proto -
Popow seien ernste Streitigkeiten ausgebrochen , die jedes Zu -
sammcnarbeitm innerhalb der Regierung unmöglich machten .
da Protopopow die Macht im Kabinett haben wolle . Als
Nachfolger Golitzins werden in erster Linie der frühere Land -
wirtschaftsminisler Bobrinski und der Präsident des Staats -
rats , Schtfcheglowitow , genannt .

»

Kopenhagen , 8. Febr . ( Frkf . Ztg ) Nack Petersburger Meldungen
konferierte Ministerpräsident G o li tz i n ' ' mit leitenden Personliw -
ketten der Rechten , da die Regierung eine « Block der Rechts -

Parteien zu bilden versucht . Gleichzeitig wurden die
Gouverneure und andern Beamten aufgefordert , mit Vertretern der
Rechtsparteien in ihren Distrikten zu dem Zweck zu verbandeln , die

Dumamitglieder in der von der Regierung gewünschten Richtung zu
beeinflussen .

Eine solche Blockgründung sieht nicht danach aus , daß
die Regierung ernstlich hofft , mit der Duma in Zukunft so
auskommen zu können , wie der jüngst ergangene Erlaß des

Zaren es als wünschenswert betonte .

In drei Wochen etwa soll die Duma wieder zusammen -
treten . AuS den oben mitgeteilten Meldungen ist zu ent -
nehmen , daß die Frist , die sich die Regierung zur Vorbereitung
auf dieses Ereignis durch die zweite Vertaguug der Duina

verschaffte , bis jetzt ihren Zweck nicht erfüllt haben kann . Die

Regierung sitzt immer noch in der Klemme .

Gegen die Dienftbefreiung in der Türkei .
Koustantiuopel , 2. Februar . Die Kammer erörterte den

durch die Verordnung provisorisch in Wirksamkeit gesetzten
Entwurf über die Emberusung der gegen Entrichtung
einer Taxe befreiten Reservisten und Land -
st u r m l e u t e. Nach dem Entwürfe soll die Taxe für den

noch übrigen Zeitraum zurückerstattet werden . Der Bericht -
erstatter des Heeresausschusses betonte die gebieterische Not -

wendi - gkett des Gesetzes damit , daß sich die ottomanische
Nation in einem Kttmpfe auf lieben und Tod befinde und
alle nötigen Maßnahmen zur Sicherung des endgültigen
Sieges ergreifen müsse .

Nach der Abstimmung über den Gesetzentwurf schlug ein
Vertreter des Kriegsministeriums einen Zusatz zum ersten
Artikel vor , durch den klar hie Aufhebung der Dienstbefrei -
ungstare ausgesprochen wird . ' Verschiedene Abgeordnete der «
langten Befreiung der Landwirte und anderer Leute zur
Sicherung der Ernährung der Bevölkerung und des Heeres
sowie zur ' Sicherung der unerläßlichen Tienstzweige und un -
entbehrlichen Bevölkerungsklassen wie des zur Ausrecht - '
erhaltung des Schulbetriebes notwendigen Personals .

Ein Vertreter des Kriegsministeriums gab die Versiche -
rung ab . das Mimsterinm werde die Bedürfnisse des Landes

berücksichtigen , und er schlage einen Zusatz vor , wonach die -

jenigen , denen ein Ausschub des Dienstantritts zugestanden
worden sei , zur Erleichterung der Kontrolle als Soldaten be -

trachtet werden sollten . Er führte das Beispiel Deutschlands
an . wo der Zivildienst bis zum 60 . Jahre eingeführt
worden sei .

Das Gesetz wurde zur Abänderung an die Kommission
zurückverwiesen . _

die Kämpfe an der Tigrisfront .
Äonstantinopel , 1. Februar . Generalstabsbericht .
Tigrisfront : Nach heftigem Artillerieseuer griff der

Feind am 30 . Januar unsere südlich deS Tigris gelegene
Stellung an . Er wurde mit beträchtlichen Ver -
l u st e n für ihn zurückgeschlagen . In der folgenden
Nacht versuchte eine feindliche Jnfanterieabteilung einen An -

griff , der gleichfalls zum Scheitern gebracht wurde . Bei
einer glücklichen Erkundung nahmen wir dem Feinde Material

und Bomben ab .

Au der Fellahieftont nur Arttllerictätigkeit .
An der Serethfront iviesen unsere Truppen starke seind -

liche Aufklärungsabteilungen ab .

Auf den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis .
Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 2. Februar . Generalstabsbericht dam 2. Februar .
Mazedonissche Front : An der gesamten Front spar -

lichcs Artillerieseuer und an einigen Stellen nur vereinzelte
Kanonenschüsse . Im Cernabogen Artillerieseuer . Mehrmals kurzer
heftiger Feusrkampf in der Gegend von Bitolia . Im Wardartale

Feuerwechsel zwischen Patrouillen und Posten .
Rumänische Front : In der Gegend von PriKlava öst -

lich von Tulcea Artillerie - und Minenfeuer auf beiden
Seiten des St . Georg - Kanals .

Kleine Kriegsnachrichten .
General v. Lochow verabschiedet . Das „Diilitärtvochenblalt "

meldet in gestriger Nummer an der Spitze serner Rubrik über Per -
sonalveränderungen der Armee , daß der General der Infanterie von
der Armee v. Lochow in Genehmigung seine ? AbschieoSgesucheS zur
Disposition gestellt worden ist . Er kommandierte daS 3. Armeekorps
( Brandenburg ) .

Gegen de « Preiswucher i » Dänemark . Die dänische Regierung
hat den Verkauf von Waren zu höheren Preisen alz am 30 . Ja -
nuar verboten , außer wenn der Verkäufer beweist , daß der Erwerb
der Ware größer « Unkosten rcrurjachtc ,
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Die deutsche Gewerbeinspektion in der

Kriegszeit .
Von der Gewerbeinspektion ist es seit Ausbruch des

Krieges sehr stille geworden , nachdem bis au diesem Zeit�
Punkt die Jahresberichte für 1913 veröffentlicht worden waren .
Der Krieg hat auch für die Gewerbeinspektoren allseitige ein -

schneidende Veränderungen gebracht . Er hat ihre Zahl erheblich
vermindert , die Arbeiterschutzgesetze mit weitgehenden Aus -

nahmen durckbrocken , bestehende Betriebe eingeschränkt oder

zum völligen Stillstand gebracht , dafür viele neue Betriebe er -

stehen lassen und ferner die Fabrikation in überwiegendem Maße

einseitig auf die Bedürfnisse der Kriegfübrung gerichtet ; end -

lich die Zusammensetzung der Arbeiterschaft nach Alter und

Geschlecht wesentlich verschoben .
lieber alle diese neuen Verhältniffe haben die Gewerbe -

insvektoren nicht in der früher üblichen Weise berichtet , deny
seit 1914 sind keine Jahresberichte mehr veröffentlicht worden .
Da begrüßten alle , die für die Gewerbeinspektion stärkeres

Interesse haben , die vom Gleiwitzer Gewerbcinspektor Dr . Shrup
in der „ Sozialen Praxis " veröffentlichte Artikelserie , die zeigte ,
daß die Gewerbeinspektion noch lebt und wirkt .

Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung
der Gewerbeinspektion kommt Dr . Syrup zu der Fest -
stellijng , daß . zur unnachsichtigen Bekämpfung jedes Raub -

banes an der Volkskraft die
'

Gewerbeinspektion nötig war
und ist .

Für die KriegSzeit stellt Dr . S . fest , daß unter der Ver -

nlinderui ' . g der Werkmeister und Betriebsingenieure die Be -

triebsficherhcit gelitten hat . daß aber den bei den Revisionen
von den Aufsichtsbeamten gegebenen Anregungen um so mehr
Folge gegeben wurde , als sich die Betriebsgesahr an sich durch die

Einstellung unerfahrener Arbeiter erhöhte . In der Landwirtschaft
hat der Mangel an Arbeitskräften zu erheblich vermehrter

Benutzung von Kraft - und Arbeitsmaschinen geführt und diese

Entwickelung wird nach dem Kriege fortdauern . Bielsach
schwe - e Unfälle in der Landivirtschast laffen die planmäßige
Mitwirkung der Aufsichtsoeamten bei der landwirtschaftlichen

Unfallverhütung als notwendig erscheinen . Die Kriegsver -
Hältnisse haben im Genehmigungsverfahren bei Errichtung der

sogenannten genehmigungspflichtigen Anlagen insofern eine

Vereinfachung gebracht , als die Entwürfe nur noch von den

AursichtSbeamten und nicht auch noch von den Verwaltungs -
bchörden geprüft werden .

Bezüglich der vermehrten Frauenarbeit er -
wähnt Dr . Syrup mit Befriedigung , daß der Reichskanzler
trotz Drängens einzelner Jndustrieverbände von der Erteilung
allgemeiner Ausnahnien von den bezüglichen gesetzlichen
Schutzbestimmungen abgesehen und cS den höheren Ver -

waltungsbeljjirden überlassen hat , unter Berücksichtigung der

besonderen ortlichen Verhältniffe Einzelausnahmen zu ge -
statten , wobei die Aufsichtsbeamten maßgebend mit -
wirkten . Die besonders eingehende Ueberwachung der Betriebe ,
in denen Ausnahmen von den Arbeitorschutzbestmrmungen
erteilt waren , wurde sehr nötig . Es wird sodann ausgeführt ,
daß Befürchtungen wegen Arbettermangel und » über erhöhte
Ansprüche der männlichen Arbeiter schon jetzt in industriellen

Kreisen Stimmen laut werden laffen , die auch nach Friedens -
schluß auf eine erweiterte Zulassung der Frauenarbeit
dringen " . Gegen diese Bestrebungen wendet sich Dr . Syrup ,
der es vielmehr als eine spätere Hauptaufgabe der Aufsichts -
beamten bezeichnet , die zulässigen Grenzen der Frauenarbeit
von Betrieb zu Betrieb festzusetzen . „ Soweil ganz oder teil -
weise arbeitsfähige Männer zur Verfügung stehen , wird eine

Ausbreitung der Frauenarbeit nicht Vorschub geleistet werden

dürfen . " Ten Kriegswitwcn soll eine bevorzugte Stellung
eingeräumt werden .

Auch die Beschäftigung der jugendlichen Arbeiter

soll eine Zurückdrängung erfahren , um die gewerbliche Berufs -

lehre mehr zu fördern . Es sollen hierfür Ausschüsse gebildet
werden , die unter Führung der Gewerbeaufsichtsbeamten —

Schule , Schularzt . Arbeitsnachweis — und tüchtige Berufs -
berater aus Handwerk und Industrie ( mit Einschluß der Ar -

beiter ) gemeinsame Arbeit leisten sollen . Eventuell sollte eine

Höchstzahl sür die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in den

einzelnen Betrieben wie auch sür das Halten von Lehrlingen
ausgestellt werden . Das Kinderschutzgesetz soll unter der Auf -
ficht der Gcwerbeinspektoren restlos durchgeführt werden .

Viel in Anspruch genonimcn wurden die Aufsichtsbeamten

durch die Beratung der Militärbehörden bei

der Zurückstellung Wehrpflichtiger , wobei sie
in die Verhältniffe des Handelsgewerbes wertvolle Einblicke
tun konnten , die sie von der Notwendigkeit vermehrter Sozial -
Politik überzeugten . Der Heeresverwaltung wird Anerkennung
gezollt für ihr der Arbeiterschaft gegenüber betätigtes sozial -
Politisches Verständnis und gewünscht , daß auch die übrigen
auftraggcbenden Bebörven durch Anfrage bei den Aufsichtsbeamten
sich darüber unterrichten , ob ihre Liefei firmen ihren sozialen
Verpflichtungen gerecht werden oder ob die Wahrscheinlichkeit
bestellt , daß die niedrigen Angebote nur durch Lohndruck und

dergleichen möglich sind . " Aber nicht nur den Lohnverhält -
nisten der Betriebe , die staatliche oder gemeindliche Austräge
erhalten , wird künftig besondere Aufmerksamkeit zu schenken

sein , sondern allgemein der Entlohnung der Arbeiterschaft ,
insbesondere in der Uebergangszeit vom Kriegs - in den Friedens -
betrieb . In dieser Uebergangszeit sollte es eine Hauptauf -
gäbe der Staatsverwaltung sein . Lohnkämpse nach Möglich -
keit zu vermeiden , zu welchem Zwecke eine einwand -

freie Feststellung der Arbeitslöhne erfolgen

sollte , also die Ausstellung einer amtlichen Lohnstatistik , die die

Arbeiterschaft nur begrüßen könnte . Dr . Syrup weist diese

Aufgabe den Aufsichtsbeamten zu .
� die dann auch bei der

Regelung der Löhne , bei Lohnstreitigkeitcn und bei Tarif -
Verhandlungen erfolgreich mitwirken könnten .

Gegen die Lohndrückeret von Kriegswitwen und Kriegs -
beschädigten mit Renten in der H a u s i n d n st r i e wird die

baldige lAnrichtung von Fachausschüssen auf Grund des Haus -
arbeitSgesetzeS als dringend nötig verlangt .

Eingehend werden der Arbeitsnachweis und die

Beschäftigung ausländischer Arbeiter be -

sprachen . Bezüglich der letzteren kommt der Verfasser zum
Schluß , daß sür die Zulassung von Ausländern die un -

bedingte Voraussetzung sein muß . daß durch sie nicht die

Arbeitsmöglichkeiten und Akbeitsbedingungen der deutschen
Arbeiter verschlechtert werden . i

Die Förderung der Wohnung s Politik , ins -

besondere des Kleinwohnungsbaues sowie die Kriegs -
verletztcnfürso r g c erfahren ebenfalls eingehende Be -

sprechung .
In seiner Artikelserie verfolgt Dr . Syrup die Tendenz ,

die Aufsichtsbeamten auf allen Gebieten der Sozialpolitik zu
höherer Geltung kommen zu laffen . Man kann diesem Be -

streben durchaus zustimmen , aber immerhin unter dem Vor -

behalt , daß im gleichem Matze auch die Arbeiter auf allen
Gebteten höheren Einfluß erhalten . Auch gegenüber den Ge -

Werbeinspektoren sollen die Arbeiter nicht die Rolle von Bevor -
mundeten spielen muffen , sondern nur die von voll - und

gleichberechtigten Bürgern . Mit der Schlußforderung des

Verfassers nach Aasbau der Gewerbeaufsichtsämter wird ' auch
die Arbeiterschaft sich einverstanden erklären .

Cine „ Ssnöerorgamsatioif , öie nottut .

Mit einer Besorgnis , die zu beschreiben es mir an Ausdrucks

Möglichkeiten fehlt , erlebe ich cm » dem Verlauf der Debatte über
die Notwendigkeit oder Erlätzlichleit besonderer Organisierung der
proletarischen Äriebsieilnehmer , ,umal der beschädigten , daß
die Aussichten für diese so überaus wünschenswerte , ja notwendige
Zusammenfassung sichM > verschlechtern scheinen .

Zunächst , als Stampfer . Baumeister . Kuttner , ich und einige
andere Genoffen dielen Dingen nachzugehen begannen , fanden lmr
Verständnis und Entgegenkommen , zumal auch in den Kreisen der
führenden Gewerkschaftler Deutschlands . Wenn die Aussichten
sich zuungunsten der von uns mit allem Für und Wider

erwogenen Idee inzwischen verändert haben , so kann dies
wohl nur daran liegen , dah sich wohl allerlei Mißverständnisse
einschleichen , die bei den heutigen Verhältmsien schwerlich aus dem

Wege der Preßdebaite zu beseitigen find . Denen aber , die ' s angeht ,
zumal GewertschafiSsührern und sonstigen Genosten in beranrwort -
lichen Siellungen , möchte ich hiermit getagt haben , daß eS ihre
Pflicht ist , sich um diese Angelegenheit mehr zu kümmern , als eS
bisher im allgemeinen der Fall war ; denn die Folgen von Ver
iäumnisten könnten sich hier einmal sehr bitter rächen .

Wie weit Partei und Gewerkichait noch Zeit und Gelegenheit
haben werden , das bereit » Versäumte nachzuholen , und auf welche
Weile das zu erreichen ist , mag an anderer Stelle unlcrtüchr werden .
ich möchte hier nur einige Bemerkungen machen , zu denen die Aus -

sübrungen des Genosien ? . E. m der Sonnlagnummer heraus
fordern :

Die Millionen Krieger werden mit so vielen sberechiigien und
unberechtigten !> S p e z « a l wünschen zutückkebren , daß keine gesellige
Vereinigung , aber auch keine gewerkschaftliche oder politische Organi -
sation der Aufgabe gewachsen sein wird , hier — je nachdem —
fördernd oder hemmend einzugreifen . Gerade wer die Partei und
wer die Gewerkichafren liebt , hat allen Anlaß , ihnen zunächst vom
Leibe zu hallen , was F. E. und andere ihnen aufhalsen wollen .

Wer allerdings mit einem derartigen Optimismus wie F. E -
die Arbeiter nach dem Kriege in hellen Haufen schon wieder in alle
Vereinigunaen von früher strömen sieht , mit dem ist schlecht reden .
Ersahrene Organisationsleiter sehen und wisten bereits , daß die rauhe
Wirklichkeit em ganz anderes B,ld bietet und ein noch viel trüberes
bieten wird . Aber es hat ja leider bis tn die allerjüngste Zeit auch
in der Arbeiterichait steis zu viele vonffenen gegebe » , die sich erst
dann ans Heilen machen , wenn die Krankheit ausgebrochen ist , statt
daß sie vorbeugten , solange es an der Zeit war .

Man mutz staunen ob der hoffnungsseligen Gläubigkeit , organi -
lierte Arbeiter würden den Kriegervereinen auch nach zeitgemätzer
Modernisierung nicht beitrelen . Als ob sie ihnen in ihrer alten
Form nicht zu Zehnlausenden angehört härten ! Und wer die Unter -

stützungseinrichtungen der Kriegervcreine mit denen der Arbeiter -
organisationen auf eine Stufe stellt , denen Vertrautheit mit den

Zuständen hüben und drüben kann ich ebensowenig für voll nehmen
als besten , der da meint , in absehbarer Zeit nach dem Kriege
würden Mittel übrig sein , die Unterbalrungs einrichiungen in
den Arberterorganisationen zu ergänzen und zu erweitern !

Wenn F. E. meint , nur die Kriegs beschädigten hätten
avenialls ein Jntereffe daran , sich ziiiarnmenzufinden , so zeugt auch
diese Konzession , so dankbar man sie hinnehmen mutz , von ciner

gewissen Knrzsichiigkeit . Denn erstens werden viele , die scheinbar
geiund aus dem Felde kommen , nach und nach leider entdecken
müssen , datz sie auch . beschädigt " sind , zweitens kanir eine Organi -
iarion wie die hier in Betracht kommende nur dann lebensfähig
sein , wenn nicht alle Mitglieder hilfsbedürftig , sondern auch solche
vorhanden sind , die das Solidaritätsgefühl zu ihren Klastengenosten
treibt . Eue Lebensversicherung , die nur Todeskandidaten , eine
Gewerkschaft , d: e nur Arbeitslose oder Streikende in ihren A

glicderlisten hat , wird die Bude lehr bald zumachen müssen .

Mit aller Schärfe mutz der Rat abgelehnt werden , den
uns für die Erblindeten . Erlaubten uiw . gibt . Diese sollen wir an
die bereits bestehenden Bereinigungen weisen ! Ich betrachte den
. guten " Rat als ein Zeichen dafür , datz F. E. von den Dingen ver -
dammr wenig Positives weiß . Denn die Vereinigungen , die er uns

empfiehlt , find fast ausschließlich in Händen , denen wir unsere
Genosten nicht anvertrauen dürfen .

Auf das . was Kuttner in der Polemik gegen F. E. bereits er¬
ledigt hat . brauche ich nicht noch einmal einzugehen . Ich will nur
noch einer Art Dank datür das Wort leihen , datz F. E. wenigstens
die Notwendigkeit der Schaffung eines eigenen Blattes für die

Kriegsteilnehmer einsieht . Er stellt dabei die Unterhaltung
in den Vordergrund . Ich denke auch hier zunächst mehr an die
Belehrung über die Rechte der Arberlerichaft im allgemeinen , der
( beichädigien und „ unbeichädigten " ) Kriegsteilnehmer im einzelnen
Kann es doch keinem Zweifel unterliegen , datz auch die größten
Partei - und Gewerkichaslsblätter nach dem Kriege sehr viel anderes

zu tun haben werden , als den mit dem Kriege und der Kriegs -
teilnebmerschaft ihrer Mitglieder zusammenhängenden Spezialsragen
die Aufmerksamkeit , die Zeit und das Papier zu widmen .
das jene nötig haben und sich so oder anders zu schaffen
wissen werden . Auch in dieser Beziehung ist von unS
bereits viel . zum Glück » och nicht alles , versäumt .
Man braucht ja nur die vielen Vereine und Organe anzusehen , die

bürgerlicher Vorbedacht , zum Teil auch bürgerliche Spekula -
rionSsuckt , in vielen Dutzenden von Exemplaren während de » Krieges
geschaffen hat : von der ehrlichen KrüppelhilfS - Organisatioii biS zur
frömmelnden Kollekten - und Bet - Geselllchaft , vom groß und breit an -

gelegten . Deutschen Kriegerhilfsbund " bis zu kleinen provinziellen
Gebilden gleicher oder ähnlicher Tendenz , von ernst zu nehmenden
Wochen - und Zeitschriften , die den Kämpfern in sozialen oder körper -
lichen Nöten Helsen wollen , bis zu geschickt in Szene gesetzten In -
seratenplantagcn . die den Wunsch , aus der KriegSnot noch jahr -
zebnie lang Geld zu inüncen . unter einem dürttigen redaktionellen
Teil ichiau zu verbergen suchen .

Und an lesichtS all dieser Tatsachen bleibe ich dabei : Unsere

Kriegsterlnebiner und u n i e r e KrlegSbel ' chäcngten bedürfen einer
. besonderen " Peteinigung . Sogar erner i e b r besonderen I

Georg Davids oh n.

Mus öer Partei .
Die Schicksalsstunde der Partei .

Der Bezirksvorstand Zwickau ( 18. . 22. und 23. Reichstags -
Wahlkreis ) nimmt mit einem entickiedene » Aufruf zu den Beschlüsse »
des Parteivorstandes und des ParteiauSschuffeZ Stellung . In diesem
heißt es :

Niemand kann und wird verlangen , daß in dieser Zeit der
größten Erichiiilerung . die wir durchleben und in der so mancher
durch die Unbilden und die große Rot der Zeit vom rechten Wege
abzugehen vermcht ist , eine einheitliche Auffassung bestehe . Aber
niemand steht lo erhaben in unteren Reihen , datz er das Recht in
Anspruch nehmen darf , der Partei seinen Willen aufzuzwingen !
Noch immer — und gerade jetzt erst recht ! — gilt bei uns der
oberste Grundsatz der Demokratie : Unterordnung der
Minderheit unter die Bel ' cklülse der Mehrheit !
Disziplin ist erste Vorbedingung und Grundlage einer jeden Or «
ganiiation !

Gemäß dem Gutachten des ParteiauSschusses vom 18. Fanuat -
und dem Ausruie des Parteivorstandes vom 20 . Januar , denen
wir uns durchaus onichlietzen , weilen wir nachdrücklichst daraus
bin . datz Genossen und Organisationen , die sich mit der Reichs -
konierenz der oppositionellen Gruppen und deren Beschlüssen loa -
daril ' ch erklären , nicht gleichzeing Mitglieder , der
Soziülde m okra fischen Partei sein oder bleiben
können . Wir werden in unierem Bezirke in jedem Falle die
erforderlichen Matznabmen treffen .

«
Die Bezirksleitung im östlrchcn Westfalen und den

lippeschen Herzogtümern beschloß am 2. Februar , deit
vom P a r t e i a ii s i ch u tz am 18. Januar aufgeltellleii Richtlinien

für die Austechtcrhaltung der Partei beizutreten und in voller Ueber -

einstimmung mir den Genossen wie bisher weiter zu wirken . Eine
Tagung der Kreievorstände am 23 . Januar erbrachte den Beweis ,
datz die emheuliche Front im Bezirk unetschülterllch weiterbesteht .

*
Eine Funktionärsitzung in Köln nahm nach einem Vortrage

des Reichstagsabgeorduclen I . M e e r f e l d mit 67 gegen 2 Stimmen
folgende Eutichlietzung an :

. Die Fuilkiionärsitzung bertritt die Anichauung , datz der
treibende Teil der Minderheit aus die P a r t c i z e r st ö r u n g
bewußt hinarbeitet und datz die ReichSkonferenz vom 7 Januar
die organisatoriiche Einheit der Partei gesprengt hat . Der Be -
schlug des ParteiauSschusses und der Aufruf
des Parteivorstandes lind angesichts dieleS
Vorgehens durchaus berechtigt . ' Die Funktionär -
sitzung ist davon durchdrungen , datz alles aurgebolen werden mutz .
um die zersetzende Zwielracht aus dem politisch so heitz um -
strittenen Kölffer Bezirk fernzuhalten ; sie appelliert darum ein -
dringlich an alle Genossen , sich unbeschadet ihrer Stellungnahme
zu den Streitfragen , die zurzeit die Partei beschäitigen . auf den
Boden der Einheit zu stellen und mit aller Tatkraft iür eine
starke , dem Gegner eine geschlossene Front zeigende Arbeiter -
bewegung zu wirken . "

_
Wie es gemacht werde « soll . Auf einer Versammlung in

Biebrich ( Kreis Wiesbaden ) gab der Reichsragsabgeordnele Herz -
f e l d von der Arbeitsgemeinschaft nach dem Bericht der „ Frank -
surler Volksstimme " die Weisung aus : Die Genossen der Oppostlio »
müssen versuchen , alle elnflutzreichen Stellen innerhalb der Partei -
und Gewerkschaftsbewegung an sich zu reißen . — Be -
züglich der Pailer besagt uns das nichts Neues , interessant ift aber .
daß die Albeitsgemeinschast jetzt ganz offen dro Hineinrragung des
Parteistreils in die Gewerkschaften proklamiert .

Vergiftet . Die „ Bcrgische Arbeiterstimme " , ein Organ der
Arbeiisgemernschasr , schreibt zum Tode des Genossen Wetzler . ' eins
polemische Feder iei durch seine Krankhelt vergiftet gewesen .
Die shstematlsche Beschimpiung Toler gehört nun einmal zum gei -
stigen Arsenal der Opposition : Ludwig Frank war ein »Verräter "
und Jean Jaurös ein „ Schlachtenbummler " .

Personalien . Genosse G. H i tz l e r in Heilbronn , der seit neun
Jahren das Parteiblatt . Neckar - Echo " geleitet und ihm zu erner
geachteten Stellung im würltembergischen Unterland verholfen hat ,
ist zum Geschäftsführer des vor kurzem rnS Leben gerufenen Süd -
westdeutschen Kanalvereins gewählt worden . Hitzler
scheidet damit aus dem Dienst der Parteipresic aus . Seiner feineren
Betätigung innerhalb der Partei steht narüiiich nichts im Wege ,
werden doch vo » der Sozialdemokratie die auf die Schiffoarmackmng
des Neckars l *re Oberrheriis gerichteten Bestrebungen des Kanal -
Vereins gDfik wärmste unterstützt .

�. 4 « englische Mrbeiterkongreß .
Die jetzt eingetroffenen englischen Zeitungen geben erst ein

anschauliches Bild von den Verhandlungen des Kongresses der

Arbeiterpartei in Manchester . Die Telegramme spiegelten den

Gang der Verhandlungen und das Krastverhälinis der verschiede¬
nen Gruppen nur sehr undeutlich . Doch bleibt leider der erste
schrnerzliche Eindruck bestehen , datz die englischen Arbeiter gegen
den Verständigungösrieden und für den Krieg
bis zum siegreichen Ende sind . Die British Sodalfft
Party hatte eine Entschlietzung beantragt , in der die internationale

Soliparität der Arbeiter erklärt und das� Internationale Sozia -
listische Bureau aufgefordert wurde , mit möglichster Schnelligkeit
die Friedensbedingungen zu diskutieren . Die Entschlietzung hatte
zwei leidenschaftlich beredte Anwälte , Bruce Glasier und Mac
Donald . Bruce Glasier sagte , es würde ein glänzendes Er¬
eignis sein , wenn sich der Kongreß zur sofortigen Berufung eines
großen internationalen Kongresses bereit erklärte , damit die

Friedensbedingungen nicht einzig von denen festgelegt würden , die
den Krieg verschuldet hätten . Nach einigen etwas turbulenten
Störungen kam Mac Donald zu Worte , dessen begeistertes Lob
Liebknechts von einem Delegierten mit der nüchternen Frage
unterbrochen wurde : „ Was hat er erreicht ? ! " Der ihm
folgende Redner T. Shaw spielte einen geschicklen rhetorischen
Trumpf aus . Er fragte , wie ein internationaler Kongreß statt -
finden könne , wenn die Vertreter Belgiens und NprdsrankreichS
fehlten ; wenn es eine Konferenz gäbe , sür die diese Delegierten
frei gewählt werden könnten , so ließe sich über den Vorschlag reden .
Die Entschlietzung wurde , wie schon gemeldet , mit 1 697 000 gegen
nur 302 000 Stimmen abgelehnt . Der „ Manchester Guardian " ,

�der just nicht zu den englischen Kriegshetzern zählt , urteilt über
die Abstimmung : „ Jene , die in Feindesland auf eine Schwächung
des Entschlusses dei ? Arbeiterklasse , den Krieg zu einem e n t -
sch eidenden Ende zu bringen , hofften , und jene unter uns
selbst , die dasselbe befürchteten , müssen ein für allemal durch
die Abstimmung der Konserenz eines Besseren belehrt sein . "

Anders aber , als es die Telegramme darstellten , war die
Haltung des Kongresses zur Frage der Wiederaufnahme der inter -
nationalen Beziehungen nach dem Kriege . Zwar wurde die Eni -
ichlietzung , weiche die Abhaltung eines internationalen Kongresses



zu gleicher Zeit mit dem Friedenskongresse ablehnte mit t 498 990

gegen 696 999 Stimmen verworfen . Aber die Mehrheit ist nur
dadurch zustande gekommen , daß die Vertreter der Bergarbeiter -
gewerkschaft , die 699 999 Stimmen repräsentierten , geschlossen da -

gegen stimmten , obwohl eine starke Minderheit unter
den Bergarbeitern für die Wiederausnahme der
internationalen Beziehungen nach dem Kriege ist . Der

. Manchester Guardian " faßt sein Urteil über das Stärkeverhältnis
der Gruppen , die für die Wiederaufnahme der internationalen

Beziehungen nach dem Kriege sind und die dagegen sind , dahin zu -
sammen , daß das Stärkeverhältnis ungefähr so wie in

Frankreich sei , wo die Berufung des Internationalen Sozia¬
liftischen Bureaus bekanntlich nur mit der schwachen Mehrheit von
1537 gegen 1497 Stimmen abgelehnt worden ist .

Auf dem Kongreß sprachen als Vertreter der franzästschen
Mehrheit Pierre Renaudel und als Vertreter der Minderheit
Jean Longuet . dessen Erklärung zur Landesverteidiauna sehr
bemerkenswert ist . Er verlangte , daß die Bedingungen der

Kriegführenden ohne Vorurteil geprüft würden und
erklärte , daß sie inzwischen in der nationalen Vertei -

digung ihres Lande ? beharren würden . Seit Krieg ? -
beginn habe die französische sozialistische Partei für die Kriegs -
k r e d i t e gestimmt und würde unter gleichen Bedingun -
gen dasselbe wieder tun . Jean Longuet bekennt sich also
ausdrücklich zur nationalen Verteidigung und lehnt
den Verteidigungsnihilismus , wie ihn in Deutschland die Svartakus -
leute predigen , mit schroffster Eindeutigkeit ab . Seme Stellung ist
von denselben leitenden Grundsätzen beherrscht , die die sozialdemo -
kratische Partei in Deutschland vertritt .

Der Kongreß protestiert gegen die Verwendung far -
biger Arbeiter in England , sprach sich für hohe V e r -

mögens - und Einkommen st euern aus und verlangte , daß
die Pensionen entsprechend der Kriegsteuerung bemessen werden
und von den Umernebmern nicht in die Löhne eingerechnet werden

dürfen . Für das Ausland ist am wichtigsten die Debatte über
die Stellung der Arbeiterklasse zum Schutzzoll .
Der rühmlich bekannte Pazifist S n o w d e n berief sich auf den Be -

schluß der Konferenz , der für die Zeit nach dem Kriege eine Liga der
Nationen zur Erhaltung des Friedens verlangte und erklärte , daß
eine solche Liga nicht bestehen könnte , wenn die eine Mächtegruppe
auf den wirtschaftlichen Ruin der anderen hinarbeite . Eine Eni -

schlictzung , welche die Stellung zur Schutzzollpolitik bis nach Kriegs -
ende vertagen wollte , wurde abgelehnt ; die Entschließung für den

Freihandel und gegen die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonfcrenz
wurde , nachdem sie noch von dem Vertreter der Bergarbeiter befür -
wartet worden war , fast ein st immig angenommen . Also hat der

Arbeitsminister H o d g e mit seiner Schutzzollpolitik eine d e u t -

lichc Absage erhalten . Freilich darf nicht übersehen werden , daß
der Kongreß von der Fülle des Materials bedrängt , die Schutzzoll -

frage in aller Hast erledigte und sich mit seiner Entschließung in
einen gewissen Gegensatz zu dem im September in Birmingham ab -

gehaltenen Gewerkschaftskongreß setzte . Damals wurde

ebenfalls eine Entschließung »mit Rücksicht auf die Bemühungen , die

gewerkschaftlich für eine Aenderung der Wirtschaftspolitik mit dem

Schutzzoll als Hauptziel zu gewinnen " für den Freihandel eingebracht .
Der Gewerkschaftskongreß strich mit 1 642 999 gegen 619 999 Stimmen

die Berufung auf die schutzzöllnerischen Tendenzen und erklärte sich

für den Antrag des Vertreters der Glasbläser I . S t o k e s , der die

Einfuhr von Waren eingeschränkt oder verboten wissen wollte , die mit

niedrigeren Löhnen oder unter schlechteren Arbeitsbedingungen , als

in England herrschen , hergestellt werden .

I Für die innere Entwickelung der Arbeiterpartei ist noch der

Beschluß wichtig , �den Einfluß der sozio listischen Par -
tei im leitenden Komitee zu vermindern . Bisher
bestand der Arbeiterkongreß aus drei Abteilungen , deren jede ihre
eigenen Vertreter in die Leitung wählte : Aus der Gewerkschafts -
abteilung , welche weitaus am größten ist und welche gegenwärtig
11 Mitglieder der Leitung wählt , aus der sozialistischen Abteilung ,
welche drei Mitglieder der Leitung bestimmt , und aus dem Ge -
werberat und der Arbeiterpartei mit je einem Mitglied . Walk -
den brachte mit geringer Mehrheit einen Antrag durch , wonach
die Leitung , die aus 16 Mitgliedern einschließlich eines Zahl -
meisters besteht , nicht mehr nach Sektionen , sondern durch Ab -

stimmung von der Konferenz gewählt werde . Organisationen mit
über 599 999 Mitgliedern sollten zu zwei Nominierungen berechtigt
sein . Der Antragsteller bezeichnete die bisherige Wahlart als
durchaus undemokratisch , weil ein V i e r t e l der Leitungsmit -
glieder von den sozialistischen Parteien gestellt würden , die auf
dem Arbeiterkongreß nur den fünfundvierzig st en Teil der
Stimmen verträten .

Mus Industrie und Kandel .
Ttaatskredite für die deutsche Schiffahrt .

Der Bundesrat wird sich in der allernächsten Zeit mit
einer Vorlage beschäftigen , die die Gewährung hoher Kredite
des Reiches an die Reedereien vorsieht . Dadurch wird die
deutsche Schiffahrt , die im Kriege in bedauerlicher Weise ge -
litten hat , die Mittel zu dem Wiederaufl ' au ihrer für alle
Volksklassen notwendigen Handelsflotte gewinnen . Tie Bc -
sitzer fast aller Schiffahrtswcrte , besonders die Aktionäre der

Hamburg - Amerika - Paketschiffahrtsgesellschaft ( Hapag ) und
des Norddeutschen Lloyd haben zwei dividendenlose Jahre
hinter sich. Die Kredite werden natürlich nicht bewilligt , da¬
mit die Gesellschaften noch während des Krieges Dividende
zahlen . Tic mageren Jahre sind also noch nicht vorüber , aber
immerhin ist der Wiederaufbau unserer Handelsflotte sowohl
für die Aktionäre ein Trost , wie auch , was weit wichtiger ist ,
für die Volkswirtschaft des Deutschen Reiches eine unbedingte
Notwendigkeit . Die Kredite werden natürlich verzinst und

getilgt werden müssen , sobald die Gesellschaften dazu irgend
in der Lage sind . Ihre Dividende wird daher für absehbare
Zeit über eine mätzige Höhe nicht hinausgehen dürfen . Das

Reich kann zugleich die Gelegenheit vortrefflich nützen , seinen
durch die Kreditgewährung erworbenen Einfluß allgemeinen
Zwecken nutzbar zu machen und Monopolbestrebungen aus -

zuschalten , die vielleicht diesen oder jenen Großindustriellen
bei der Erwerbung von Schiffahrtsaktien leiten . Die Ge -

Währung der Kredite , die eingeweihten Kreisen sickierlich be -

kannt war . erklärt auch die relativ feste Haltung der Schiff -
fahrtswerte in der augenblicklichen politischen Krise .

Börsen und U- Boot - Krieg .
Die Berliner Börse war am Sonnabend eher fest , wenn

das Geschäft auch sehr gering blieb . Solange das Publikum

sowohl mit Verkäufen wie mit Käufen zurückhält , vollzieht sich
der geringe Umsatz fast nur zwischen Börsenbesuchern , die be -

kanntlich auf jede Nachricht reagieren , ohne sich durch �u grotze
Bedenklichkeit hemmen zu lassen . Daher sind auch die Kurse
nur mehr oder minder nominell . Zu der leichten Befestigung
am Sonnabend hat vorzüglich die kleine Steigerung des

Markkurses m New Aork von 66 . 73 auf 67 Tollars für
Mark beigetragen , was sich ähnlich wie die Stetigkeit des
Mark beigetragen . Sonst war aber die New Aorker Börse .
was sich ähnlich wie die Stetigkeit des Markkuiies in Zürich
und Amsterdam aus politischen Befürchtungen erflären dürfte ,
wieder ziemlich flau , wenn sich auch die Kursrückgänge der

meist gehandelten Papiere in viel engeren Grenzen als a : n

Donnerstag hielten und höchstens 3 Dollar betrugen .

Dir Rheinische Maschinen - » nd Metallwarenfabrik A. - G. wird
ihre Dividende von 13 auf 29 Proz . steigern und außerdem an
die Aktionäre 19 Proz . gesondert in Form eines Bonus ausschütten .
Sobald die genauen Abschlußziffern vorliegen , kommen wir auf
das Unternehmen zurück , das vor dem Kriege gegen den über -
mächtigen Krupp nicht aufkam und im Kriege zu einem der größten
deutschen Unternehmen der Rüstungsindustrie geworden ist . Auch
die erhöhte Gewinnausschüttung gibt nur ein lächerlich schwaches
Bild von den tatsächlichen Verdiensten dieser Gesellschaft , die ibrc
riesigen Erweiterungsbauten aus den laufenden Betriebseinnahmen
bestritten hat .

Eine Reichszicsrlstrlle ist gegründet worden , um das Ziegel -
gewerbe in ähnlicher Weise zusammenzufassen und zu vertreten
wie der Deutsche Zementbund die Zementindustrie .

Gericktszeitung .
Wem gehört die Werkstatt ?

Mehrere Termine vor der Kammer 1 des GewerbcgerichtS
waren erforderlich , um Klarheit darüber zu schaffen , wer als Ar -
beitgeber des Klägers , eines Büglers , in Frage kommt . Ter
Kläger beanspruchte Schadenersatz wegen kündigungsloser Ent -
lassung und nahm dafür du Firma Cohn u. Rosenbaum ,
M o h r e n st r. 44, in Anspruch , die er ans folgenden Gründen als
seine Arbeitgeberin ansieht : Durch ein Zeitungsinserat wurde ein
„ tüchtiger Bügler gesucht für das Atelier von Cohn u. Rosenbaum ,
Kronenstr . 47 " . Der Kläger ging dortbin . An der Eingangstür
der Werkstatt sah er ein Sch ' ld : „ Atelier der Firma Cohn u. Rosen -
bäum . " Eingestellt wurde der Kläger durch die Leiterin der Werk -
statt , Fräulein Meczikowski , die ihn auch später entlicß . Der
Kläger hielt das Fräulwn für eine Angestellte der Firma und
glaubte , er sei bei der Firma Cohn u. Rosenbaum beschäftigt .
Gegen diese richtete er deshalb seinen Klageanspruch . Bor Gericht
behauptete jedoch der Vertreter der Firma , der Kläger bab ? in
keinem Arbeitsverhältnis zu ihr gestanden , die Firma beschäftige
überhaupt keine Bügler , das Atelier in der Kronenstraße 47 gehöre
nicht der Firma , sondern dem Fräulein Meczikowski . welche dort
ein selbständiges Gewerbe betreibe , allerdings nur für die Firma
Cohn u. Rosenbaum zu arbeiten verpflichtet sei . Als Gegenleistung
für diese Vervslichtung zahle die Firma für die Atelierräume
Miete , Beleuchtung , Reinignne . auch die Maschinen und sonstigen
Einrichtungen des Ateliers seien auf Kosten der Firma angcschassr
worden . — Alle diese Umstände sprachen dafür , daß es sich in Wirk -
lichkcit um eine Betriebswerkstott der Firma Eobn u. Rosenbaum
bandelt , die als Arbeilgeberin der in der Werkstatt beschäftigten
Arbeitskräfte zu gelten bade . Um völlige Klarheit über diese Frage
zu schaffen , hatte das Gerick : zum letzten Termin das persönliche
Erscheinen der Firmeninhaber angeordnet . Diese erklärten nun -
mehr , den Einwand ihrer Passivlegitimation fallen zu lassen , das
heißt , sie bekantcn sich als Arbeitgeber des Klägers , jedoch nur für
den vorliegenden Fall und um die Entscheidung des Prozesses nicht
hinauszuziehen . Verbindlichkeiten für die Zukunft wollten die
Firmeninhabcr aus ihrer Erklärung nicht hergeleitet wissen , da
sie nach wie vor behaupten , F - aulein Meczikowski betreibe in den
Räumen der Firma ein selbständiges Gewerbe . — Die Ansprüche
des Klägers wurden schließlich durch einen Vergleich erledigt .



politische Ueberlicht .
Ter Ruf nach der preußischen Wahlreform .

Die sozrQlÄeinokratiiäie und die liberale Presse gibt den

gestern von uns zitrerten Aufsatz Friedrich M e i n e ck e s über
die Notwendigkeit einer schleunigen Wablreform in Preußen
in seinen wesentlichsten Stellen wieder und kommentiert ihn

ausführlich . Tie konservative Presse schweigt sich über ihn

ganz aus .
Das ist ein starker Undank gegen den hervorragenden

Mitarbeiter , der nach zum 18 . Januar ihre Spalten mit
einem Artikel zierte . Es ist aber auch ein bemerkenswertes

' Zeichen ihrer inneren Schwäche und Haltlosigkeit .
Tie konservative Presse spürt� daß die Beweisführung

Meineckes geradezu zwingend ist . eae spürt aber auch , daß sie

zu etwas ganz anderem zwingt , als was Meinecke selbst zum
Schluß vorschlägt . Ein verkünsteltes Pluralwahlrecht , wie es

Thiimne verlangt und Meineckc in Ermangelung eines Besse -
ren vorläufig annehmen will , ist keine Lösung . Denn die

Thimmesche Wablreform wäre nichts weiter als das Vorspiel
zu neuen Wahlrechtskämpfen . ihr Eriolg wäre dem von
Meinecke erwarteten geradewegs entgegengesetzt . Nicht Be -

friedigung . sondern nur neue Erbitterung würde sie ichaffenl
Nach dem Plan , den Thimme im „ Grenzboten " ( Nummer

vom 23 . August 1916 ) entwickelt hat , soll eine sechsfache
Abstufung des Wahlrechts eingeführt werden . Zusatzstimmen
soll erhalten :

1. Wer seiner militärischen Dienstpflicht genügt hat .
2. Wer vier lebende eheliche Kinder oder doch zwei Söhne hat ,

die zum Militärdienst tauglich befunden worden sind .
3. Wer zehn Jahre dem Sisare unmittelbar oder mittelbar

in einem staatlichen , kommunalen oder gleichwertigen Ehrenamt
gedient hat ( auch Aerztc , Rechtsanwälte ufw . ließen sich in diese
Kategorie einreihen ) .

4. Wer zehn Jahre als Arbeitgeber für eine größere Anzahl
von Arbeitern Beiträge zur staarlichen Sozialversicherung ge -
leistet hat ( wobei , um der besonderen Bedeutung der Landwirt¬
schaft für den Staat Rechnung zu tragen , die Zahl der land -
wirtschaftlichen Arbeiter höher bewertet werden könnte ) ; oder
wer als Arbeiter die doppelte Anzahl von Jahren solche Bei -
träge geleistet hat .

5. Wer zehn Jahre hindurch eine » gewiffen , nicht zu niedrigen
Satz von direkten StaatSsteuern beigetragen hat ( wobei
wiederum , um der besonderen Bedeutung des Grund und Bodens
und vor allem auch des befestigten Grund und Bodens Rechnung
zu tragen , die Grund - und Gebäudestsuer mit dem doppelten ,
vom befestigten Grund und Boden mit dem vierfachen Betrage
angesetzt werden könnte ) .

Die ( im Grunde doch beichsichtigte ) Verschiebung des

Stimmgewichts z u g u n st e n der Besitzenden würde
zwar der Sozialdemokratie ein paar Mandate kosten , einen
wirklichen Schutz für die Besitzprivilegien würde sie ober nicht
bilden , denn den wird es nach dem Kriege überhaupt nicht
mehr geben . Das Ergebnis wäre eine an Zahl etwas per -
kleinerte , dafür aber von erbittertster Kampfstimmung erfüllte
sozialdemokratische Fraktion im preußischen Abgeordneten -
Haus !

Meinecke erkennt ganz richtig den politischen Fortschritt
als ein Mittel der nationalen Verteidigung . Dieses Mittel
nicht angewandt zu haben , das ist einer der schwersten Vor -
würfe , der gegen den preußischen M i n i st e r p r ä s i -
deuten zu erheben ist . Aber auch Meineckc ist von dem
Borwurf der Halbheit nicht freizusprechen . Er fordert
„ heroische Entschlüsse " und bietet zum Schluß ein lahmes
Kompromiß . _

Französische Anerkennung deutscher Friedensarbeit .
Das Organ der sranzöstschen Parteiminderheit „ Le Popu -

laire du Centre " ( Ricktung Longuet - Prcssemane ) schreibt in
seiner Nummer vom L2. Januar unter der Ueber ' chrift : „ Die
Haltung der deutschen Sozialdemokratie " das Folgende :

. Was auch unsere MehrheitSleute sagen mögen , so wird doch
die Hallung der deutschen Sozialdemokralie zur FriedenSftage
mit jedem Tage klarer und in zunehmender
Uebereinstimmung mir den Grundsätzen des
internationalen Sozialismus . Es ist wahr , daß die
„ Humanitä " dos einzige große Pariser Blatt ist , das keine Aus -

züge ouS dem Berliner . Vorwärts " bringt , wie dies der
„ Matin " und der . Petit Parisien " täglich tun . "

„ Le Populaire du Centre " bringt dann eine Reihe von

Auszügen auS dem „ Vorwärts " , die von der großen bürger -
lichen Presse Frankreichs veröffentlicht worden sind , von
der „ Humanite " aber nicht ! Zum Schluß bringt
er in Fettdruck jene Stelle aus unserem Blatt , in der gesagt
war . es fei sicher , daß kein deutscher Sozialdemokrat wieder
für Kriegskredite gestimmt haben würde , wenn die deutsche
Regierung ein Friedensangebot abgelehnt hätte , wie dies die

Verbandsmächte gegenüber dem deutschen Friedensangebot
gemacht haben .

Die Bemühungen der „ . Hunurnits " und ihres „ Homo " ,
über die wirkliche Haltung der deutschen Sozialdemokratie
einen möglichst undurchdringlichen Schleier zu breiten , sind
auch uns längst aufgefallen . eS freut uns aber , daß sie jetzt
von einem französischen Parteiblatt in zweifelsfreier Weise
festgestellt werden . Unterstützt wurden sie durch das absonder -
liche Treiben gewisser deutscher „ Politiker " , die behaupteten .
der Sache des Friedens damit zu dienen , indem sie die Partei
dem Ausland als „ kricgswütig " und als „ gehorsame Dienerin
des Imperialismus " verleumdet . Aber auch dieser Schwindel ,
der von den Lesern dcS „ Vorwärts " längst als solcher erkannt
ist . hat mit den Feststellungen des französischen Parteiblatts
sein Ende erreicht .

Tic deutsche Sozialdemokratie , d. h. das , was man früher
als die deutsche Partcimehrheit bezeichnete , ist das einzige
Glied der Internationale , das für den Frieden wirk -
lich etwas getan hat . Wenn ihr die Frucht , die sie schon
berührte , wieder entglitt , so liegt das an Umständen , an denen
sie keine Schuld trägt . Hätte es im Dezember 1916 im AuS -
land starke sozialistische Parteien gegeben , die sich mit der
deutschen Sozialdemokratie zu verständnisvoller Arbeit für den

Frieden vereinigt hätten , es wäre alles gewonnen ge -
wesen ! Aber die französischen Sozialisten dursten gar nicht
erfahren , wie die deutschen Sozialdemokraten für den Frieden
arbeiteten l Dafür sorgte die „ Humanite " unter der der -
blendeten Leitung Renaudels l

Tie innere UnWahrhaftigkeit .

In unserem gestrigen Leitartikel wiesen Wir auf die
innere Unehrlichkeit hin . Mit der die Arbeitsgemeinschaft den

Wirklichen Sinn der Ententenote an Wilson , ihre Eroberungs -
und Vernichtungsziele zu verschleiern sucht . Daß diese Un -

ehrlichkeit eine durchaus gewollte und beabsich -
t i g t e ist , bestätigt jetzt Karl K a u t s k y in einem Artikel

der „ Leipziger Volkszeitung " . Kautsky bemüht sich um den

Nachweis der allerdings nur komisch zu nehmenden Behaup¬

tung , daß für die Verschärfung des U- Boot - Krieges — die

soziatdemokratischc Mehrheit die Verantwortung trage . Zu
den Spitzfindigkeiten und Scheingründen , die er zusammen -
trägt , gehört auch die Behandlung der Entcntc - Note an

Wilson . Kautöky meint :

Diese Rotc konnte man auf zweierlei Weise beantworten .
Entweder legte man das Schwergewicht auf ihre
drohende Seite , betrachtete sie als H e r a u S s o r d e -
r u n g und antwortete mit einer Verschärfung des Krieges .
Oder man knüpfte daran an , daß die Entente endlich einmal

bestimmt « Ziele kundgab und stellte ihnen eine detail -
lierte Verkündigung eigener Ziele entgegen ,
die derart gefaßt waren , daß sie unzweifelhaft bekuniieten , sie
seien „geeignet , als Grundlaas für die Wiederherstellung eines
dauernden Friedens zu dienen ' ' , wie sich die deutsche Regierung in

ihrer Antwort an Wilson ausdrückte .

Daß man auf eine Drohung des Gegners unbedingt mit

einer „ Verschärfung " des Krieges antworten mutz , ist ein

eigens zurecht gemachter Trugschluß . Man kann auch sehr

wohl aus einer Drohung die Konieguenz ziehen , in der b i s -

herigen entschiedenen Verteidigung fortzu -
fahren , und dies war wohl ollgemein die Ansicht der Partei ,
die Kautskt ) mit Absicht verzerrt . Aber hören wir�ihn weiter .

Er führt aus , daß es in jedem kriegführenden Staate eine

Äriegspartei und eine Friedenspartei gibt :
Tie Kricgspartei wird um s » stärker sein , je größer der

Schade « , den man vom Siege des Gegners , von einem durch ihn
aufgedrängten Frieden befürchtet . Die Friedenspartei um su
stärker , je weniger bedrohlich die Krirgsziele des Gegners sind . . . .

Tie Antwort der Entente an Wilson wäre sicher nicht ge -
eignet , die Zahl der Friedensfreunde in Deutschland zu ver -
mehren . Sie wurde in weiten Kreisen als beleidigende Heraus -
sorderung angesehen . . Trotzdem fanden sich selbst unter de «

bürgerlichen Politikern solche , die meinten , man dürfe sich durch
de » ersten Fehlschlag nicht entmutigen lassen .

Also auf deutsch : Wir hätten dre Kriegsziele der Entente

als möglich st harmlos und unbedeutend hin -
stellen müssen ( etwa wie Lipinski als „phantastisch " ) , damit

auf diese Weise die Kriegspartei geschwächt und die Friedens -
Partei gefördert wurde ! Durch ein solches Vorbeilugen an

den Dingen hätten wir dann — nach Kautskys Ansicht — nach

und nach den Frieden herbei gelogen ! Weil wir das aber nickt

getan haben , weil für uns em Sckelm ein Schelm , ein Pferd
ein Pferd und eure klar und deutlich ausgedrückte Eroberungs -
und Vernichtungsobsicht eine Eroberungs - und Vermchtungs -
absicht ist . deswegen tragen wir die moralische Verantwortung
für den verschärften U- Boot - Krieg . Herrlich !

Wird die Sozialdemokratie „ ungefährlich " ?

Gegenüber den Unkenrufen , die Sozialdemokratie sei eine

„national - soziale Reformpartei " und der Reaktion wie dem

Kapitalismus „ungefährlich " geworden , macht ein Nicht - Sozial -
demokrat , Wilhelm Heile , in der „Hilfe " diese verständige
Bemerkung :

Für den Gegner sozialen Geistes und demokratischer Staats -
aussasiunz beginnt vielleicht die Sozialdemo »
kratie jetzt erst wirklich gefährlich zu werden .
Denn eine Millionenpartei , die in ihrer Politil mit beiden Fügen
fest auf dem Boden der Tat ' achen steht und die Notwendigkeiten
der staatiichen und nationalen Gemeinschaft anerkennt , hat natürlich
ganz andere Möglichkeiten , ihren Geist zur Geltung zu bringen .
als eine Partei der fektenhaften Absonderung und deshalb praktisch -
politischen Abstinenz .

Heile versteht die Politik der sozialdemokratischen Partei
ganz richtig . Was leeren Schlagwortgehirnen als ein , . Ent -

gegenkommen " an das herrschende System erscheint , ist in

Wirklichkeit gar nichts anderes als der Gewinn höherer
Kampffähigkeit im Kampfe gegen dieses System . Das haben
auch seine Verteidiger ganz gut begriffen , die die sozial -
demokratische Partei — besonders den „ Vorwärts " und den

Gcnoffen Scheidemanu — täglich in der heftigsten Weise an -

greisen , während sie über die allein „ Echten " und „ Wahren " kaum

noch ein Wort verlieren .

_ _

« Goldene Zeiten " .
Der Ausspruch des Januschauer Oldenburgs , die Landwirt -

schaft könne nur dann genügend Kartoffeln produzieren , wenn sie
einen Preis von 8 M. für den Zentner erhalte , erregt selbst in

konservativen Kreisen Mißbilligung . So schreibt dem „ Reichs -

choten " ein Einsender aus dem Osten :
Nur mit tiefem Bedauern kann man von Oldenburgs Mei -

nung und Vorschlag betreffend Preisfestsetzung für Kartoffeln
lesen . Auch streng konservative und der Landwirtschaft durch -
auS freundlch gesinnte Kreise haben da daS Gefühl , die Land¬
wirte sollen den Bogen nicht überspannen . Wir wissen wohl ,
daß die landwirtschaftliche Bevölkerung vor allem den Nachwuchs
des Volkes sicherstellen muß . daß das Land vor allem die Sol -
baten liefern muß und liefert ; wissen wohl , was unser Volk der
Gott sei Dank leistungsfähigen Landwirtschait in dieser Kriegs -
zeit verdankt . . . . Aber die Landwirtschaft darf nicht vergessen ,
oaß es auch andere Staatsbürger gibt , die leben wollen
und das Recht haben zu leben . Wir gönnen der Landwirtschaft
guten Verdienst . Aber die Losung der Zeit ist nicht , der
Landwirt schaft die Taschen zu füllen , sondern
allen Ständen des Volkes das Durchkommen möglich zu machen .

Nachdem der Einsender die Oldenburgische Rechnung im ein -

zelnen widerlegt hat , fährt er fort :

Unsere Landwirte müsien soviel Vairiotismus besitzen , und
mit verschwindenden Ausnahmen besitzen sie ihn auch — den
Glauben laß ick mir nicht nehmen — . um anderen Stände » nicht
das Leben und Auskommen unmöglich zu machen . Daß es
geht , beweist der äußerst mäßige Preis für Brotgetreide . Ich habe
hundert von kleinen und größeren Bauern gesprochen und ohne
Ausnahme war ihr Urteil : die Landwirtschaft hat viel Mühe
jetzt , aber goldene Zeit . Und der Großgrundbesitz wird es nicht
zugeben können und wollen , daß er nicht so rentabel wirtschafte
wie der Klein besitz .

Der „ ReichSboie " selber schreibt dazu , daß er die Anschau -
ung des Herrn von Oldenburg über die Ernährungskrage jetzt
für verfehlt halte , findet aber doch „ ein Korn Wahrheit " in ihir .

Hilfsdienstgesetz . Der . . Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Be -

kanntmachung . welche die Anweisung über daS Verfahren bei den
Ausschüssen enthält .

Letzte Nackrichten .
Englische Niederlage i » Mesopotamien .

Konstantinopel , 3. Februar . Amtlicher Heeresbericht vom
2. Februar .

TigriSsront : Nach heftiger Amlisrievorbersüung griff der

Feind mit mehreren Infant erieabteilu » gen alle unsere südlich dcS

Tigris gelegenen Siellungen an und zwang eines unserer Bataillone ,

sich auS der ersten in die zweite Linie zurückzuziehen , Indessen

wurde der Angriff , den der Feind mit überlegenen Kräften gegen
diese zweite Linie machte , sofort abgeschlagen . An den anderen

Teile » der Front gelang es dem Feinde zuerst , in unsere erste Stellung

einzudringen , aber er wurde durch unseren Gegenangriff mit dem

Bajonett verjagt und unsere Stellung wurde wieder genommen . Bei

diesem Angriff erlitt der Feind größere Verluste , als er jemals bei

den blutigsten Kämpfen , die bisher im Irak staitisndrn , erlitten hatte .

Allein vor der Front eines unserer Jnsantcrie - Regimenter liegen

mehr als tausend Tote . Die Berluste des FeindeS an Toten allein

betrage » sicher nicht unter zweitausend . Außerdem machten wir

41 Gefangene . Unsere Verluste am 1. Februar sind verhältnismäßig
unbedeutend .

Amerikas Hältung .
Washington , 2. Februar . ( Reutermelbung . ) Es ver «

lautet , daß in der Konferenz auf dem Kapital sowohl Wilson
als auch der Vorsitzende der Kommission für auswärtige Angc -
legenheiten Senator Stone und Senator Lewis der Ansicht
waren , dost ein sofortiger Bruch mit Teutschland nicht gerecht -
fertigt wäre . Mail wolle annehmen , da » Deutschland nicht

beabsichtigt , Amerikaner oder ihr Eigentum zu gefährden .
London , 3. Februar . Reuter meldet aus Washurgton .

vom 2. , daß sofort nach dem . Kabinettsrat . der zweieinhalb
Stunden dauerte . Wilson sich in aller Eile nach dem Kapital

begab , um mit dem Vorsitzenden der Kommission für aus -

wärtige Angelegenheiten Sione zu sprechen .

Tic Amerikaner belegen Plätze .

Amsterdam , 3. Februar . Einem hiesigen Blatt wird aus

London gemeldet : Die deuftche Drohung hat an der Ausfahrt
der englischen Schisse nichts verändert . Viele Ameri -

kaner haben Plätze für die Heimreise belegt . Den Amerikanern ,
die bei ihrer Botschaft Erkundigungen einzogen , wurde ver -

sichert , daß genug Schiffe vorhanden seien , um sie nach Hause

zu befördern , was immer auch geschehen werde . Bei der

White <star » Linie werden Plätze belegt , zumal die Abfahrt des

Holland - Amerika - Dampsers auf unbestimmte Zeit verschoben
ist . Im Dienste der White Star - Linie wird keine Aenderung
eintreten .

_

Äciit Schweizer Protest .
Bern , 3. Februar . Die NationalrMSkommission hat in Anöe -

kracht dcS Schrittes des schweizerischen Bundesrats vom 21 . November
1916 in Berlin beschlossen , dem initiativen Begehren der Kantone
Waodi , Genl und Neuenbürg betreffend einen Protest gegen die
Deportationen keine Folge mehr zu geben .

U- Boot - Erfolge .
London , 3. Februar . Lloyd » meldet , dag dt « Bark „ Spe -

d o n i a " ( 3283 Br . - Rcg . To . ) versenkt wnrde . — Das Reutersche
Bureau meldet : Ein deutsches U - Boot versenkte den > r i e -

ch i s ch e n Dampfer „ Helieon " und den spanischen Dampfer

„ Butron " . Tie Besatznnzen wurde » bis omf zwei Spanier gerettrt .

Tie Versicherungsprämien schnellen in die Höhe !
London , 3. Februar . Die „ Times " teilt mit , das , die Ber -

stcherungsprämien gestern gestiegen find , besonders für Ladungen
in neutralen Schiffe «. Tie Prämie für transatlantisch « Fracht -
schiffe stieg von 4ll Schilling auf 16 Pfund Sterling , die für
Paflagierfchiffe von 36 Schilling auf 5 Pfund Sterling .

„ Verkleidete Zivilisten " .
Der Wert der rumänischen Arme « wird gekennzeichnet durch

einen Bericht des Kommandeurs des 7o. /70 . Infanterie - Regiments
an die &. /1Ö. Division vom 18. /26 . November 1916 , der folgender¬
maßen lautet :

„ Ich beehre mich , Ihnen zu melden , daß dieses am lZ. /22. lfto -
bember aufgestellte Regiment aus Leuten besteht , die vom Mili -

t ä r d i e n st befreit , reformiert ( bei späterer Untersuchung
erst als tauglich befunden ) oder dispensiert waren und eine un¬

vollständige Ausbildung besitzen . Mehr als die Hälft « der
Leute hat nicht em « Hebung geschossen , auch fehlen ihnen dir aller -

elementarsten Gefechts - und Schiestkenntniffe . Tab Regiment besitzt
keinen ambulanten Sanitätsdienst , kein Ver¬

bandszeug , keine tragbare » Geräte , keinerlei

Drucksachen , keine Gasmaske , keine große Aus -

rüstung und keine vollständig « kleine Aus -

rüstung . Das Regiment hat keine Kadres . Die Kompagnien sind

je einem Reserveleutnant anvertraut und die Führung der Bataillone

haben zwei Oberleutnants . Was die Kapitulanten und die Unter -

ofsiziere betrifft , so sind diese erst jetzt , befördert worden und haben
keine Ausbildung . Der Unterzeichnete hat das Kommando

am 9. /Z2 November übernommen und zu gleicher Zeit erhielt er auch
den Befehl zur Verladung des Regiments . Alle diese Mängel habe ich
dem JnstruktionSzeturum Lacu - Sarat rapportiert , jedoch ohne ein

Resultat . Ich schlage vor , daß dem Regiment die absolut nötige Zeit

zur Vorbereitung und zur Erwerbung der elementarsten Kenntnisse ,

sowie zur Beseitigung der Mängel gegeben wird . Der Kommandeur
des 7ö. /79. Jnfanterie - Regiments Oberstleutnant Botek . "

' Schweres Eiseullahnunglück aus der Strecke

Aachen — München - Gladbach .
Acht Tot « — mehrere Breletzte .

Aachen , 3. Februar . Amtlich . Bei der Blockstelle Finken -
r a t h an der Strecke M ü n ch r n - G l a d b a ch— A a ch r n fuhr
heute vormittag gegen 8 Uhr der aus der Richtung München . - Glad -
dach kommende Personenzug 462 auf den verspäteten , aber in der

Anfahrt begriffenen Personenzug 368 . Durch den heftige « Anprall
wurden die drei letzten Wagen des Personenzugs 368 teil -

weise ineinandergeschoben . Acht Reisende wurde « ge¬
tötet , mehrere teil » schwer , teils leicht verletzt . Beide Hauptgleise
waren etwa vier Stunde » gesperrt . Der Sachschaden ist
nicht bedeutend . Ter Unfall ist nus das Ueberfahre » eines Halte -
signalS zurückzuführen .

Reue schwere Explosion im Hafeu von Archangelsk .
Petersburg , 3. Februar . Meldung der Petersburger

Telegrophenagentur . Der Admiralftav teilt mit : Am 36 . Januar
entstand bei der Entladung des Eisbrechers „ T s cki e. l j u s -
k i n " bei einem der Ausladeplätze in Archangelsk «ine Explosion
und ein Brand , der sich sofort in den Gebieten dieses Lösch -
Platzes verbreitete . Ter Brand verursachte Schade »
unter den Gebäuden bei « Bahnhof , unter einige » Lagern ,
Schuppen » nd Baracken . Bon den Schiffen wurde ausser dem
„ T s ch e l j u S k i » " ein Schlepper zerstört . Auftertzem er¬
litten 5 Dampfer Beschädigungen , drei nur leicht «. Unter
den 344 verletzten sind drei Offiziere und 96 Soldaten .
36 Personen wnrde « schwer verlest . Die Zahl der Toten
ist » och nicht endgültig festgestellt » sie beläuft sich an -
scheinend auf etwa 36 . Am 31. Januar konnte » die Dampfer schon
wieder an der Unglücksstelle anlege » . Die gewöhnlichen Lade -
arbeiten werden ungehindert fortgesetzt ,



Gewerkschaftliches .
Mannj <hastsmangel und ffilfsöienftgesetz

in der Linnenschiffahrt .
Um die Eisenbahn zu entlasten , soll die Binnenschiffahrt

mehr als bisher zur Güterbeförderung herangezogen werden .
Dies ist aber nur möglich , wenn genügend schiffahrtskundiges
Personal vorhanden ist . Schon bei Beginn des Krieges trat
ein Mannschastsmangel ein , der darauf zurückzuführen ist . daß
in der Binnenschiffahrt durchweg nur junge militärpflichtige
Leute beschäftigt , find . Es wurde deshalb schon 1914
eine Reduzierung der Bemannung vorgenommen . doch
konnte auch diese Ataßnahmc den Mannschaftsmangel nicht
beheben . Später wurden dann weibliche Arbeitskräfte zu
gelassen . Aber auch dadurch trat keine wesentliche Besserung
ein , da die Frauenarbeit in der Binnenschiffahrt nicht in dem
Maße möglich ist wie in anderen Berufen . So besteht heute
noch nach wie vor eine gewisse Kalamität in der Besetzung
der Fahrzeugs mit ausreichenden Mannschaften .

Gewiß ließe sich Besserung schaffen , wenn die Unter
nchmerverbände mit den Arbeiterorganisationen gemeinsam
zur Lösung dieser Frage bereit wären ; hiervon wollen aber
die Reeder nichts wissen .

Der Mangel an Mannschaften ist nickit zuletzt auf die

schlechten wirtsckastlichen Verhältnisse im Berufe zurückzu
führen , viele Mannschaften haben ihren Berus gewechselt
und arbeiten in der besser entlohnten Kriegsindustrie .
An den Umfchlagplätzcn haben die Mannschaften beim Löschen
und Laden eine Arbeitszeit von 10 bis 11 Stunden . Befinden
sie sich auf der Reise , so ist die Arbeitszeit unbeschränkt , auch
des Sonntags muß gearbeitet werden . Die Anforderungen
an die Mannschaften sind gegen früher ganz bedeutend ge -
stiegen .

Nun haben die Generalkommandos Aufrufe erlassen , wo

nach ehemalige Schiffsmannschaften sich zum Schiffsdienst
melden sollen ; diese Aufrufe dürften in Anbetracht der be -

stehenden Zustände aber kaum den gewünschten Erfolg haben .
Schon in Rücksicht auf die Führung eines getrennten Haus -
Halts — weil der Schiffer meist auf Reisen selten mit seiner

Familie zusammen sein kann — muß seine Entlohnung eine

ausreichende sein . Hinzu kommt die eigentümliche Haltung
der Ilntcrneymer , die völlig diktatorisch vorgehen und die

Mitwirkung der Arbeiterorganisationen bei der Regelung der

Arbeitsverhältnisse strikte ablehnen .
Bisher konnte die Binnenschiffahrt , auch nur aufrecht -

erhalten werden durch zahlreiche Reklamationen und umfang -
reiche Zurückstellungen .

Das Pflichtdiensigesetz gibt nun den zurückgestellten und
reklamierten Mannschaften das Recht , den Betrieb zu wechseln ,
wenn ein wichtiger Grund vorliegt . Höhere Löhne gelten
als wichtiger Grund . Und so steht die Bemannung der Schiffe
vor neuen Schwierigkeiten , die einer baldigen Lösung bedürfen .
Hier muß das Kricgsamt eingreifen .

Das Pflichtdienstgesetz ist nach den Beschlüssen 5eS Aus¬

schusses den Verhältnissen der Binnenschiffahrt angepaßt , denn

der Schiffahrtsbetrieb hat ewe andere Struktur als ein staiio -
närer Betrieb . Die Tätigkeit der Arbeiterausschüsse , wie

solche in industriellen Betrieben jetzt gewählt werden müssen ,
fällt hier fort , weil die ' Betriebe sich auf ein oder mehrere
Stromaebiete ausdehnen , die Mannschaften also nie die Mög -

kichkeit haben , gemeinsam zu beraten und Arbeiterausschüffe
zu wählen . Die Mannschaften können sich daher an die
SÄlichtungsstelle des Ortes wenden , an dem die Firma ihren
Sitz hat . Außerdem muß den Mannschaften das Recht zuer
kannt werden , sich durch anders Personen vor den Schicds
stellen vertreten zu lassen , da ihnen diese Möglichkeit infolge
ihrer den Ort stetig wechselnden Tätigkeit nicht gegeben ist.

veukükes Reich .

Berbandstog des Mctallarbeitrrverbandes . Nur sehr wenige
unserer Verbünde haben während der KnegSzeit ihre fälligen Ver -
bandSiage abgehallen . Der NZetallarbsuerverband berief ickion vor
zwei Jahren eine Generalversammlung des Verbandes nach Berlin
ein . Auch in diesem Jahre sind « eine ordentliche Generalversamm¬
lung statt , und zwar am 27 . Juni in Köln a. Rh . Der Vorstand
sagt dazu begründend , daß er damit vor allem einem im AZeien der
Organisation liegenden allgemeinen Bedürfnis genügend Rechnung
trägt . Er habe das Bedürfnis . Rechenschaft über seine Tätigkett
während der letzten zwei Jahre zu erstatten und mit den Dele -
gierten etwa ' zu ergreisende Matznahmen zu beraten .
Das gleiche Bedürfnis hätten wohl auch die Mitglied -
ickaften , sich mit dem Vorüand über die Täligkeit des
Verbandes in der AricgSzeit aussprechen zu wollcll . Die Gewerk -
schaften hätten eS mehr denn je nolwendig , alle ihre Einrichtungen
iiitakl zu halten und weiter zu stärken . Die Frauenarbeit in der
Metallindustrie habe einen ungeahnten Umfang angenommen , wozu
beim VorstandSberichl manches zu sagen sei . Auch das Hilfsdienst -
gesetz stelle grotze Anforderungen an die Gewerkschaften und weist
ihnen neue Aufgaben zu. In den noch diesem Geieg zu errichtenden
Ausschüssen hätten vor allem auch die Metallarbeiler dafür zu
sorgen , datz den Arbeitern ein der VerteueiulK , deS gesamten Lebens -
Unterhalts entsprechender Verdienst gesichert wird .

Äutzer Verbaiidsiragen steht als besonderer Punkt auf der
Tagesordnung : . Die Schaffung von SiaatSmonopolen in der
Eisen - und Metallinduslrie und die Arbeiter ' . — Die General -
Versammlung dürfte wohl nur wenige Tage in Anspruch uehmen .

Fcldpvst ' Zcitung für Holzarbeiter . Der BerbandSvorstand des
HolzarbetterverbandeS gibl an feine zum HeereSdlenst eingezogenen
Milglieder eine besondere Zeüung heraus , durch die die Feldgrauen
über die wichiigsten Vorkommnisse im Gewerbe und im Verbände
umerrichtet werden . Die Zeitung ericheint nicht periodisch . Die
eiste Nummer erschien im Juni vorigen JahreS , die zweite Nummer
ist jetzt im Januar erschienen . Der Vorstand erklärt , diese Nummer
mülie noch erscheinen , weil alle sebniüchligen Hoffnungen auf
Frieden sich nicht erfüllt hätten . Durch diese Zeitung werden die
verm Heere stehenden Mitglieder unterrichtet über den Stand des
Verbandes , über die Tarifbewegungen und über sonstiges Wissens -
werte aus den Zahlstellen . Eine Liste der zum Heere eingezogenen
BerbandSangestcllten zeigt , datz auch in dieiem Verbände viele ihre
friedliche AgitationS - und Lrganilätionsarbeit mir dem Dienste iür
das Vaterland vertauschen mutzten . Diese Feldpost - Zeitung . die den
Mitgliedern durch ihre Frauen retp . Angehörigen und direkt vom
Vorstand unenlgelilich zugewiesen wird , dient sicherlich als guteS
Bindeglied zwischen dem Verband und den Feldgrauen .

Verlin anü Umgegenü .

Hilfsdienst und technisch - industrielle Beamte .

Ei » erfolgloses SpartakuSzirkular .

Der GauauSschuß des Bundes der lechnisch - nrdustrlellen
Beamten harte zur Erörterung des HilfSdienstgefetzeS für den
30. Januar eine Mitgliederversammlung nach dem LehrervercinS -
haus einberufen , zu der der Bevollmächtigte des Metallarbeiter -
Verbandes , Adolf Cohen , als Hauptrcserent gewonnen worden
war . In letzter Stunde . wurde offenbar von einer bestimmten poli -
tischen Gruppe der Versuch . gemacht , diese Bersammltzng zu einer

Protestkundgebung ,gegen den Bundesvorstand , wie uberchaupt gegen

die sämtlichen Geiverkschafisleitungen auszugestalten . Mit welchen
Mitteln hierbei vorgegangen werden sollte , zeigt der Inhalt einer

anvnhmcu Flugschrift , in der es u. a. heißt :

„ Unser Bund ist gegründet worden , um. , die wirtschaftliche

Hebung unseres Standes , die soziale Befreiung unserer Arbeit
zu erkämpfe » . Wir waren politisch neutral und müssen es sein■
auf Grund unserer Satzungen .

Was geschieht jetzt ?
Der Vorstand und die Beamten , anstatt nach diesen Richi -

linien ihre ganze Kraft einzusetzen , find zu freiwilligen Helfern
der Regierung geworden .

�
Das Hilssdienstgesetz betäubt uns unserer wirtschaftlichen

Freiheit , die zu erkämpfen wir uns zusammengeschlossen ; es
nimmt uns die Freizügigkeit , die einzige Grundlage , auf der
eine crn st gemeinte radikale Organisation
überhaupt existieren kann . — Der Vorstand bringe es
nicht einmal zu einem formellen Protest ! . . .

Dann wird in schönster Spartakustonart gegen die Angestellten
gewettert und zum Schlüsse heißt es :

Auf zum Protest gegen d a S. C o h e n - R e f e r a tk

Dieser politische Zersetzungsversuch , der mit ganz ähnlichen
Mitteln zurzeit auch innerhalb der Arbcitergewerkschaften gemacht
wird�ist jedoch kläglich mißlungen .

Schon vor Beginn der Versammlung waren Saab und Gale -
rien überfüllt . Cohen erläuterte in einem l�hstündigen Referat
eingehend alle Bestimmungen des Hilfsdienstgesetzes und zeigte
bor allem die gewerkschaftlichen Möglichkeiten , im Rahmen deS
Hilfsdienstgesetzes auch für die technischen Jndustrieangestellten eine
Verbesserung ihrer Gehaltsverhältnissc und die Anpassung an die
herrschende Teuerung herbeizuführen .

Die Ausführungen des Arbeiterführers wurden von der Ver -
sammlung mit größter Aufmerksamkeit und lebhaftester Zustim -
mung aufgenommen . Ein Diskusstonsredner versuchte zwar , das
Silfsdienstgesetz als ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter und
Angestellten darzustellen und auch gegen die gemeinschaftliche Kund -
gebung , die die Gewerkschaften und Angcstelltenverbände anlätz -
lich der Ablehnung der deutschen Friedensnote durch die Entente -
mächte erlassen harte , Stimmung zu machen , blieb indes mit seiner
Kritik in einer hoffnungsloseli Minderheit . Alle übrigen Dis - -
kussionSredner betonten dir Notwendigkeit einer Mitwirkung der
Berufsverbändc bei der Durchführung des Hilfsdienstgesetzes .
Schließlich gelangte eine Enlfchlietzung zur Annahme , in der es die
Berfaurmlung als die Pflicht aller organisierten Angestellten er -
klärt , „ an dem Ausbau der im Gesetz vorgesehenen sozialen Schutz -
einrichtuergen tatkräftig mitzuwirken und für die Wahrung der -
selben im Interesse aller Arbeitnehmer zu sorgen . Die Bersamm -
lnstg erkennt s die Tätigkeit des Bundesvorstandes in . Sachen deS
Hilfsdienstgesetzes an und erwartet , datz er auf dem gleichen Wege
fortschreitet " . Gegen die Entschließung stimmten von den etwa
500 anwesenden Mitgliedern 7 Personen . Der gewollte Protest
gegen das Eohen - Reserat und damit gegen die Politik der Gewerk -
schaften üidcrhaupi ist demnach gründlich ins Wasser gefallen .
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A . WERTHEIM
Ma� - Abteilung

Anfertigung von Damen - Kleidung
in elegantester Ausführung .

Eingang neuer Frühjahrs - Modelle
in

Jackenkleidern , Mantelkleidern , Mänteln

Nachmittags - und Abend Kleidern

Blusen

J

Kleiderröcke
Kleiderröcke blaugtün gestreifter Stoff ,

mit Taschen

Kleiderröcke braun gestreifter Stoff , mit

auf - resetzten Taschen

Kleiderrock aus schwarzem Foul £ mit

Sioppereiverz ! erung

Glockenrock aus grau gestreiftem Stoff ,
Wesiengartel mit Tresse eingefaßt

Glockenrock a . blauem Fooli m. Biesen¬

gurte ! und Taschen

f
- N

Moderne

Uebcrgangs - Hüte
« US

Kunstseide , Taffet and glatter Seide

Neueste Formen und Farben
J

Tull - Bluse in reicher Ausführung

Bluse aus weißem dünnen Wascbstoff mit Spitzen garniert

Bluse a . gestickt gut Wasch - Scbleierstoff , gCnst Preislage

Bluse a . buntgemustWaschschleieistoff , helle u . dunk ' eFaib .

Bluse aus Perl Seide , baisfreie Formen mit einfarb . Kragen

Bluse aus schottisch karierter Seide mit einfarbigem Kragen

Bluse aus Wasch - Schleierstoff mit verschiedenen Kragen

BluSC aus Perl - Seide , reich gestickt

Damen - Mäntel
Flausch - Mäntel lose Form mit GGrtel und Samtkragen

Flausch - Mantel Glockenforra , verschiedene Farben

FlaUSCh ' Mäntel Glockenform mit Pelzkragen

Unterröcke
UnfeiTOcke aus schwarzem Satinstoff , preiswert

Unterröcke verschiedene Ausiuhrungen , halb - und rein ■

wollen s Stoffe

Unterröcke aus reinseidenen Bändern in bunten Farben

Halbseidene und reinseidene Unterröcke
aus Taffet und weicher Seide in modeinen Ausführungen
und reicher Farben - Auswahl

Damenkleider
Große Auswahl

von den einfachsten bis zu den elegant est n

Ausführungen in modernen Stoffarien wie

Seidentrikot ) Chinakrepp , Perl¬

seide , Taftseide « Schleierstoff

Morgenröcke
Morgenjacke aus baumwollnem Flanell ,

in preiswerter Ausführung

Morgenjacke aus Flauschstoff in ver¬

schiedenen Formen

Morgenrock aus Flauschstoff mit bunter

Bordüre

Morgenrock aus Flauschstoff mit Atlas¬

oder Seidengarnierung

Morgenrocke aus Seide in einfacher und

eleganter Ausführung , in großer Auswahl

- ■>

Modern e Schleier
in großer Auswahl

mit Seiden - , Gold * oder Stahlfäden

durchzogen
J

• Mß'
yl0 »

Kapuziner Kragen aus Muß mit Spachtel - Motiven

Blusenkragen aus Tüll mit Volant , Hohlsaum

Fichu aus Tüll , reich mit Spitze garniert

Biusenkragcn wu Moll , IßlliDOtiveB , breit Spitzeng aralenug BlUSCnkragen Tiill , mit Volant und Spitz enansat *

Blusenkragen aus MuU mit Hohlsaum und breiter Spitze

Fichu , Tüll , gezogen , mit breiter Spitze und Seidenachleife
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Ms Groß - öerlin .
Eissonntag auf der Müggel .

festgebannt liegt
( V„ . Ä.

jetzt die giuzße Fläche des Müggelsees .
Gommcr tummeln sich Ruderer und Segler auf ihm .

Dampfer mit Schleppzügen ziehen ihre Bahn . Wenn der
Sturm das Wasser Peitscht , dann schaut er gar grimmig aus .
und manchen Wagehals haben seine Wellen sckan verschlungen .
Nun hat ihn die Kälte zu Eis erstarrt . Der Winter hat über

ihn gesiegt und die Menschen ergötzen sich auf seinem Spiegel .
Zu einem richtigen Volksfeste gestaltete sich stets das Leben
und Treiben auf der Müggel . Bei Konzert und Beleuchtung
ging es in Friedenszeiten bis in die Nacht hinein . Aber auch

gegenwärtig finden an schönen Sonntagen wahre Völker -

Wanderungen nach Friedrichshagcn statt . Der schneebedeckte

Berg lockt noch immer viele Tausende zu dem See und seiner

Umgebung , wo sich dann — namentlich in dem jetzigen wind -

stillen Frostwetter ein Sporttreiben entwickelt , das an Fülle
und Buntheit mit dem von St . Moritz . Schierke und Oberhof
beinahe wetteifern kann . Ten Schlittschuhläufern , die sich vor

kurzem noch an der Friedrichshagener Seite hielten , weil sie
der Eisdecke in der Mitte nicht recht trauten , steht jetzt die

Fläche in ihrer ganzen Ausdehnung frei . Während die Segel -
schlitten auf den nötigen Wind warten , sausen Motorschlitten gleich
Rennbooten über den See . In langen Karawanen ziehen die

Besucher zu den ,Laffee " - Hallen und zu den Rodelbahnen
auf den Uferhügcln . Diese Bahnen sind von Pionieren kunst -

gerechth angelegt und erfreuen sich einer ständig wachsenden
Beliebtheit . Sogar die Skiläufer kommen auf ihre Rechnung
und können in dem bergigen Terrain die kühnsten Sprünge
riskieren , ohne von einer Lawine verschüttet zu werden oder
in eine Gletscherspalte zu geraten .

Selten , genug ist solch ein Winter wie der diesjährige .
und der Müggelsee und seine Berge könnten eine unerhörte

Glanzperiode erleben , wenn — ja wenn die Zeiten eben

andere wären . Aber es fehlt . die jugendliche Männerwelt ,
Und wenn die . Berliner sonst zu sagen pflegten : . . Keen Ver -

jniejen ohne Damens ! " so seufzt jetzt manche Rodlerin :

„ Ohne Männer is et doch man bloß det halbe Vcrjnicjen ! "
Denn selbst beim Sport mutz die richtige Berlinerin nebenbei

oucli etwas sürs Herze haben , und Äaffec - Eisatz allein macht
die Seele nicht warm , — zumal „ bei die Kälte ! "

Rentiert die Ueberfülkung der Strafieubahuwagcn ?
. Die Ileberfi - llung der Straßenbahnwagen bringt angeblich den

SiraßArbahngesellschaften keinen nennenswerten Vorteil . Behauptet
wird u. a „ daß sogar , viele Personen in dem Gedränge kostenlos

fahren . Untersuchen wir , wie die durchschnittliche Wagen -
einnähme pro Kilometer sich gesteigert hat . Aus den

Zahlen der gefahrenen Kilometer und der dabei eingenommenen Be °

träge haben wir für November 1916 — erst bis dahin sind sie jetzt

v. eröfscntlicht — den E irinah ipedurchschnitt berechnet , und zur Ver -

gleichung setzen wir daneben den von uns berechneten Einnahme -

durchschuist Zur November 1915 . Bei . der . Großen . Bexlinsr Straßen ?

bahn brachte durchschnittlich der �WageU pro Kilometer im November

des vorletzte » Fahre ? . 4656 Pf". , dagegen in demselben Monat des

letzten�Whreiss 52 Pfi�däZ ' isi mn ( TPf . mchr . ' gleich 1 ? Proz . der

früheren Wagenkilometereinnahme . Ebenso steigerte sich vom vor -

letzten zum letzte » Jahr der Einnahmedurchschnitt für November bei

den mit der . Großen Berliner " verschwisterten anderen Straßen -

bahngesellschaften , bei der Berlin - ChaAottonburger Straßenbahn von
41 k Pf . auf 46 H Pf . , um 5 Pf . , gleich 12 Proz . . bei der Westlichen
Berliner Vorortbahn von 4215 Pf . auf 471t Pf . , um LH Pf . , Hleich
12 Proz . , bei der Südlichen Berliner Vorortbahn von 8115 Pf . ans
35 % Pf . , um . 4 % Pf, , gleich 1315 Proz . Das find wirklich

bezahlte Fahrgelder , von denen sich durch Hinweis

auf die angeblichen Gratisfahrer nichts abhan -
dein läßt . Ein noch besseres Geschäft haben übrigens die Straßen -

bahnlinien der Stadigemeinde bei der Ueberfüllung ihrer Wagen ge -

macht . Für sie erhöhte . sich die Wageneinnahme pro Kilomeier von
48 Pf . auf 55 % Pf . , um 7 % Pf . , gleich 15 Proz . Die gleichfalls der
Stadt gehörende Siemens - und Halske - Linien hatten eine Steigerung
von 55 % Pf . auf 4314 Pf . , um 815 Pf . , was sogar über 24 Proz . des

früheren Einnahmedurchschnitts bedeutet . Man sieht , wie die lieber -

füllung der Straßeiibahmvagen rentiert !

Stärkerer Zudrang zu den Kinderhorten .
Der Hauptverein Kinderhort zu Berlin , dem aus Stadt -

Mitteln zu dem für das Berwaltungsjahr 1916/17 bereits

früher bewilligten Zuschuß von 30606 M. jetzt eine dringend
notwendige weitere Beihilfe von 5000 M. bewilligt worden

ist , hat in der letzten Zeit eine autzcrordentliche Mehrung
seiner Schützlinge gehabt . Obwohl er in 1916/17 die Horte
von bisher 4. 2 auf 47 vermehrte , konnten bei weitem nicht
alle Kinder , deren Aufnahme gewünscht wurde , untergebracht
werden . Einige Horte haben schon 60 —70 Kinder in ihrer
Obhut , während sonst 40 —45 die übliche Belegung war , und
der Verein mutzte in den Monaten Oktober bis Dezember
noch über 300 Kinder abweisen . Er erklärt diese

Mehrung des Zudranges zu seinen Horten aus den beson -
deren Verhältnissen der Kriegszeit , auf die er auch die gleich -
zeittge Minderung der von den Eltern geleisteten Verpflegungs -
beitrage zurückführt .

In solche Schwierigkeiten würde dieser Zweig der Klein -

kinderpflege nicht geraten sein , wenn beizeiten die alte sozial -
demokratische Forderung der Verstadtlichung erfüllt worden

wäre , die ja in der jüngsten Sitzung der Berliner Stadt -
verordneten erneut zum Ausdruck gebracht worden ist .

Ter Hering , sein Ende und fein Glück .

Zu de » vielen Werwerickiebungen . die der Krieg im Gefolge
hat , gebort auw das merkwürdige Swickfol des Herings . In nor -
malen Zeiten hat der Proletarier der Fische seine Schuldigkeit geian
— wie alle Proleimier — , ohne daß er weiter beackiet oder Auf -
bebens davon gemocht wurde . Es war feine Lebensaufgabe , in
Massen geiangcn zu werden und zu laSerlich billigen Preisen —
würden wir heute sagen — auf den Markt zu kommen . Als ge -
falzen « und iaurer Hering , in geräucherter und marinierter Form
war er immer zur Verfügung . Rur wenige haben sich Gedanken
darüber gemacht , was für ein edler und feiner Fisch et war . Einen
kenne ich. der schon vor Jahren gesagt hat : Der edelste Fisch ist der

Hering : wenn der Hering so teuer wäre , wie die Forelle , dann
erst würde man ihn nach seinem vollen Wer : e zn schätzen wissen .
Aber die anderen veripeisten ihren Hering meist ohne Danlempfin -
düng oder Wertschätzung . Denn er war immer da und wußte sich
nicht in Preis zu ietzen .

Der Krieg hat dieS Verhältnis von Grund auS geändert .
Der Hering bat eine unerhörte Karriere gemacht . Zunächst
blieb er noch lange die Zuflucht de § immer ärmer
werdenden Muiag - �und Abendiiicbes . Freilich , . er stieg
dabei im Preiie . aber er war doch noch da , sozu -
sagen immer willig , sich verspeiicn zu lassen . Leider wurde
er dann selbstbewußter und stellte inimer höhere An -
iprüche . Früher hatte er 19, 29 und 89 Pf . gekostet — je nach
ieiner besonderen Herrichlung . Allmählich stieg er ans 39 , 69 und
99 Pf Aber er war immer noch da, und als die Käsezeil längst
präblstoriich geworden , gab es immer . noch den fett - und fleisch «
reichen Hermg . Ab « ichließlich schnappte er in vollen Größen -
wabnnnn über . Sckon - vor ' einige « Wochen bat " - mein Herings -
enihustast S9 Pf für �einen größeren Salzhering bezahl « , müssen
«ftd die ' geräuchert «, Sachsherrnge kosteten die letzten Wochen 8ö,
99 Pf . , dann 1 M. , dann 1,29 M. Dazwischen kamen immer
oppetilsteigernde Pausen , wo es gar keinen oab . und dann balle
der Hering wiedei einen hüb ' chen Sprung gemacht . Da ? sonst io
bescheidene Tier war nicht wieder zu erkennen : sogar nachts übte
er sich als Karricreichieber .

Kaum waren abends die Läden geschlossen , so trat eine nierk -
würdige HeringSwanderunq ein , aus dem Kasten zu 89 Pf . ipazietien
die jetzt geadelten Herren von Heiing in ihrer goldenen Rüstung
in die zu 99 und am nächsten Tage zu 1 M. und erst bei 1,29 M.
machten sie vorläufig eine gewifie Änstondspause — immer dieselben
Heringe , die inzwischen höchstens älier und trockener geworden waren .
Nun aber kommt das Sonderbarste : ein erstaunlicher Um' chwung ,
eine glänzende Bestätigung der immanenten Dialektik : auf der
höchsten Siliie neaiert der Hering sich selbst . « bört auf . eine eßbare

Sache zu sein , er verflüchtigt sich zum reinen Begriff , der jeden Kom -
vroyiiß mit der gemeinen Wirklichkeit ablehnt , er fährt zum Hermgs »
Himmel , er verschwindet .

Kein Hering ist mehr zu finden . Der Hering hat den Rekord
aller andere » Fischkonkurrenten geschlagen : er ist unbezahlbar ge -
worden . � Er rächt sich für die jahrhundertelange Unterschätzung .
Wie es so oft geschieht , wird er eist voll erkaniii , wo es zu spät isr .
wo allzu späte Tränen um einen teuren sack ja schließlich sehr teuren )
Entschlafenen rinnen . Wir sind um eine schöne Erinnerung reicher
und um einen guten Imbiß ärmer . L. i.

Berliner Lebensmittelnachrichten »
Ter Magistrat bittet uns , bekanntzugeben , daß er bestrebt sein

wird , die Kartoffelzüsatzkarten der Schwerarbeiter , die auf 2 Pfund
pro Woche und Kopf lauten , und die KarlofieUarteu der Militär -
Urlauber auch in der Woche vom 5. — 11. Februar , iu der eine all -
gemeine Verteilung von Kartoffeln nicht stati findet , mit Kartoffeln
einzulösen . Jeder dieser Kalteninbaber soll sich daher wegen Be¬
lieferung an seinen Kleinhändler wenden . Wenn über die
so erforderliche Menge hinaus noch Kartoffeln zur Anfuhr
nach Berlin gelangen , so tollen die gemeinnützigen Spz- ise - -
anstalten , die Kantinen gewerblicher Betriebe und endlich auch noch
die Sckank - und Speiiewirtschasten in der angegebenen Reihenfolge
mit Kartoffeln versorgt werden . Der Bezug der Kartoffeln für dw
genannten Berpfleguiigsbctnebe erfolgt , wie bisher , durch den Groß -
od « Kleinhandel . Der Kleinhändler erhält die erforderlichen Bc -
zugscheine , wie gewöhnlich , von seiner Brotkommifsioir .

Das Bureau der Fett stelle Groß - Berlin ( Käie )
ist jetzt nach der Burgstr . 3 verlegt worden . Telcphonnummer über
die Zentrale der Abteilung für Brotversorgung .

In der Woche vom 5. — 11. Februar können aus Ab' ckmitt Nr . 29
der Berliner Lebensmittelkarte höchstens 4 Pfund Kohlrüben
abgegeben werden .

Kartoffelmangel und Volksspcisnng .
Infolge des KarioffelmangelS sollen nach der Verfügung des

Berliner Magistrats in gemeinnützigen Speiieanstalten uns flau »
tinen auf die Woche vom 3. bis 11. Februar von der Kartoffelkarte
nur zwei Abschnitte genommen werden . Wie wir erfahren , gilt . das
nicht für die Berliner Vollsipeisung , die bei Vorausbestellung auf
die kommende Woche schon von der Kartosselkarte vier Abschnitte
ernbehalten hat . Sie sei , sagt man uns , noch io weit mit Kar -
tofieln versorgt , daß sie einstweilen noch dieselbe Wochen -
menge Kartoffeln wie bisher geben kann .

Zweiter Berlin « Reichstagswahlkreis . Dnrch einen Irrtum ist
die Notiz veröffentlicht , daß der Genosse R. Fisch « in der General «

Versammlung des nicht mehr znr Partei gehörenden WahlvereinS
als Korreferent sprechen wird . DaS ist natürlich nicht der Fall .
Alle auf dem Boden der Beschlüsse des Parteiausschusses stehenden
Genossen des zweiten KreiseS versammeln sich heute früh 19 Uhr
Lmdenstraße 3, 3. Ouergebäude , rechts parterre .

Heinrich Schröder , Hagelbergerstraße 53 .

Beschränkung der Brotkartenfreizügigkeit in der nächsten Woche .
Der Berliner Magistrat hat veriügl . daß die beiden Mehlabsctmilts
der Broikarte für die Woche vom 5. bis ll . Februar im Bezirke der
Stadt Berlin nichl zur Enlnahme von Mehl , sondern nur zur Eni -
nähme von 299 Gramm Gebäck bercchligen . Aui Grund dieser
Maßnahme haben mehrere Vororte die Berliner Brotkarte für ihren
Bezirk als ungültig erklärt , weil sie sonst Gefahr lauten , daß die
Berliner sich in de » Vororten Mehl holen . -

Ei « yrotdiedftahl . wnrde am Fr eitaggbend . m ein « Bäckereflam�
Markgrasendamm versucht . Ein Junge schlich sich in emen imbeauf -
sichtigten Laden ein , erwischte drei Brote und wollte sich davon »
machen . Als in diesem Augenblick die Bäckerfrau den Laden betrat ,
warf er ein Brot hin und riß mit den beiden andern aus . Die
Fiau lief ihm aus die Straße nach , und es gelang ihr , dem Jungen
die Brote wieder abzujagen . Er selb « entkam . Brotdiebstähle sollen
in dieser Bäckerei ichon öfter vorgekommen sein .

UuzuläsfigeS Kohlcnsparen wird jetzt in den Stadt - und

Ringbahn zögen getrieben , die oft den ganzen Tag oder

wenigstens bis zum Abend ungeheizt fahren . Bei dieser Kälte !

Die Stadtbahn spart durch die ungemeine Verminderung der Züge
Kohlen genug . Sie hat kem Recht , ihre Reisenden krank zu
machen . �
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Der polizeimeister .

Ein

In

russischer Polizeiromau
von Gabrnela Zapolska .

V.
Unter pollzeiUcher Affistenz .

dem dunklen Flur wimmelte eS von Menschen .
Einige hielten brennende Laternen in der Hand . Der schwüle
Geruch durchiiätzte ? Uniformen erfüllte die Luft .

Jossele , der ' mit seiner Geige unter dem Arm , die Laterne

in der rechten Hatid hielt , kam sofort auf Klitzki zu und fatzte
ihn am Arm .

„ Das ist der Herr Wachtmeister " , sagte er mit bedeutungs
vollem Blinzeln .

Vom . zweiten Stockwerk kam ein hochgewachsener , blasser
Mensch mit verschlafenen Fischaugen herunter . Der blonde

Schnurrbart fiel ihm über die Lippen . Sein Gesichtsausdruck
war unzufrieden und gelangweilt . Man sah ihm an , datz er
aus seinem warmen Bett herausgerissen worden war ; das

verzieh er nicht so leicht .

Als et Klitzki bemerkte , machte er ganz offenkundig
eine Grimasse und stellte sich vor : „ Piotr Zwanowitsch Mar -

kowski " .
Dann streckte er den mit einem Schaftstiefel bekleideten

Futz vor und berühtte Jossele damit .

„ Manch . Jude ! "
Jossele sprang auf , zog Klitzki mit und eröffnete den

Zug . . Die Treppe zitterte unter den schweren Tritten der

Polizisten , die schweigend , die dunklen , feuchten Wände

streifend » hinuntergingen . Endlich traten sie auf die Strasse
hinaus .

Sie gingen über den Fahrdamm , im größten Schinutz ,
ohne dqrauf zu achten , datz sie in lauter Pfützen wateten .

Klitzki kam in seinen Gummischuhen schwer vorivärrS . Aber

auch er durfte nicht auf dem Trottoir gehen , weil er die

Führung übernommen hatte und es Polizisten nur erlaubt

war , auf dem Fahrdamm zu gehen .

Dicht hinter Zklitzki folgte jener MarkowSki . der vor Wut

in den grötzten Schmutz hineinstampfte , datz er hoch auf -

spritzte . Die anderen Polizisten gingen in gedrängtem Haufen
und bespritzten sich gegenseitig , sodass ihre Laternen sehr bald

mit einer Schmutzkrüste bedeckt waren und nur ein mattes .

flackerndes Licht verbreiteten , fäa von JosseleS hoch empor -

gehobener Laterne hüpfte daS helle Licht über den schwarzen
Boden .

Klitzki ging , umgeben von dem feindseligen Schweigen
dieser Schar , dem blinden Werkzeug jenes Gewaltigen , der sie
in die schwarze Nacht hinausgcschickt hatte .

Sie kamen am Marttplatz vorbei . Klitzki versank immer

tiefer in seine Gedanken . Plötzlich fühlte er , datz jemand seine
Schulter berührte .

„ Verzeihen Sie , wohin führen Sie unZ denn ? " ließ sich
Markowskis ironische Stimme vernehmen .

Klitzki überlegte eine Weile , dann sagte er :

„ Es muß auf dem Stadtwall passiett sein ! "

„ Schön . " erwiderte Markowski höflich , „ gehen wir also
nach dem Stadtwall . "

Klitzki entriß jetzt ungeduldig dem Juden die Laterne
und begann den Weg selber zu erleuchten . Die Polizisten
folgten ihm langsam , doch half ihm keiner , die blutigen
Spuren aufzufinden .

„ Haben Sie etivas verloren ? " fragte Mapkowskt plötzlich .
„ Nein ! " erwiderte Klitzkli trocken . „ Ich suche Blutspuren . "

„ Ach , lassen Sie oas doch ! " rief der Gehilfe des Polizei -
meisters mit gelangwettter Sttmme .

Als hätte Jossele auf dieses Signal nur gemattet ,
fatzte er Klitzki beim Arm und schob ihn energisch vor sich her .

„ Der gnädige Herr wird nichts finden, " sagte er . „ wenn
etwas da war , haben die Leute es zertreten ; es ist wirklich
schade , daß Herr Markowski und seine Leute sich so anstrengen
müssen . "

Bald darauf fügte er vertraulich , von einer übelttechenden
Wolke umgeben , hinzu :

„ Herr Maikowski ist ein sehr ordentlicher Mensch l "

Am Ende der Strasse zog sich ein dunkler , hoher , weit -

entfernter Erdstrcifcn . Dahinter rauschte , flutete , wogte und

brauste etwas .

„ Das Schwarze dort ist der Wall . " sagte Jossele .
Klitzki gewöhnte sich allmählich , die Dinge in der Dunkel -

heit zu imterscheiden . Er bemertte jetzt , datz auf Miem Wall

Hütten und Gebäude emporragten , doch brannte nirgends
eine Laterne . Der wolkenbedeckte Himmel schien heller und

hob die Umrisse der Gebäude bervor . Ein starker Wind wehte .
Der Wall schien jetzt weit entfernt .

Aber sie waren am Ende der Straße angelangt , zu
beiden Seiten streckten sich weite Plätze aus . eingefallene
Zäune , rätselhafte Trümmerhaufen oder Bäume — nur der
Wall lag immer noch in der Ferne , so datz KlitzS schliesslich
die Geduld zu verlieren begann . Er fühlte sich erschöpft und

zog seine Füße nur mühsam aus dem Morast , der immer

tiefer wurde .
Die Gummischuhe hatte er längst verloren . Seine

Beinkleider und der Mantelrand waren vom Schmutz
durchnäßt .

Jossele führte Klitzki direkt nach dem Stadtwall , doch
bald ließ sich Markowskis Stimme vernehmen :

„Jossele , wohin denn ? Geh über den alten Platz l "
Der Jude bog nach links ein und begann einen Kreis

zu umschreiben . Klitzki versank mehrere Male bis über die
Knie im Morast . Jossele sprang ihm stöhnend zn Hilfe
und ttcf :

„ Au wei ! Der Herr ist nicht gewöhnt , in unserem
Morast zu gehen ! Aber haben Sie keine Angst , Jossele zieht
Sie heraus I "

Klitzki hatte den Eindruck , daß man ihn absichtlich über
den schlechteren Weg fühtte , aber die Strapaze war ihm
weniger peinlich als der recht unangenehme Gedanke , daß
man ihn verspottete , als man ihn so schwach und ihrer Gnade

preisgegeben sah. Er fühlte hinter sich jene schweigende Horde ,
deren Blicke ihn durchbohrten .

Nicht er führte sie . sondern sie waren eS , die ihn vor sich
herttieben , im Morast versinken ließen und bis zur Er -

schöpfung quälten . Und sie taten es in dunkler Finsternis und

lautlosem Schweigen . Er aber mußte wettergehen und sich
auf den Arm des übelriechenden Geschöpfes stützen , das mtt

seiner Lebendigkett gewissermaßen ein Band bildete zwischen
ihm und jenen Stemkolossen . die in dem unheimlichen Herbst -
geheul stillschweigend emporragten .

Plötzlich nahm Markowski eine Pfeife aus der Tasche .
legte sie an den Mund und ließ einen gellenden Pfiff er -
tönen . Vom Stadtwall antwortete ihm ein gleicher , zttternder
Pstff .

„ Das ist Barlamow ! " schtte Josiele , „ das ist sein Pfiff . . .
Er muß auf dem Wall sein . Er ist in der Nacht immer auf
dem Wall . Ein sehr anständiger Mensch ! "

Mit verdoppelter Energie stieß Jossele Klitzki zum Wall

hin . Dieser ließ alles mit sich geschehen . Die Kraft daite ihn
verlassen . Sein Körper war von einem langjährigen Kampf
um Arbeit und Stellung erschöpft und konnte nicht viel ver -

tragen . Was er heute nacht vollbracht hatte , ging über seine
Kraft .

„ Der Herr mutz aufpassen , wir klettern jetzt auf den Wall " ,
warnte Jossele . >

Sie begänne » zu klettern .

Sorts . folgt )



Tit ! BckämhfUtig der Tuberkulose
bebittideli « <Äch. Medizinalrat Pros . Tr . Orth am « annale ud -
abend in einer von Arbeiterfrauen und - männern zahlreich be -
suchten Versammlung im Hörsaal des Birckow - Lengenbeck - Hauses .
Ter Redner sührie ans : Tie Tubertulose befalle alle Altersklassen .
Bielfach sei es die Veranlagung . ES werden schon Kinder von
Tuberkulosen mit Tuberielanlagen geboren . Aver auch Rinder
sind vielfach tuberkulös und bilden eine Gefahr für die Menschen ,
da sie für die Ernährung von größter Bedeutung seien . Das Fleisch
sei weniger gefahrvoll , aber die Milch , die ganz besonders Kinder
infiziert . Notwendig sei es , die tuberkulös j . >rkrcinkten Menschen
möglichst von den gefunden abzusondern in Tchlafräumeu und zu
verHirten , daß iie dieselben Eßgeschirre gebrauchen . Ganz beson -
ders mutz verhütet werden , daß Tuberkulöse in Nahrungsmittel -
geschäfteu hantieren . Ferner muffen die Kranken schon im eigenen
Interesse sich hüten , den Auswurf in den Wohnungen , aus Treppen
usw . zu vcrvreiten , du dadurch nicht , nur andere Menschen , sondern
auch sie selbst gefährdet werden können . Auch das Verschlucken des
Auswurfes könne die tuberkulöse Gefahr wesentlich vertiesen . Es
können die Tuberkel in den Tarmkanal oder in den Kehlkopf kom¬
men und dadurch eine Vergrößerung der Krankheit herbeiführen .
Es fei deshalb dringend notwendig , peinlichste Reinlichkeit zu
beobachten . Sehr wesentlich seien Walderholungsstätten , Heim -
statten usw . Glücklicherweis cscicn die Todesfälle in den letzten
zwanzig Iahren , insbesondere bei den Erwachsenen , sehr wesentlich
zurückgegangen , während bei kleinen Kindern die Todesfälle nicht
abnehmen . Dies sei um so mehr bedauerlich , als unsere Kinder
ganz besonders nach diesem Kriege unsere Zukunft bilden . Man
muß alles mögliche aufwenden , um Kinder vor Tuberkelbazillcn zu
bewahren und bereits vorhandene Erkrankungsfälle zu heilen .

Nachforschnngen nach vermieten Militärpersone « .
Trotz loiederbolter Hinweise werden noch immer in großem

Umfange Nachfragen nach Vermißten an Einzelpersonen des In -
und Auslandes , an die Rote - Kreuz - und andere Vereine neutraler
Länder gerichtet . Demgegenüber wird amtlich dringend empfohlen .
nur die NachweisebureauS der Kriegsmini st erien
in Berlin , München , Dresden und Stuttgart in Anspruch zu nehmen
liür Preußen : Zentralnachweisebureou in Berlin hlW 7, Doro -
igeenstraße i &j . Liegt bei diesen Stellen keine Meldung vor , so
loeude man sich an den zuständigen örtlichen Verein voni
Roten Kreuz ( Hilfe für kriegSgefangene Deutsche , Provinzial -
verein oder Landesverein vom Roten Kreuz ) . Alle diese Bereine
sind in einer großen Organisation zusammengeschlossen ,
die die Anfragen zunächst ans Grund des bereit « vorliegenden
Moteriol - Z prüft und , wenn dies nicht ausreicht , unentgeltlich Er -
Mittelungen im ieindlichen und neutralen Auslände anstellt . Un -
mittelbare Schreiben von Privatpersonen ins Ausland , mögen sie
un Vereine oder Bureaus gerichtet sein , führen meisten « nicht zum
Ziel , verursachen oft unnütze Kosten und schaben letzien Endes der
Vermißteimachforichung überhaupt . Noch weniger sind irgendwelche
vrivare Bureaus im Inlandc in der Lage , Auskünfte zu beschaffen ,
die nicht bereits von den amtlichen NachweisebureauS oder von dein
lltvten Kreuz erteilt werden könnten . Privatpersonen , die trotz dieser
Warnung unmittelbare Anfragen über Vermißte an ausländische
Stellen richten , müssen außerdem gewärtigen , daß ihre Briefe aus
militärischen Gründen augehalten und nicht weiterbefördert werden .

Tie Preise für getragene . Herrenkleider . Die Borschläge deS
ReichSbekleidungSamteS für das Schäöungsverkahren von getragener
Herrenbekleidung sind nunmehr veröffentlicht worden . Donach sind
die Kleidungsstücke in drei Qualitäten : I ( gut ) . II ( mittelmäßig )
und III (schlecht ) getrennt , die wieder in drei Wertklasscn zerfallen .
Tie Wenllasie I umfaßt Sakkoanzüge , Sommer - und Winterüber -
zieher , einzelne Hosen , Ulster und Mäntel aller Art , darunter
Lodenmäntel . Hier wird die Qualität I bis zu SO Proz . , die
Qualität II bis zu 20 Proz . und die Qualität III bis
zu 10 Proz . des Friedensanschaffungspreises bezahlt . Eine
Skala der Jriedenshöchstpreise schließt sich daran an . die
bei Sakko , Sommerüberzieber und Ulster von 120 auf 30 M. , bei
Winterüberziehern von 140 bis 40 M. , bei Hosen von 40 bis 12 M.
und bei Lodenmänteln von 30 bis 20 M. berabgeht . In der Wert -
klaffe II , die Rocksacken , Gehrockanzüge , einzelne Sakkos und Westen ,
AebrockpaletoiS , RockjacketS und Gchrock mit Weste enthält , werden
die drei Qualitäten mit 20 , 16 und 8 Proz . des FriedensanichaffungS -
preiieS vergütet . In der Wertklasie III , zu der Frack - und Smoking -
anzllge , helle . Phantasie - und Frackivcsten gehören , ist man bis zu
20 . 10 und 5 Proz . des FriedensanichaffungSwertes herunter -

gegangen . Ausdrücklich wird bemerkt , daß Mottenlöcher und Tinten -

fleck « den Wert verringern , auf Seidensütterung wird keine Rücksicht
genommen .

Einschränkung der Paketannahme in Gnffi - Berlin . Montag ,
den 6. , und Dienstag , den ti. Februar , wird die Annahme
von gewöhnlichen Paketen sowie von Wert - und Emschreibpakel - n
zur . Leiöiderung bei den Postanstalten des Ober - PostdirektionsbezirkS
Berlin aufgehoben . Angenommen werden nur dringende Ten -

düngen , Pakete von Behörden , Balete mit Zeitungen und Matrizen
sowie Pnvaipakete nach dem Feldheere . — Das Berliner Publikum
wird sich also darauf gefaßt machen müssen , am nächsten Mittwoch
wiederum einige Stunden mit Keltebilden vor den Paketpostschaltern
zuzubringen , was in der gegenwärtigen KriegSzeit eine sehr nütz -
liche rmd bei der gegemoärtigen Witterung eine sehr gesundheits¬
fördernde Beschäftigung ist .

Bezugsscheine für Gestcklniigspflichtige und Soldaten . Nntex -
ofstziere und Mannschaften , welche S lrümpfe . Wäsche , sonstiges Unter -

zeug oder Schuhwaren kaufen wollen , bedürfen dazu , wie amtlich
miigeteilt wird , einer Bescheinigung des nächsten Disziplinarvor¬
gesetzten . Diese Bescheinigung muß von den Verkäufern gefordert
werden . Bei erstmaliger Einstellung eine « Gestellungspflichtigen
oder bei Wiedereinstellung von Unterofsiziercn und Gemeinen wrrd
die Erteilung eines Bezugsscheines grundsätzlich abgelehnt werden ,
da die Betreffenden bei ihren Truppenteilen eingekleidet werden .
DaS Kriegsmmisterium hat bestimmt , daß die gegenteiligen Anord -

nungen auf den Gestellungsbefehlen hinfällig sind .

Erhöhung der Geldabsindung zur SelSstbeköstigung . Tie Geld -
abstndung zur Selbstbeköstigung für einzelne Mannschaften wird mit
Wirkung vom 1. Februar 1917 ans zwei Mark für die volle

Tageökost ( einschließlich Brot ) festgesetzt . Alle Unteroffiziere und
Mannschaften müssen aber fortan nach Möglichkeit auf die ve -
flehenden Truppeniüchen angewiesen loerden . Befreiungen von der
Teilnahme an der Truppenküche sind nur noch dann zuzulassen ,
wenn sie nach Lage der Verhältnisse nicht zu vermeiden sind .

Reklamationsgesuche . Noch einer neuen Verfügung deS KriegS -
amtS erfolgt die Prüfung von ReklamatioiiZgemchrn grundsätzlich
durch die Kriegsamlsstelle in den Marken , Berlin . ES wird jedoch
daraus hingewiesen , daß RückstellungSgesuche noch wie vor an die
Stellvertrerenden Generalkommandos zu richten sind . Reklamalious -

gernch « wegen rein häuslicher Verhälmisie sind wie bisher bei hen

zuständigen Ersatztommissionen anzubringen .

Ausbeutung Kriegsbeschädigter . In einer Zuschrift an unS wird
vor jener Schirnndelindustiie gewarnt , die gebörlranien und ertaubten

Kriegsteilnehmern wertlose Apparate als HilsSmittel bei Gehör -
schwache zu horrenden Preise » anbietet . Wer mit solchen Sachen
beglückt wurde , merkt meist den Schwindel erst , wenn er sein Geld los ist .
Tie hochnabcndeu Anpreisungen sind keiner Beachtung wert . Schwer -
hörige und ertaubte Kriegsteilnehmer sollten sich durch den Arzt
oder behördlich einzurichtende Beratungsstellen informieren lassen ,
«he sie einen Kauf vornehmen .

EinfschruugZabcndr in die Kammermufik swden Ivie in den Vor¬

jahren für die Arbeiterjugend von Berlin in der Aula
des Alofler - Gymnasitims , Klosterstraße 74 . abends 8Uhr , statt .
Der erste Abend am DiertStag . den 6. Februar , der zweite am Diens -

tag , den 20. Februar , der dritte am Dienstag , den S. März , und

der blerie am DienZiag , de » 20 . März . Der Eintritt beträgt 30 Pf .
Die Kollegen werden ersucht , für eine rege Teilnahme zu sorgen .

Dem Zoologischen Garten wurde als tiitereisanieS ÄriegSgeschenk
eine schön herangewackiene Wülstn ans Mazedonien von den
Offizieren einer dortigen deutschen Staffel überwiesen , die im Wolf -
und Hundezwinger zu sehen ist . Von den beiden rötlich - brannen
kaukasischen Artgenossen aus dem Kubangebiet , die der Garten schon
einige Jahre besitzt , sticht das Tier ausfallend ab . nicht nur durch
' chlanken . zierlichen Bau , sondern auch durch schöne , helle , schwärzlich -
silbergrau « Färbmig deS Fells .

Im Zoologischen Garten kostet an diesem Sonntag der Eintritt
während des ganzen Tages iür Erwachsene und Kinder nur 26 Pf .
die Person ; ebenso für das Aquarium , das von 9 Uhr morgens bis
8 Uhr obeuds geöffnet ist . Nachmittags von 4 Uhr ab ist große «
Konzert .

Einen schweren Kampf mit Einbreche - " hatten zwei Wächter in der
Nochr zum Sonnabend in W a i d m a n n S l u st zu bestehen . Gegen
3 Uhr standen der Wächter Stein aus Hermsdorf , «in Mann in den
fünfziger Jahren , und der 06 Jahre alte Gemeindewächler Karl
Krapar aus WaidmannSlust dort vor dem Gemeindeamt in der
Oranienburger Chaussee , als von HermSdvn her zwei Männer mit
einem Handwagen kamen . Di « Wächter hielten diese an , um die
Ladung zu untersuchen . Sie fanden auf dem Handwagen in Decken
gehüllt ein geschlachtete « Schwein . Kaum hatten sie begonnen , die
Männer zur Rede zu stellen , als diese jeder einen Revolver zogen
und aus sie schössen . Beide Wächter brachen , in den Unterleib ge -
troffen , zusammen . Auf den Lärm eilte der Maschinenmeister , der
in dem Gemeindeamt wohnt , herber . Die beiden Männer waren
aber schon verschwunden . Den Wagen und die Ladung hatten sie
im Slich gelassen . Der Maschinenmeister brachte die Verletzten nach
dem Gemeindeamt und sorgte für Hilfe . Krapat war so schwer ver -
letzt , daß er in das Krankenhaus Reinickendorf geschafft werden
wußte . Stein konnte nach Hauie gebracht werden . Die Ermnic -
lungen ergaben , daß die flüchtigen Männer das Schwein bei dem
Landwirt Müller in Glienicke gestohlen und dort gleich geschlachtet
hatten . _

Mus öen Gemeinden .
Gemeindevertreterwahl in Britz .

Heute Gemeindewahl in der 3. Abteilung . Gewählt wird

mittags von 12 —2 Uhr in der Turnhalle der Gemeindeschuke ,
Werderstraße 24. Kandidat der Partei ist der Genosse Wilhelm
Butenfchön .

Jeder Wähler erscheine frühzeitig . Kein Parteigenosse
lasse sich durch irgendein Wahlmanöver von der

Wahl abhalten . _
Au « itt Weweiabrvertretung Weiftenscr . Zu Vorsitzenden des

KaufmannSgerichtS wurden wiedergewählt Beigeordneter Dr . Klam -
roth , Syndilus Knothe , Assessor RaßmuS . Auf Anregung der Re »
girrung . die Arbeitsvermittelung nach dem Kriege zu regeln , wurde
der Ausbau bei Arbeitsnachweise » beschlossen . Ein zu bildender
Ausschuß unter Leitung eines im Verwaltungsdienst tätigen Beamten
soll den Ausbau vornehmen . Die Pauschale für die Veröffentlichung
der amtlichen Bekanntmachungen wurde von 500 M. auf 700 M. er¬
höht . Die Tilgung der Anletheu für das nächste EtatSjahr soll
wiederum ausgesetzt werden und hat die vorgesetzte Behörde dieS ge -
nehmigr unter der Voraussetzung , daß mit dem Zuschlag zur Staats -
« inkommensteu « nicht unter den der Stadt Berlin heruntergegangen
wird . Wo die Aussetzung der Tilgung beim DarlehnSgeber nichi er¬
zielt werden lann . iollen die Gelder aus Anleihemitteln gedeckt
werden . Auf die Ausschreibung zur Verpachtung de » PferdemarkleS
waren Angebote bis jetzt nicht eingegangen , so daß die Gemeinde -
Vertretung mit dem bisherigen Pächter den Pachtvertrag auf ein
Jahr verlängerte , der sich bereit erklärte , für jeden Markttag 360 M.
zu zahlen , wäbrend vordem die Gemeinde für IS Markttage die
Summe von 19 000 M. erzielte . In der geheimen Sitzung wurde
beschlossen , eine weitere Anleihe von 2 Millionen Mark auszu -
nehmen .

Lebensmittelnachrichle « auS Eharlottenburg . Auch in der
kommenden Woche werden aller voiauSsichr nach Kartoffeln nicht
an die Bevölkerung abgegeben werden können . Als Ersatz für
Kartoffeln werden aus die Doppelabichnitl « 41 », 41b und Slo
der grünen Charlottenburger Karloffclkarte je 200 Gramm Gebäck ,
insgesamr alio 600 Gramm Gebäck verabfolgt . Auf jeden der
vier Abschnitte IS der A u s a tz kartoffelkarte »verde » 100 Gramm
Gebäck ausgegeben . Auverdem erhalten Charlottenburger Einwohner
auf Abschnitt 34 der roten NabrungSmiilelkarte in der kommenden
Woche und zwar vom Donnerstag , den 8. ab , 200 Gramm Mehl .

Im Monat Februar werden zwei Briefchen H • Packungen
S a cbara i n auf die ( graue ) Ausweisiarte abgegeben werden . Ter
Magistrat will weiter noch für alt « Leute besonders sorgen und
ihnen vom Februar ab monatlich 1 Pfund Haferflocken oder Hafer -
grütze zuweisen . Die Berechtigungslarten hierfür werden von den
zuständigen Brotkommiisionen ausgegeben , und zwar für die Per -
sonen mit dem Anfangsbuchstaben . < —11 am Montag , den 5. Februar ,
J — <2 am DienSrag , den 6. Februar , R — 5! am Mittwoch , den
7. Februar . Die Aushändigung der Karten geschieht nur gegen
Vorlegung eines Ausweise « der Antragsteller über 70 Jahre .

Zur letzten Lebensmiltelabgabe in Neukölln . Vielfach eingelaufene
Beschwerden von Neuköllner Einwohnern , daß sie nicht in den Besitz
der auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Marmeladen , Hülsen -
srückNe , Grieß , Graupen und Siudeln gelangen konnten , veranlassen
den Magistrat , im « mitzuteilen , daß jedem Einwohner , der noch im
Besitz der vorgeschriebenen Kartenabschnitte ist . die ihm zustehende »
Waren noch zugeteilt werden . In Zukunft soll bei dem Berkauf
der Waren ein zuverlässiges Kontrollsystem ( Kundenlifte usw . ) zur
Anwendung gebracht werden .

Diejenigen GeichäfSleute . bei denen noch Waren vorhanden
sind , werden ersucht , nach RathauS . Zimmer 1S0 ( Fernsprecher :
Magistrat Neukölln , Leitung 113 ) bis spätestens Montag
abend Meldung zu erstatten , welche Warenbestände noch in ihrem
Besitz sich befinden .

Auf die Abschnitte X, Q, U und Y der allen HauShaltungs -
karten konnten noch nicht alle Familien Neuköllns belresert werden .
Insoweit sie hiernach noch im Besitz dieser Abschnitte sind , wird
ihnen dringend empfohlen , diese aufzubewahren , da der Magistrat
versuchen »vird , die für diese Abschnitt « bestimmten Waren noch
nachträglich zn liesern oder in anderer Weise einen Ausgleich zu
schaffen .

Lebensmittelniichrichien ans Neukölln . In der Woche vom ö. bi »
11. Februar 1817 muß bei der Abgabe von Mehl auf die Mehl -
abschnitte der Broiknrle für die 103 . Woche die Neuköllner
Haushaitun gSkarte dem Verkäufer zur Legitimation
als Neuköllner Einwohner vorgelegt werden . Wie wir hören , sieht
sich der Magistta » zu dieser Maßnahm - veranlaßt , weil der Magistrat
Berlin durch eine Bekanntmachung die Entnahme von Mehl auf die
beiden Mehlabschnitte der vorgenannten Brotkarten im Bezirk der
Stadt Berlin verboten hat . Für die Neuköllner Einwohner soll im
Bezirk der Stadt Neukölln der Mehlemkauf durch die heutige Bc -
kanniniochung gesichert iverden .

Für den Monat Februar 1917 werden aus den Abschnitt H der
neuen NeukMrer Haushaltungskarte für jeden Haushalt drei
Briefchen Süßstoff abgegeben .

Neukölln . Vom 6. bis 11. Februar erhallen auch die Familien
mit vier und mehr Personen auf Grund der Haushaltungskarten
Eier auf den Eierkartenabschnitt 14. und zwar je Perion ein Ei .

Da wegen deS Frostwetter » nickit genügend Karloffeln aus dem
Lager in die BerkausSstellen geschafft werden können , ist eine Ver »
ordnung erlassen , in der an Stelle der Kartoffeln 300 Gramm Ge «
bäck und 400 Gramm Mehl zugesichert werden . Näheres ist au < der
amtlichen Bekanntmachung zu ersehen .

Brot und Mehl fiaii Änriesseln in Schoneherg . Aus die 10 M -
schnitte Nr . 40 der kartoffelkarte werden 500 Gramm Brot verab -
rricht . Auf Abschnitt 62 der Lebensmittelkarte 200 Gramm Mehl
und auf Abschnitt 66 der Lebensmittelkarte 100 Gramm Mehl .

Eierverknuf in Nownwes . In der Woche vom 6. bis 11. d. M.
sollen wieder Eier an die Bevölkerung zur Verteilung kommen , dock,
steht noch nicht fest , in welcher Anzahl . Die Inhaber von Eierkartcn
haben den Kartenabschnirt 7 bi « Montag , den 6. d. M. . bei dem -
jenigen Händler abzugeben , von dem sie die Eier zu beziehen
wünschen . Ter Händler ha ! über die abgegebenen Kartenabschnitte
dem Besteller eine Quittung auszuhändigen . Anmeldungen nach dem
ö. d. M. bleiben unberücksichtigt .

Neue Steglitzer Kriegsanleihe . Die Gemeindevertretung stimmte
in geheimer Sitzung dem Amrag de « Gemeindevorstandes zu. die
schon genehmigte Anleihe von zwei Millionen auf drei Mil -
kionen z u erhöhen .

Charlottenburger LeratungSstell « für Geschlechtskranke . Die
Sprechstunden der städtischen Beratungsstelle für GeichlechtSkranke im
Charlottenburger Krankenhause , Kirchstr . 19/20 , wo alle , die an einer
solchen Krankheit leiden oder zu leiden glauben , unentgeltlich unter -
sucht und beraten werden , finden von letzt an sowohl für Männer
und Frauen dreimal wöchentlich , und zwar Montags und Freitags
von 12 —1 , Mittwochs abends von 7 —8 statt .

Mus allsr Welt .
Der kälteste Tag feit hundert Jahren ist in den Rheinlandcu

der vorgestrige 2. Februar gewesen . Vom Rhein wurden 23 , aus
der Hocheifel 23 Grad Kälte gemeldett

Schwere Verurteilung eint » SriegSbetrügerS . Der Kaufmann
Kaupy in Wien hatte die Veroflegung chueS Militärlagers über -
nommen und war dazu vom Heeresdienst enthoben worden . Er

gewann durch Ueberteuerung Hunderttausende und wurde
letzt wegen Verbrechen gegen die Kriegsmacht des Staates zu
16 Jahren schweren Kerkers verurteilt .

parteiveranftaltungen .
Lichtenberg . Mittwoch . 7. Februar , abend « 8' , ' . Uhr , bei

Pf - ffenböker . Wismar - Platz 1, findet - ine Perfawmlung der v - n
zur Gelomtvartei stehmdm Genossen statt . Um rege Seteiligung bitter

Ä. Kleemann , GrdPhiuSstr . 1Z.

Karlsborst . DienStag , 6. Februar , abend « S' i , Uhr , im
Lokal von Poser , Dönhotsstr . S< findet eine Beriammluna der neu
zur Gesamwartei stehenden Parteigenos ' en statt . Um rege lseteitiguna
bittet C. Nisbach . Hentlgftr . 36.

Jugenöveranstaltuagea .
Schsueberg . Ar » - i t e rj u a e n d. Heule abend 7' / , Uhr im

Lokal von Senkel , Meininger Str . 8: Abonnentenveriammlung . Tage ? -
ordnung : Beschlußsaisung über Erhöhung der Beiträge . Neuwahl eine «
Ausschusses . Abonnentenangelegenheiten und Verschiedenes .

Dienstag , abends 8 Uhr , Muntabend bei Meißner , Kohurger Str .
Mittwoch , abend « 8 Uhr , Spiclabend bei Henkel , Meininger Str . 8.

Sriefkaften üer Redaktion .
Tie luristische Spiachstiuide findet für Wonnenten Siatenstr . S, IV. Hof

rechts , varterr « aix Montag bis Sreita « von 4 bis 7 wt», am «mmab- n ! -
von b vis 6 Utir statt . Jeder für de » S r i e f k a ft « n bestimmten Anfrag «
ist ein Suchsrab « und erae gabt als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wir » nicht erteilt . Anfragen , denen keine Wannementsauutung
beigefüst ist. werden nicht beantworten Eilige Fragen trage m? n in bei:
«prechstund » vor . Serträge , «christstiS « und dergleichen »ringe » en in die
»prechstund « mir.

H>. F. SS . Da Sie die Vereinbarung nicht schriftlich getroffen haben .
so gebt der Mietsvertrag nach den alten Bedingungen weiter und ztpar
aus die Dauer eines Jahres . — F. 38 . vw iolaes s»«such wäre an die
>>on Ihnen angegebene Adresse zu richten . — 81. C. . 8t . 1. Die Unter »

slützurig wird gewöhnlich nicht gezahlt , wenn sich in den Berhällniffen
nichts geändert bat . 2. Nein . 3. M. Ihrem Einkommen entsprechend .
«. Ja . wenn Bedürftigkeit vorliegt . — Land « 31 . 1. und 2, Ja . 3. Das
braucht nicht angegeben zu «erden . 4. Bei einem Geiamtvermögen von
20 000 M. — «f . A. 30 . 1. Ja . 2. Kämmt auf die Verordnung deS de-
tressenden Bundesstaates an , die wir nicht kennen . — S. I . 1. Es sind
nur Strafen bis zu sech« Monaten durch die «mnestie erlassen . —
M. 87 . Die Abfindungssumme würde 980 M. betragen — C- II - Ja .
Ol. Z- 3. Der Wirt kann nicht gezwungen werden , die Miete zu er-
mäßigen . — Tfi ' ctzicherzlg 153 . Die Mutter erbt nicht mit , » ur die
Kindor . — 31. H. 138 , Cfien . Wenn die Mutter nachweift , daß sie vor -
her von den Söhnen unterstützt wurde , kam, sie Unterstützung beanivruchen .
Sie külmen sich deich werdeführend an den zuständige » Landrat wenden .
— « . <?. Z. 1. Ja . 2. An den Komvagniechel . 3. Berechtigungejcheiti
zum Einj . - Frciw . Dienst . 4. Der Antragsteller muß in der Reael bercilS
an der Front gewesen fein . — F. Sich . 8. Der Wirt kann die Schließung
de « Fenster « verlangen . Der Beneisende würde auch für Pen epcnlu - llen
Schaden hasten müssen . — 189 377 . Ja , sie können ohne nochmalig «
Musterung zum Heeresdienst eingezogen werden . — 81. F. SSien . L Auf
Grund dieler Ausmusterung können Sie sich als militärfrei um die
Stellung bewerben . Eine Nachmusterung ist allerding « nie völlig aus -
geschlosscn . 2. Dir würden Ihnen emp fehlen , sich von der dortigen Firma
eine Bescheinigung stisstelen zu lassen , daß zur Bedienung dieser
Maschin « dort niemand zu haben ist. Auf Grund dieser Bescheinigung
werden Sie «inen Paß . der vom Polizeipräsidium einzuholen ist, erhalten .
— P . B. Tie Zister bezieht sich nicht aus Krankheitsangabe . es ist wahr -
Ichcinlich die Nummer der Borstellung - liste . — Grube , j . Sie müssen
da « Gesamteinkommen zur Steuerveranlagung angeben . 2. Auch die Ab -
züge sind nicht andere als in Jriedenszeilen . 3. Darüber find Artikel im
. . Vorwärts " dereilt erschienen . — K. 100 . t. Nein . 2. Besondere gesetz¬
lich « vestimmungen beliehen darüber nicht . Die Nerweigeiung kann ge-
schehen aus Grund des Rechts , da « die Mutter bezw . der Vormund über
die Reiigionsbestimmung des Kindes bat . — 341 . Antrag ist beim
Bezirksfeldwebel einzureichen . Löhnung und Beköstiaungsgeld haben Sie
bi « 20. Januar zu beanspruchen . Ihre Frau hat Ausbruch aus . Unter -
itützung bis 16. Februar . — W. <>- 30 . Der uneheliche Bater ist zur
Erstattung der Kosten verpflichtet , da er aber gegenwärtig im Felde steht .
lönnen Sie von ihm nichts erlangen . Ihne, ! steht doch aber die Reichs -
wochenhilfe zu. die schon zwei Woche » vor der Entbinduno gezahlt werden
kann . 2. Nein . — G. Z. 100 . ES besteht zwar keine Verpflichtung zur
Zahlung der vollen Mletsunteritützung . Senn Ihnen der Abzug ungerecht »
lertigt erscheint , so könrten Sie unier Darlegung der Verhältnisse Be »
schwerde beim Militärbureau de « Magistrats , Berlin , Klosterftr . 67, elii -
reichen . — A. Z. 138 . Nein , die Nachmusterung kann ohne
weiteres erjolgen . — C. K. 34 . Die Unterstützung kann der
Kriegerfrau eulzagen werden , wen » sie durch Arbeit so viel ver »
dient , daß Bedürftigkeit als nicht mehr vorliegend angenommen wird .
— Z- 1000 . Nach Einwohnerzahl t Berlin , Hamburg . München , Leipziz ,
Köln , Breslau . Nach der ZlSchi : Köln . Hamburg . München . Leiozig .
Berlin . Breslau . - - Bö. 3. Auw dies wird möglich sein , aber jedenfalls
leidet die Qualität darunter . — Ztz. P> 1. Goldschmiht . . Einführung in
die Vererbuiigswisssn ' chatt " . 14,A > M. Zu beziehen durch un ' eri Luch -
Handlung . Linbenstr . «. — stf. 7. können rntr leider nicht feststellen .
M. G. 5. Ueber die geschäftliche Seite dieser Genossevschaft sind wir
nicht unterrichtet — Onftung vi . St . Für Berlin besteht eine vom
Moglstrat verwaltete . . Gesinde « Betolmunas » und Unterstützung « - Anstalt ' '
sBurrau : im Rathau ») , aus deren Ailteln alte Dienstmädchen nach lang -
jährigen Dunsten bei eintretender Erwerbsunjädigleft mit Geld unterstützt
oder in einem Allersheim verpflegt werden lönnen . Auch der Berliner
HauZlrauenvertin gibt für langsädrize Dienst « den Hausangestellten der
Kerrschasten , die sein « Mitglieder find , Anerkennungen m barem Geld oder
Ehrenzeichen ( Broschen ) . _

LSetterauSfichre « »ür da « mittler * Siordbtuti «bland dt »
Montag mitlag . Im Nordwesten vorwiegend wolkig , mit leichten Schnee -
fällen , mäßiger Frost , gu den anderen Gegenden zunächst trocken und
vielfach Hefter bei ftrenzem Frost , Später etwa « müder .



Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Ortsverwaitung Berlin .

Tom Andenken unserer im �eldc gefallenen
und verstorbenen Kollegen gewidmet .

NÜI ' NVN , Treher .

«eii . i' i1. 6, 93 in 3dTm .

Finke , Franz , Schmict . ,
rcb . 91. 3. feO in Psörtcn .

Knopp , Emil , Schlosser ,
«ob. L!«. II . 77 in Berlin .

Hain , Friedrich , Revolverdreher ,
« b. 94. S. SS in Berlin .

Hätz , Friedrich , Schlosser ,
gor . 6 3 91 in Zpandau .

Fkisching , Gustav , Arbeiter ,

geb. 3. 4. S3 in Breien .

Riedel , Richard , Klempner ,

gel« -' S. 5. 95 in ftroffen .

Schmock , Adolf , Dreh « ,
geb. Co. S. L! in Raderihal .

Schröder , August , Schlosser ,
grb 20. 1. 77 in Alt - Plackt .

Sternkiker , Otto , Presscr ,
geb. S. 12. 94 in Neukölln .

Vedder , Richard , Dreh « ,
geb. 10, 1. 97 in Lchöncsekd .

Wawrzyniak , Eduard , Schlosser ,
geb. 21. 9. 94 in Berlin .

Zimpe ! , Paul , Schleifer ,

geb. 25. 7. 79 in Berlin .

Ehre ihrem Andenken !

129 . 11 Die Ortsverwaltung .

Verband der Maler, Lackierer etc.
Filiale Berlin .

Tcu Mitglieder » zur Nachricht , daß folgende Kollegen

auf den Schlachtfeldern gefallen sind :

Der Maler Kgrl Müller , Bezirk Neukölln .

am 19. September 1915.

Ter Maler psu ! . �ÜHel' , Bezirk Neukölln .
' qm 1D Dezember 1916 im Lazarett .

Ter Maler Andreas KfOIieWald , tt ®eeÄ,
am 2. Januar 1917.

Ehre ihrem Andeuten

187 ' ? Idte Oi ' tGVvrranItilnx .

veulzcbek

TraDsportarbElter -Yerliaiiil.
Bezirksverwaltung Groß- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dav unser Aollege , der Hausdiener

Julius Krüger
am t Februar im Alter von
48 Jahren verstorben ist.

<2hre ieiurm Andenken !
Tie Beerdigung findet am

Dienstag , den S. Februar , nach -
mittags 2' / , Ubr , von der Leichen¬
halle des Erlöser . Friedhofes in
Stahnsdorf aus statt .
71/14 Die Bezlrksverwaltung .

Zentral - Verband der Töpter
u. Berülsgenossen Deatschlaods.

Filiale QroB- Berlin .
21m Donnerstag , den t . Fe

beuar 1917 , verstarb unser Mit¬
glied , der Töpfer

Oskar Koppe
( Sojirf Lichtenberg )

im Aller von 51 Jahren an
Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 5. �Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Llchtenberger Gemeinde -
Friedbotes in Marzadn aus statt .
/Der passende Zug sahrt vom
Bahnhof Friedrichsseide nach -
mittags 2 Ubr 14 Minuten . )

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borftand .

veuizeberNelzllilrbeiler - serbuiI
Verwaltungsstelle Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht .
dag unser Mitglied , der Schmied

Georg Maltke
Gotlichedstrafie 37

am I. Februar gestorben ist.
Ehre seiner » Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den ö. Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Pauls - Ktrch -
Hose« in Plöpensce auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
129/12 Die Drtsverwaltuug .

Xachruf .
Den Kollegen lerner zur 2! ach

richi , ,dah unser Mitglied ,
Mechairiier

der

Max Graf
Fürbringerfirahi 24

am 27. Januar gestorben ist.

Ehre seinem Pndenkc « !

» e - kirnk .
De » Kollegen serner zur Aach -

richt . dag unser Mitglied der
Fräser

Medard Rindlleiseh
Steglitz

am 28. Januar gestorben ist.
Ehre seinem Andeuten !

Die Lrtsvcrrva ltung .

Allen Lerwandlen . Freunden
und Parteigenossen die lraurige
Nachricht , dag mein inniggeliebler
Mann

Otto Amende
nach langen , schweren Leiden am
30 Januar 1917 saust enl -
Ichlasen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Die trauernde Gattin

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Montag , den b. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Halls des
Neuen Gemeinde » Friedhoses ,
Mariendorser Weg, auS statt . ch82

Als Lvfer des Äeltlrieges starb
am 21. Juli 1916 in russischer Ge-
fangenschnst mein inniggeliebter
Mann , unser Bater , Sonn und
Bruder , der Wehrman »

Karl Melcher
Landw - Jnf . - Regt . 21, 8. Komp. ,
im 34. Lebensjahre ,

Die « zeigen tiesbetrübt an !
trauernde Witwe
Anno Melcher geb. Sebmlllt
nebst Kindern Frilla und Erna .
Karl Melcher und Frau alS

Etiern .
Taut Melcher als Bruder , zur -

zeit in Garnison . fiö
Dein Wunlch war stet « : Aus

Wiedersehen !
Doch um so größer ist der Schmerz .
Da diese « nicht mehr kann geschehen .

Ruh « sanft in Feindesland .

Ten Heldentod siirs Vaterland
starb mu 7. Januar 1917 unser
herzensguter Sobn . lieber Bruder .
Schwager , Onkel , tiaufin und
?!esse, bei' Musketier

Gustav Heek
Im - Reg. Nr . 375, 5. Komp ,

im 26. Lebensjahre ,
Dies zeigen schmerzerjüllt au

Die trauernd . Eltern u. Gesdiwister

Julius Neek nebst Frau
Luise Mentes als Schwester

nebst Tochter
Steten Kenles als Schwager ,

zurzeit im Felde ,
Emma KakusoHky als Schwester

nebst Sobn
Fritz Kakusetiky al « Schwager ,

zurzeit im Felde ,
«Isrie Svbrötsr alS Schwester

nebst Tochler
Faul Ledröter als Schwager ,

zurzeit im Felde ,
Berta Meier als Schwester

nebst Tochter
Vlilli Meier als Schwager ,

zurzeit im Felde ,
Berlin , Kottbuser S trage 11.

Allzn fnib rmd ser » der Heimat
Gruben sie Dir ein Grad .
Während bonmingSuoll wii waren ,
Tag ein Viederseb ' n eS gab .
Da traf uns die Trauertunde ,
Dag Dein Leben schon entslodeu .
L . wie schlug den Herzen Wunden
Uns Dein Tod . lieber Sobn .
Du schon st nicht unsre bittren

Tränen .
Nicht daS gebrochne Gllembcvz ,
Nicht Deiner Brüder bittren

Schmerz ,
So schlaf denn wohl , Dil lieber
5A Sohn und Bruder .

Ruhe sanft !

Als Opfer des WclttriegeS starb
am 25, Januar , nachmitiags
4. 15 Uhr , mein lieber Mann ,
seines KindeS liebevoller Vater ,
der Barbier . Ä

Fram Okupnik
Wiener Strohe ,

im 39, Lebensjahr ,
DieS zeigen in liefern Schmerz tm

Die trauernden Hinterbliebenen

Ella Okiiztiiik geb . ThoniS ,
als Witwe ,

Eine 7» . upnik ,
als sein liebes Kind ,

Allen Freunden und Bekannten
die Nachricht , daß Fron

Marie Krämer
geb . Rehbock ,

Birlenstr , 53, am 2. Februar 1917 ,
nach langem , schwerem Leid an
entschlafen ist. jöi

Fpbo Kranich .

Beerdigung : Montag , den 5, Fe »
bruar . nachmittags 3 Ubr , von
der Leichenballe de « Johannis -
Kirchhofes in Plöxensee .

SIm 15. Januar starb Im Feld¬
lazarett an Rheumatismus und
Lungenentzündung mein lieber ,
unvergetzlicher Man » , Bruder ,
Onkel und Schwager , der Land -
slurmmonn

Otto Wendt
im Aller von 45 Jahren ,

In liefern Schmerz
BSitMe Berta BZendt

und Angehörige ,

Zu früh vcrlictzest Du die Deinen ,
Tie in der Heimat bittre Tränen

- um Dich weinen ,
Dein letzter Wunsch war nur ein

Wsedersch ' n.
Es kann auf Erden nun nicht

, mehr gescheh e.
Wenn Liebe könnte Wunder tun
lind Tränen Tote loecken.
Tann würde Dich , mein lieber

Mann ,
Nicht kühle Erde decken,

Sil « Opfer des Wcltlrieges fiel
am 3. Januar >917 wieder einer
unserer besten Kollegen > der
Schlosser

August Dittmann
Berlin S, Böckhstr . 34.

Wir werden Ihm ein thmibri
Anbcnlen bewahren .
Tie Kollegen des Wcrkzc » Pbaus

Kabelwerk Obers bi « .

iMiter -öDartEti . . Saugeslosf.
Als weitere . ? Opfer des Völker -

ringenS bellagen wir den Botlust
unsere « lieben Sangeslwabeiz

Otto Schwarz
Ausrichtiger Eharatter und

und eifrige « Jickevesch sichern
ihm ei » 1836b

ehrrnded Andrnke » !
Iber V« » rataa « l .

flvdss - Vsfötn „ Vomsde " .
Am 18. Januar 1917

öPortSgeiiesje
ist unser

289 ) 6

doksuues Pietsch
an Luugenentzündung verstorben .

Wir werden sc ! » Andenken in
Ehren dehaiien .

Ortskrankenkassc
der

Mch«lii !ler »Oi>tikcr
und verwandten Gewerbe

„ u Berlin .

Auf Antrag de « Vorstandes und
Bcschltth deS VetficherungSamtcS der
Stadt Berlin vom 17. Januar 1917
werden die Mehrleistungen der
zs 19 Absatz 1. Ar 1 Absatz 2 :
S 20 letzter Absatz und sj 21 Absatz L
sowie die Abänderung des <5 31 Ab¬
satz 2, erster Satz mit Wirkung vom
27. Januar 1917 wieder eingeführt .

Druckeremptare der seit . Krieg «-
beginn wieder eingejührten Leistungen
werden Pom 2. Februar 1917 ab im
Kassenlokal ausgegeben . 274,3

Berlin , den 3. Februar 1917.

Ter Borstand .
Vf. Giitnche , Vorsitzender .

Königliche Eisenbahndirektion
3» D 5.

Halle , den 2. Februar 1917.

Bon Sonnabend , den 3. Ztze-
brnar d. I . ad fällt der Schnell -
zug Idfl <Frankfurt [ Main ] —)
Weigeuseis —Halle ( nn 9" , ab D,41' )
— Bitterseid ( an 10' °, ab lO12) — Ber¬
lin Anh . Bahnhos ( an 12' °) sort .

Von Sonntag , den 4. Frbrnar
d. I . fallt der Schnellzug
BerniiAnb . Babnfiof ( ab 9" ) - Lucken
waide ab 10 " ) - Halle ( an tlu ,
ab 12"°) — DcigenscIS ( —Frankfun
jMains ) fort .

Lpeziislarzt
f »r . inert . < s » Ivmann

t tZesehlechtskrankb . , Haut- . Her »- .
Frauenleid . , ner, . Schwäche , Bein -
kranke , Ehrllch - Hnta - Kuren
( Dauer 12 Taxe ) . Behandlung
schnell , sicher u. schmerzlos
oh . Bemfsstör . i . Dr . Homcyer
ckfc Co . konz . Lahor , f. Blut -
unters . , Fäden im Horn usw .

M* » » . äl, « Ä
IMgslr. Zi ll . ÄÄ .
Spr . 10 — 1 u. 5 —8 , Sonnt . 10 —1 .
Honorar mäBig . auch Teilzahl .
— Separates OamoBzimmer . —

Spezialarzt
Dr . med . WoekenfnB , i

Frledrichstr . 125 ( Oranieah . Tor ) ,
( Or Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlleh - Hata - Kur ( Dauer 12 Taget ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -
225/18 * Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 —l und 6— S.

Bekanuimachuttg .

Stäötifthe vottsspeifung .
Zur schnelleren Aibimignng he « tzMSlikim hei der Ausgabe deS

Efiens si de » ?tusgabejicilen . ivird die Vorausbezahlung der Tveiseportione,i
für «ine ganze Woche, wm Montag , den Fein unV, ab zug «: a«e,r Wer
diriwon ' Äbeauch machen wiu , pal in der Zeil voll Montag bis Donnerstag
jeder Woche «elege : zlL «> der tkutnahuie der ' Sr . ' iittngelari «« «ür die
tolgend « Woche llleichzeilig den Betrag für die ganze sollende Woche im
«orailS gegen Eml yenmmizmr ein «» tä - ' oadeve « Guticheiu - s zu entrichlen .

Dio BorauSlicv . hlnng iil nur für die ganze Woche eiiischbeulich Zamitag
zulässig . Die l�ailtcheine lind nur güllig . wenn sie iliit der daiidschriiilichcu
lliueiichl5 . fi dr » löjiispektors periepeu fiad : iic diiise » in, wer nur zuuimmcn
mit her ■Soehungetnitt vorgelegt lvelSri ! : vom Teilnehmer vor der abge -
trennte Abschnitte des Gutscheine « oder der Spritungski n « siub uiigSIng .
da « gleiche gilt von Abschnitten , die nicht nn demieldkli Zage , jür den sie
gelten , eiugelöii werden . �

B ert in , den t. Februar 1!>!7.

Magistrat der KenissiicbeR Hauii! - und Residenzsiadt .
WcvmiKli .

Verband der Sattler u. Porteteuiller
Ortsverwaltung : Berlin .

ii ' MI JfiUitärsattler . » ■ » w'
ZSiittwach . de » 7 Jebruur 1917 . abend « 7s , Uhr :

SH * anchen > Ve�SÄtntnl�ng
in den » Slrmin Hatten " , jtani maxdniltensir . ! »S 5! >.

Tagesordnung : 159/40
J. (Seichäfllichc «. 2. Zlortrag des Stabil ) . Genossen Ad . Kit ( et - :

Das Eiukommeusteuergefetz uud die Arbeiter .
3. Jahresbericht der Braiichenleitulig . 4. Branche », iiigeiegenhelien .
5iahlreittira Ueinch erwartet il »i <• Bra » <- heeil « ' Hwwjj - .

ItfnuflltimtijBfllf frrlin . N 54, «mirnstr . 83 —85
( SefchaftSzeit von » —1 Uhr nn » Won 1 —7 Mir .

Zelevdon : Am! Norden 185. 1239. 1987 . 9714.

Achtung ! Achtung !

d. I .Der Borftand de » Bcrbandes har zum Juni
dr » fällige » Lerbaudsrag nach Äöt » a. Nh. einbernfcn .

Die Ortsvcrwaltimz hat zweck « Ttrlliing »e. hmr zi »n Ber -

bandstag eine außerordentliche Geaeralversammlanff der Ber -

walt »ngSstellr Berlin z » m Sonntag , den N . März d. I . fest -

grsecht . Ja dieser Gcneralvrrfamullnug follen auch die Anträge ,
die eventnell von Berlin zu stelle » siud , beraten werden .

Die der Gcueralvcrfammlnng vorandgchrnden Bezirks -
Versammlungen finden am Montag , den Ä>. Fcbrnar statt .

Anträge zum Berbandstag , die iu den Bezirksvrrsamm -
lungen und der Geurralversanimliing znr Brrhandlung komme »

sollen , müssen spätestens am 21 , Februar iu den Hände « der

Ort » dcrwaltnng sein .

, A/iz Di « Ortsverwaltiiug .

Liter M. 3 . 33 .
Für auswärts nicht unter 5 Liter

Hermann Führer , Berlin 8.
WarstUnwwtP . 31 .

Tel . : 9lmt Stinigjlobt 2949.

Münzen
kauft Buil . MäuzenUdljr , Borli «
Wilhelms » 1 46 47. 21 y»

Harzer Kanarien !
statte Tag - u. Lichtiänger , Stück 12,
15 u. 20 21. Garantie leb. Aut . u.
Gesang . Lat - vn » , Restaurniit .
Dresden A. , Drehgasse 5. 9/15

iWAZU *

Großes Lager ! !
Heatbar « rrlsnäntel

auf Seal - liisain . Seal - Electrio . Pertiaaer ,
yohlon , b' fte Felle ffediegeofte Aibeit ,
berrorrfgende ftledell «. auoh einfacher

GosehmackbriehluBg . y

RntEBekeB « « Plttaefcaigatet
tüeal - Piüseh . Leide plüfoh . kara eed l «eg. aut
beftemFateer . waoderToHe AaflöbrnDtan . Mohair - .
riü «ch- , Astrachan - nnd KrimTr »nnäntel in ein¬

facher aber gediegener Aetfübraee

2 Abteilungen Koetdme und

Mantelkleider
Modelle , hochelegante Kosbürae , Samt , Seide , Kammgare ,
eiofacUa Kosiiüme aus heften Stoffen n- solider Aasführaar

aller iSen .

Prakliache llsler nnd Mantelkleider
Einzelne Prachtstücke (fldodelle ) , nchllise
gediegeao , bette Stoffe auch einfache
gediegen # Mäntel füreolidesten Geschmack

Feinköper ( Covercoat )
Staubmäatek

Gnmml - n. ( aipr &zalerte Seiden mäntel
mit passender Kappe in de « entzückendetea

. FaibeufteJlunpon üloehenformeo . leaebe Aul -
' mflCbuogeo . Einfache Gamniiraäatel uus jsredid-
genen , praktiichen Stoffen , Horreagumruimautel

in allen AnelQhraugfQ .
Einselne Modelle in Seidenkleidera , Uockca hoeheleganier ,

{mittlerer und einfacher Auafübrang .

Aafwablsenduagts oaah außer¬
halb gegen Anzablaog . SooDtage geßffnet 12 —? Uhr . Paiieodes fßr et &rkita rignrta

▼orrfttig .

1. OeatbiJk
äAebreoiitraffe 37a. Westmann Ii- Citachllt ;

Or. rnoklurtw btr . IIS.

JM '
unafitürl . glutrote des Wtiidit «,
Blntäderckelt . Vuftetn - cd . ' fiir . gtala
sichersten . Marubin - Seit 25 Jahren
mit wirksainst . Erfolge » erprobt . M. ' t . 5»»
Otto Reichel , Berlin 43 Siskildahnstr . 4

Zuviel

Steuern ?
MMWWjMMW « ! » ! » ! ! !

vie Eieuereilischähungcn
gehen den Steuerzahlern
in den nächsten Woche» zu.

Auskunft gibt
über die Höhe der zu zah -
lenden Steuern , über die ,
abzugtberechtiaten
Aufgaben und alle anderen
wissenswerten Iraaen auf
diefemGebiet daSJüchlesn

Führer
durch das preußische
Einkommensteuergesetz
Kit 19 Formularen für Eingaben und

Zieklämafionen , sowie einem au «»
fichrlichen Sachregister

Vierte Auflage

preis < o pfg .

Pfeil , MM
®c!. itt Direksenstraße 20
zwischen Babnboj Aletzanderpiatz und
Polizeipräfidluni . — Amt Ivstz. 3208 .

Für Qemen Frauen - Bsdienung . *

Lieleranl . füt alle Krankenkasic »

HoiaiÜl1
�IjF einer I » eibbinde r

Sämtliche Systeme am Lmger
resp . nach MaUanfertig - un »; sowie

Bruchbandagen
Artikel z. Gesundh . - u Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 80. •

I . icternnt für Ivrsnkenlc « s » #n .



Steintöpfe
von 5 - �0 Liter Inhalt

in grosser Auswahl

Porzellan . tä
Kaifeekasaen �« 5 « Form . .. . . . . . .. . . 1 . 55

Zuckerdosen . . . . .

....................
95

Milchtöpfe

...........................
85 pf

Butterdosen

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .
95 n .

Speiseteller uef oder fisch . . . . . .. . . . .55 pf .

Abendhrotteller . . .

. . . . . . . . . . . . . .
. . .48 pt

Kaifee - Geschirre 1 . 45

BelJe-AIliinice -Strasse Gr. Franhfurtsr Strosse Brunnen- Strosse Kottbuser Damm

_ _ ( OirtsMs - Artlkel
WaSChtÖp ' e verzinkt , mit Deckel und Sieb 650 750 050

Wasshtöpie �s�rl� . �lO50 II50 12so
Eimer »- r - i - i - t

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
295 345 375

Kohlenefcner lackiert

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
245 295 345

Stubenbessn

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-j es 275 295

Handfeger

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . .95 , 125 145

Scheuerbttrsfcn . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .60 , 75 , 95 p«.

Viimersdorfer Strosse

Porzellan reich
dekoriert

enge odez » weite P ' or . m , in allen Grössen

%

Kaffeebecber

. . . . . . . . . . . . . . . .
25 , 35 p>.

Marmeladendosen . . . . . . . . .55 , 75 pt

Butterdosen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
75 , 95

Qat7 _ TKnfo mit reiehera Golddekor , <e
ödlÄ - lUpiB Satz 6 Top ! « I 45

Tassen mit Untertassen Tu ™ 33 pt

Tassen mit Unterlassen 28 p- .

Kaifee Geschirre »r £n? : 3. 35 , 3 . 95

Verkäufe
Gelb ! Geld ! Ware » Sic . wenn

Sic im ÜetiBauS Roscnlbalcr Tor ,
SintentttttBe 303/4 , Ecke Rolentliaicr -
itraBe , tau?-: : : . Iii ! Beriatz gewesene
Anjhze . Paletots , INfte : sowie neue
ViaMardyoben , PslzstoiaS , Muffen ,
SlurikS , Äcrz , AlaSlasllchse , Sommer -
jireise - SUbcrne Uhren Ö. — , goldene
Tameiiudreu 8 . — , Schmucksachen ,
Brifiante " . - Äuj Uhren dressödrigea
( üaranticsclizin , Elgene ZSer' statt .

Sonntag 13 —? .

________

-

Wäufse «rt >«lz . durchweg Pelz
gesütter ! , Blauer Bazar . Kaiser -
Bilheim - St raffe IS, beim Alexander -
t-latz, _ _ *

Pfanbleibbaiiv Hermannplah 6.
Mesenauswahi »erschiedener Pelz -
fachen , Kornituren , Velznolae ,
Herrenanzüge , HerrenpalelolS ,
Herrenhofen . Spottbiltiger Betten -
»arkaui . Gardinennertani , Teppich -
verlaus , Udrenoerkauj , DerschiedeneS
halbuiiz ' onst . _ _ _

*

Pelzgnrniturcn ! JkunkSstolas !
/ÄrchSgarmturen ! OpoffumilotaS !
3?uffen ! Bettenverlaus ! Serrengarde -
toSat ' Uhrenverkam ! Schmucklachen 1
Aaren aller Artl Merbilligstr Preise !
vtittai * ! Bai fchnuertlrafe « Tn£yf *
■ " mtiaTMirtirwit .
teiisjelfpfjorgt , C>n

ftriegS »
ZkufNSrungS »

wort zum Troff « nrid zur Mahnung ,
V. ÄS M, Bnchbandmng DorwärtS ,
SW 68, Lwdenftrage 3.

_ _ _ _

Pelzbelane . Schneiderinnen kau -
! - n billig Pelzbesätze aller Art und
Btrile , speziell echte SlltnkS . im
Blirit «! ! Bäzar , Kaiser - ZStlbelm -
Straff « tS . neöe » Jentralmarkthalle .
beim Alcxanderdlatz "

Zrppich - Tdoma » . Orrmienffr , 44
fvoltbillig sarbsebierbatte Teppiche ,
Sarbmeu , VorwärlSIeser » ö Prozent
Extrarabatt . ■ ■ ■ ' 64 *

Pelzgarnituren ! FuchSgarnilaren I
GTutlsfiolaS . Pelzinuffen , Velleti -
vZtlauf , Herrcuxarde ! ob?, Schmuck -
fachen , alles extrabillig . Leibhau »
»oltbu ! erd am tnü . neb en Iansorf . "

' ' ' fftei ' iepeiz/ ' Fadrp�l, mit groffem
Pelzkragen , Gelegenheit ! Blauer
Bazar . Äaisrr - Wilhelm - Stratze IS ,
beim Aleranderplatz .

kioftume . bildschöne Formen .
Ulster , Fraucnmäntcl , Plüfchmäntel .
Astrachanmänlel , imprägnieite Leiden -
niZitle ! , Gummillnmäntel , Kiockett -
rück», direkt aut > ArbeitSsluben ,
Äeyer , Bluchcrstraffe lL l. Kein
Laden . SonutagS geöffnet . �

Prlzwchen , Monalsgarderobe ,
Serrenanzuze , Einsegnungsanzüge ,
PriisüngSanzüge , Nislcr , PaietotS ,
.chosen, Damenulster , Mäntel , Kostüme ,
Kleider , Bliifrii , Nocke. Knaben - ,
Li/ädchrnzarderobe . Löwenthal , Neu -
tölln , Bor! i >ierstraffe4i l. 433 -

Untverfal - Vrieffirlier 8,50 Marl ,
Buchhandlung Vorwätts , Linden -
wraffe H ( ilcbcnV

i0sanaesgarber » de ! tLetrazene
Anzjjae für Herren : Smokmg , Frack -
und Gehrocklinzüge tauch zum Per -
leiben ) , Winterpaletots und Ulster
iowie von Kavalieren getragene , last
netze Sachen ( auf Seide ) , für jede
Figur paffend , in gröffter ZluVwabl
zu unübertroffen en billtgen Preiie ».
. ' Ueferbamn , Wcrfiertorslraffe 13/13 I.

Kant » ehe » oerlnnst Herrmami .
�steicheribergerstraffe 83. 200/8

Grtzpeij . schwarz . Kragen , schwar¬
zes Futter , guter Tuchbezug . Ge-
iegenheit . Blauer Bazar , Kaiser -
Wilbeim - Stroze lt !, beim Aiermider -
plsi - . �

- » « ualsan zilge uuo Sommer -
haleiotv ' omie Ho' ett . tschrockunzüge ,
Fracks , lowie iür korvmelire Flau -
rem . Reue Ä- arderoöe zu staunen »
stchligen Preisen , auS Psandleiben ver -
iallene Sachen laust man am billigsten
hei Raff . Muiackffraffe 14. '

Kaninchen verlaus ! Franke , Ziel -
n- ckendors , Seedeckstraffe 4. f- tdst

HeffeS PatksbLcheret . Soweit
Patrat jede lstummer broschiert statt
Ä) Pf . nur !k> Pf , Zu beziehen durch
die Buchhandlung BmwärtS , Linden -
fttgZ » i>.

SeibbanS Moristvla » ZK » ver -
kauft Skunksstolas , Muffen , Marder .
Nerz . ZIlaska . Blau - und Weißfüchse ,
Pelzmäntel , Wagenpelze , Plüsch - und
Astrachanmäntcl , Kostüme , Ulster .
GelegenbeitSkäufe von Kavalieren
im Versatz gewesene Jackett - , Nock-
Anzüge . Ulster , teils aus Seide ,
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche . Gardinen , Portieren , Betten ,
Uhren , Brillanten , enorm billig . Leih -
Haus Moritzplatz 5Sa.

Skuntskragen . echt Natur , FuchZ -
form , ebenso Skunksmuffen . Alaska -
süchse, Wciffsüchse echte Blaufüchse ,
echte Zobel , Steinmarder - Garniluren ,
Sicrzgarnituren , «sealbisameape « zu
billtgen Preisen , Pelzbesätze sür Kleider
und Mäntel , Herrenpelze , Sealbiiam -
Mäntel , fertig und nach Maff , Ueber -
zeuge » Sie sich selbst . Sie lausen
am besten im Blauen Bazar , Kaiser «
Wilhelmstraffe lö , neben Zentral -
Markthalle beim Alexanderplatz , Pelz -
gelegenheilen . _

Prima Kanarienhäbne , Heck-
weibchen , billig , auch im ganzen .
Zunk , Jungstraffe 31.

_ ff
' Ztaschcnbuch für Gartenfreund « .

Ein Nataeber sür die Pflege und fach -
! emäh - Sewirtschastung deShiuSttcheu

Zier - , Gemüse - und Obstgartens von
Max HeSdörfer . Dritte erweiterte
Auflag «. Mit 128 Textabbildungen .
Preis 4 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraffe 3, Laden . *

Möbel

EebcnswerteS ! reizendes schwer -
eichen Speisezimmer , moderne Form ,
Biiseii . 1,80 breit , mit reicher Kristall -
verglasung . komplett 735 . —, Herren -
»immer , eichen , sehr gediegen , Biblis -
thel . dceitürig . rundvorgebaut , lom -
plett 615, —, Schlaszimmer , alle Holz¬
arten , billigste Preise . Beftchtr -
gung lohnt . Möbelhaus Osten , nur
AndreaSftraffe 30.

BorneftmeS , elegantes Herren -
zimmer , beste Tischlerarbeit , mit sebr
reicher Schnitzerei und Kristall »
verglasunz billig abzugeben . Ber -
liner Möbelbru « , Slalitzerstraffe 25.
Hochbahn KoltSuserwr .

Möbel , Teilzahlung , bar . gut .
billig , reell , bequeme Ratenzahlung ,
leine Kassierer , Verliehen geweiene
Möbel eventuell unter Preis . Neu -
gebauer , Charlottenburg , WilmerS -
dorserstraffe 128. 1, Ecke Schillerstrage .

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58
Fabrilgebäude . Spezialität : Ein -
und Zweizimmer > Einrichtungen .
Küchenmöbel . Größte Auswahl ,
niedrigste Preise , Besichtigung 8 —8 ,
Sonntag 12 —2 . Eventuell ZahlmigS -
erteichterung . _ _ _ _3s *

Möbel gegen dar und Teil -
zahlung verlaust preiswert D. Lechner ,
Brunnenstraffe 7, Müllerstrage 174
Sonntags von 12 —2 Uhr geöffnet . *

Stüde » , und Kucheneturichtung
sebr billig , Teilzahlung gestattet .
Möbelschatz , Brunnen strage 160. Etn -
gang Anklamerstraffe . 258/12 *

Muiizeimtrumente

�»»«0»! »». ohne Notenkennt -
e sosort spieldar , billigst , eventuell

Natenzablunq . Oranienstratze tSS IN .

Mnnboline 18, —, feinere Aus
sührung 25, —. italienische 80, —,
Konzerilaute 45, —, - infachere 25. — ,
Gitarren 12, —, erstkiasftge Ouatität
25 —, Unterricht Mouatsbonorar ,
Notenlager , eingespielte Orchestergeige
mit Etui 25, —. Solooioline 50, —.
Ernst , Oranienstraffe ISS III . *

Mandolinett spiel , ( Sitarreu - .
Lautenspiel . DreimonatSkurse zur
Perselten Ansbildtuig v, — - Monats -
Honorar , auf Wunich Ausbildung
in kürzerer Zeil Lehrinstrumente
billigst . Violin ! viel in zehn stunden .
neueste Schlager , KlWier utiterrichiet
schnellfördernd Ernst . Oranien -
straffe loö .

_ _
*

Rtültne , ersttlaisige , ver kaust billig
Bogdan . Bülowftraffe 32 l. _

*

iflthterlote Grammophone ver -
k- mst preiswert D- ews , Schliemann .
straffe 19. 10/6

Grammophone , spultbiüig , echtes ,
gekostet 115, —, jüs 35, —. Teicke .
Fürfi - nstr «tz « 8 HL ISöSb

Leinölflrnis , BienenchrochS , rein ,
Borax , Kopal . Zeresin , Paraffin ,
sämtliche Oellacke , Schellack , Terpcn -
tineriatz und ähnliches laust , höchste
Preise zahlend , Wolter , Thaerstraffe 6.
Köniastadt 3353 . *

Zahnardiffe , Platinabsalle , Gramm
7. 50, böchstzablend . Silbers chmelze
Ehrniionat , Köpenickeri ' traffe 203
/gegenüber Manteuffelstraffe . *

Metallschmelze Cohn kaust auch
Schmucksachen I Glübstrumpsasche !
Miistärtressen ! Bestecke ! Kesten !
Ringe ! usw. böchstzablend . Händler
Vorzugspreise ! Brunnenstraffe 25 und
Neukölln . Derlii ' erstratze 76, *

Platinabtälle l Gramm bts 7,30 ,
Zahngebiffe I Schmucksachen ! Ketten !
Ringe ! MUiiärtressen I Glühftrumvi -
aiche ! Filmabsälle ! böchstzablend !
Silber schmelzerei , Me all - EinkausS -
burrau , Weberstratze 31. Telephon
Alexander 4243 . 38 *

Platinankauf . Gramm bis 7. 60,
ebensallS - Ankau ? aller Zahngebiffe ,
Bestecken , Ringe , Schmuck - achen .
Kelten . Glühstrumpsaiche zu geletz -
lichen Preisen . Metalllonlor John ,
gegründet 1S03, nur Alle . Jakob¬
straff ? 138 und Kottbuiecstraffe l
sKottbusertor ) . Moritz - platz 12858
Firma genau beachten .

Settkorkc « 22' / , Pfennig , Wein »
korken bis 3 Psennig , aller Art ,
Schallpialten , Warzen , jeden Posten, .
laust höchstzahlend Matthäus , Alte
Leipzigerstrane 21. *

rfiüiNaturstahl . gebrauchte und neu ?
Werkzeuge . Tre briemen , Spiral -
bohrer , Fräser , Werkzeugmaschinen ,
Abreitzmagnete kaust lausend für
eigenen Betrieb Heinrich Briest ,
Slallschreiberitraxe 53 und Beuffel -
straße 5, Laden . Telephon Moabit
2338 .

_ _
*

Meerschweinchen zahlt 1,50 den
ganzen Monat Meyer , Koltbuser -
nltr 62. _

*

Kaufe Firnis und Standöl , per
Mogramm 8,00 , Sprit und Oellacke
per Kilogramm 4,00 , ferner Schellack ,
Kolophonium und Terpentin . C. Ubticke .
Adalbcrtstratze 76. 10/3 *

Hödel dank kaust Göllner , Sorauer -
strotze 18, vorn IV . ffö

Unterricht
Damen Ausbildung als lechnis che

Zeichnerinnen , sehr guter lohnender
Berus , Tages - , Abendunterricht . Pro -
spekte . Polvtechnisches Gewerbe - Jnsti -
tut , Inhaber L. Barth , Ingenieur ,
Cbausseestratze 1. 260/8 *

Maschinenba « , Elektrotechnik
Eisenkonslruttion , Ausbildung Werk -
meister - Techniker , Konstrukteur , Pro -
spekte srei . P lhtechnisches Gewerbe .
Institut , Inhaber L. Barth , Ingenieur ,
Ebousseeslratze !. 264/18 *

Klavrerknrins . Erwachsenen
Schnellmetbode , MonatSpreis 3, —
Klavierübcu frei Musilakademie
Oranienstratze 63 lMoritzplatz ) •

Gnglrfchc « Unterricht sür An -
fäng « und Fortgeschrittene , sowie
deutsche nnd französische Stunden er «
trist « . Swienty , Cbarioitenburg ,
Slustgarlerviatz 3, Gartenbaus IV.

Verschiedenes
Pelzumarbettnngen jeglicher Art ,

billigst . Magda AbramowSky , Cur -
Havenerstratze 7.

_ 10/1
Knnstftapferei Grotze Frankfurter .

stras ; « 67. _ �68K*
Schreibmalchiuen Kbeüen über -

nimm : sowie Stettvgravhie lebrt Frau
Pmineiiberg , Stenotypislm , Grünau ,
Jägerstraffe 20, vorn L A

Arbeitsmarkt

Tchtvffer au > MUitararheit ver .
langt Ed, BnIS . Tempelhof . S3K *

Ruller oder Rollerin , per Mille
7,50 Mark an. verlangt R. TiSmar .
Sertin - Suchholz . S/S *

Flafchenbierfahrer . mflstärsrei ,
kautionSsShig . bei hohem Verdienst
gesucht . Deutsche Bierbrauerei A. G, ,
Berlit , SW 87, Kaiserin - Auausta -
Allee tl0/ltl , 260,8 *

Junge Mädchen über 1« Jabre
sür ieichie dauernde Beschäsligung bei
hobem Lohn sucht sofort Zigaresten -
fabrik Garbaty , Pankow , Hadlich -
stratze , *

Lehrmädchen im Alter von 14— 16
Jahren aus achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sosort gesuwt .
Meldungen in Begleitung der Eltern
oder des Bormundes 10— 2 Uhr vor¬
mittags oder 6— 7 Uhr abends in
der Perionai Verwaltung . 4 Stock .
A. Jaiidorf & Co. , Belle - Allianee -
stratze 1/2. *

Zeitungsausträgerin sofort ver -
langt . . Borwärt § * - spedilion Pankow ,
Mököenslratze 30. *

ZeitnngsauStrSgerin sofort ver -
lanrt . „Porwärts� - Zpeditioii Markus -
stratze 36. *

sucht SppcU , Lützowstr . 2. 10,5

einricMcr
aus Zünder weiden eingestellt "

Sternbepjj , Meyerbeersir . 1.

Für dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn zu sofortigem Eintritt gesucht :

Dreher uDi Mechaniker ,

j Werkzeugmacher ,
Automaten - Einrichter .

V

ApparatebausZeppelin , Wildpark • Potsdam .

Anzumelden : Wildpark , Luftscbüf haken
oder Oharlottenburff , Bismarckstr . 97 — 98

( nur Montag nnd Donnerstag von S bis 1 Uhr ) . *

Papiergarn - Spinnerei
Für unsere Spinnerei in Stralau werden

seübte Spinnerinnen
oder Zwirnerinnen oder . Webersnnnen

gesucht .

Ungeübte Leute lefnen die Arbeit leicht .

Hohe Itöline
Dcolsche Paplergarn - Geseilschalt , Alt - Stralau No. 54 —55 .

Sir iuchen für dauernde Beschäftigung und bei gutem Lohn ' ür
unseren Beirieb ( 4/11 «

ungelernte Hrbefter
in grötzerer Zahl . Reisegeld wird bedingttngSweii ? vergütet . Arbeit -
uchend ? wollen sich schriitlich oder mündlich wenden an

Arbeitsnachweis
der

- Pulvvnßsdnih Feemnit - ,
Rathenow . Bahnhofstr . ' 22 .

Ein durchaus selbständiger Schwachstroms

tnonteur , vertraut mit Janus - Schränken und 1

sämtlichen Telephon - Apparaten , bei hohem Lohn 1

sofort in dauernde Stellung gesucht

Ehrich & Graetz ,
BERLIN SO, Eisenstraße 90/94 .

Tüchtige

f.
Haupt ächlich f. Zchweizer - Auio -
mnfen , werden sofort gesucht .
dauernde Arbeit , - ngesichert . »

Schtvelzeriiche
liieisllschrsllden -

illffrilt G. « . - . H.
Xenntarit i. Schwarzwold .

Maschinensetzer ,
MaslhillriimriSrr , Srker

sucht 184 2b
Buchdrnckerci , Chausirrsir . 72 .

Tüchtige

GMtlsttU- Grlllidltrkr
verlangt t847b

Albert Spiesicke ,
Alexandrinenftr . Nr. 25.

Linoleumlegcr ,
tüchtiger , dauernde Bcschästigung .

esucht . W. nolmaksItlökOa . .
Nbarlottenftrafie SV. 1845b

x Lehlnsson ,
auchKrtegSbefchädigter , für unsere
HauSschlosseiei bei gutem Gebalt
und sreier Verpflegung gesucht .
Meldungen beim Meister , Krausen -
Itrasic 74 . 10/12

M. Kempinski & Co.

IllverW�ll Kutschrr
verlangt

K«fersteln ' scbe Papierbandlcng ,
Zweigniederlassung Berlin SW. 68,

18436 ' L- Indenstr . 16,17 . .

Buchbinder
aus Kontobücher sucht 1846b

Ueiier , Lindenstr . 43.

Schloffer -
Lehrlinge -

auch solche, die schon anderwriiig
goterstit haben , stellt ein �
"

I > abltz . Nene «önigftr . TS ,
Kunst - und Bauschlo eret .

kisuo - Uechsuikeu .
Mehrere geübte

kvkeiuoeliei ' iuueu
werten bei gutem Berdienfl ri «-
geftellt , auch angelernt . 10, ld

Vsksl Kölligs MArOn. ,
« reUewalder Mr . IM .
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